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R oosevelt kom m t zu sp ä t 
in O stasien

Der A usgang  der M oskauer Konferenz hat 
nach den Berichten unserer G egner bei dem 
P räsiden ten  der U 63I. eine ostentative Begeiste­
rung hervorgrufen, w ährend umgekehrt der eng­
lische M in isterp räsiden t Churchill mürrisch jede 
nähere A uskunft verw eigerte und offenbar we­
n iger von dem K onfcrenzergebnis entzückt w ar. 
Roosevelts B egeisterung geht zw eifellos in der 
Hauptsache d a rau f zurück, datz m an in M oskau 
eine völlige Ü bereinstim m ung über die W ette r­
füh rung  des K rieges erreicht haben w ill. D a ran  
w a r  er ja  insofern besonders interessiert, a ls  
d a s  amerikanische Volk sein H auptkriegsziel in 
der N iederringung  J a p a n s  und in  der E robe­
rung  des ostasiatischen Absatzmarktes für feine 
In d u s tr ie  sieht. E s  lässt sich im m er w ieder fest­
stellen, daß m an  in  den U SA , a u s  diesem 
G runde der K onzen tra tion  der K riegsanstren­
gungen unserer G egner auf E u ro p a  m it einem 
gewissen Unbehagen zusah, w eil m an sich nicht 
m it Unrecht fragte  ob die lieben B undesgenos­
sen, wenn sie ih r K riegszie l erreicht hätten , das 
sowohl für E n g la n d  a ls  auch "für die Bolsche­
wisten im wesentlichen in E u ro p a  lag, den ^Ame­
rikanern  dann  die kühle Schulter zeigen w ü r­
den, w enn diese nunm ehr darangehen  mutzten, 
ih re  K riegsanstrengungen auf J a p a n  und Ost- 
asien zu konzentrieren. B e re its  auf der Konfe­
renz von Quebec hatte Roosevelt daher E ng land  
Lurch Churchill nach dieser R ichtung hin ver­
pflichtet, Churchill mutzte nach dieser K onferenz 
öffentlich erklären, datz E n g land  nach der Nie- 
d e rrin g u n g  Deutschlands, die m an  fü r den 
S tich tag  des 9. November auf G rund  des B a- 
d o g lio -V errates  so gu t wie in der Tasche zu 
haben g lau b te  m it seiner gesamten M acht den 
A m erikanern bei dem K am pf im Pazifik  zur 
S e ite  stehen werde. M an  d a rf annehm en, datz 
R ooseverts ostentative Freude über d a s  Konfe- 
renzergednis von M oskau  nunm ehr auf einem 
ähnlichen Z ugeständn is  der Bolschewisten beruht.

Nach den P lä n e n  unserer G egner, die, wie 
gesagt, Deutschlands Zusammenbruch fü r Ende 
dieses J ichres m it Sicherheit e rw arte ten , sollte 
also nun der K am pf beginnen. M an  w ar sich 
dieses V erlau fes  so sicher, datz m an sogar schon 
alle V orbere itungen  für den B eginn des 
Pazifikkam pfes getroffen hatte. D ie Absicht w ar 
e tw a die, eine riesige Zange gegen J a p a n s  P o ­
sitionen in Ostasien anzusetzen, deren eine 
Schneide die Burm a-O ffensive bilden sollte, 
w ährend die andere über B o u g ain v ille , R a- 
b au l und die P h il ip p in e n  gegen die Ostküste 
H in te rin d ien s  vorstoßen sollte, m it dem H a u p t­
ziel, d ie japanischen Seeverbindungen nach 
B u rm a  abzuschneiden, d am it den E n g län d ern  
die W iedereroberung B u rm a s  zu erleichtern und 
schließlich au f diese A rt und W eise zunächst 
H interindien in  die H and zu bekommen,__ die 
V erbindung m it Tschunaking-C hina zu öffnen 
und schließlich von der See und von der Fest­
landseite her konzentrisch den A ngriff gegen das 
japanische J n se lla n d  selbst vorzutragen.

Dieser P la n  lasst erkennen, wie gew altig  die 
Amerikaner ihre b isherigen  K äm pfe und E r ­
folge bei den S alom onen  überschätzt haben. S ie  
g laubten  tatsächlich, datz es nur noch eines letz­
ten  Gewaltstotzes bedürfe, um von B o u g ain v ille  
a u s  den ersten lebenswichtigen Eckpfeiler der ja ­
panischen Autzenverteidigung R a b a u l über den 
H aufen  zu w erfen. O ffenbar h a t  m an  dabei ge­
w arte t, b is  m an zur S ee sich wieder stark ge­
nug  fühlte, N eubau ten  und w ieder ausgebes­
serte Schlachtschiffe in V erbindung m it ebenfalls 
neu erbauten  F lu g zeu g träg ern  —  eine Z eit lang  
ha tte  m an sich m it geborgten englischen F lu g ­
zeug trägern  aushe lfen  müssen —  sollten diesen 
Stotz fuhren, den m an fü r aussichtsreich hielt, 
w eil m an  sich gleichzeitig im Besitz der L u ft­
überlegenheit glaubte. Diese Rechnung ist in 
den beiden Lustseeschlachten bei B ougainv ille  
restlos und in kürzester Z eit zusammengebrochen. 
D er g roßm äulige  Roosevelt und seine R atgeber 
hatten  im m er noch nicht begriffen, datz die J a ­
p a n er die b isherigen  K äm pfe auf den S a lo ­
monen nu r a ls  Vorgefechte bew erteten und datz 
"ie dementsprechend n u r h inhaltend , un ter E in - 
atz geringster M achtm ittel kämpften. D ie T a t ­
ache, datz d ie K äm pfe trotzdem außerordentlich 
chwer w aren , ha tte  die A m erikaner offenbar zu 

der M einung verfüh rt, daß sie es m it der vol­
len K rasten tfa ltung  J a p a n s  zu tu n  gehabt h a t­
ten, D ie beiden Seeschlachten haben genügt, um 
diesen I r r t u m  in  vernichtender Weise zu berich­
tigen, E s  ist keine Rede von einer am erikan i­
schen Luftüberlegenheit, und die V ernichtung 
von fünf F lu g zeu g träg e rn  und v ie r Schlacht­
schiffen sowie e iner ganzen R eihe von Kreuzern 
und Zerstörern bedeutet praktisch eine ähnliche 
K atastrophe fü r die U SA , w ie P e a r l  H arbour, 
Die Seemacht die den amerikanischen A ngriffs­
stoß bis zu den P h il ip p in en  und b is  zur h in te r­
indischen Küste tra g en  sollte, ist b e re its  beim  
ersten Ansatz zu diesem S p ru n g e  in  den G ew äs­
sern von B o u g ain v ille  fü r im m er in s  M eer ge­
funken und Roosevelt kann nu r klagend aus-

W ö i b - M  Leros genommen
S ch w e re  V erlu ste  d e s  F e in d es  an  K riegssch iffen , M enschen

und M aterial
Nach viertägigem zähem und wechselvollem 

R ingen gegen einen an Zahl und Bewaffnung  
überlegenen Feind haben deutsche Truppen des 
Heeres und der Luftwaffe unter Führung von 
Generalleutnant M üller am 16. November den 
englischen Scestützpunkt Leros genommen.

D ie beteilig ten  S tre itk rä jte  der K rieg s­
m arine  und L uftw affe  schufen durch ihren en t­
schlossenen und w irkungsvollen  Einsatz die V or­
aussetzungen für die Landung, indem  sie den 
feindlichen See- und Luftstreitkräften schwere 
Verluste beibrachten.

S ie  erzwangen trotz dem starken A bw ehrfeuer 
der K üstenbatterien  die L andung  auf der F e l­
seninsel, w ählend Kam ps- und S turzkam pfflug­
zeuge die W iderstandskraft des Feindes endgül­
tig  zerm ürbten.

Den tapferen L an d u n g stru p p en  ergaben sich 
zweihundert englische Offiziere und 3000 M an n  
unter F ü h rung  des englischen B efeh lshabers der 
In se l G eneral T iln en  und 350 Osiziere und 
5000 M an n  italienische B adog lio -T ruppen  un ­
ter F ü h ru n g  des italienischen A dm ira ls  M a- 
scharpa. Sechzehn schwere englische F lak  zw an­
zig L-Zentim eter-F lak, etw a 120 Geschütze b is  
zum K a lib e r von 15 Z entim eter und achtzig 
Flugabw ehrm aschinengew ehre w urden erbeutet.

I n  den vorausgegangenen Küm pfen wurden 
durch K rieg sm arin e  und Luftw affe neun Z er­
störer und Geleitboote, zwei Bewacher, zwei U n­
terseeboote, ein K anonenboot, v ier Handelsschisse 
m it rund 12.000 B R T , sowie mehrere kleine 
Nachjchubfahrzeuge vernichtet, ein K reuzer, ein 
Zerstörer und zwei Eeleitboote  schwer oder v e r­
nichtend getroffen.

D ie E innahm e der In se l L eros ist ein m i­
litärischer E rfo lg , der erheblich über die u n m it­
te lbare  strategische W irkung h in a u s  B edeutung 
hat. Diese 3 r i |d  ist ein wichtiger Stützpunkt in ­
nerhalb  der Inselw elt des Dodekanes, sie wurde 
von 3000 E n g län d ern  und 5000 I ta l ie n e rn  der 
B adoglio-A rm ee verteidigt. D ieser erheblichen 
T ruppenm enge stand re la tiv  viel K riegsm ate­
r ia l ,  insbesondere an  Geschützen, zur V erfügung, 
Diese M enge an  personellem und m ateriellem  
Einsatz zeigt, welche Wichtigkeit die angelsäch­
sische K riegführung  diesem ^nselstlltzpunkt bei­
gemessen hat. Nach dem V erlust der In s e l Le­
ro s  verfügen die E ng länder lediglich noch über 
die In s e l  S am o s, die weiter nördlich gelegen 
und nunm ehr völlig  isoliert ist,

Leros verfüg t über einen K riegshasen und 
einen w ertvo llen  Flugplatz, D ie E ngländer ha-

den diesen Stutzpunkt m it großer Zähigkeit und 
Verbissenheit verteidigt und haben b is  zuletzt 
versucht, Len deutschen A ngriff aus die In s e l zu 
einem M ißerfo lg  zu verurteilen, nachdem schon 
zuvor eine R eihe von D odekanesinseln den 
deutschen T ruppen  in die Hände gefallen w ar. 
E iner v e rh ä ltn ism äß ig  kleinen deutschen E in ­
heit, die sich einer sehr gut ausgerüsteten und 
zahlenm äßig w eit überlegenen kompakten m i­
litärischen F eind truppe gegenübersah, ist es in ­
dessen in schneidigem Einsatz u n te r  intensivster 
Unterstützung unserer Luftw affe gelungen, die 
Inselbesatzung zu überw ältigen  und zur K ap i­
tu la tio n  zu zwingen.

Die In se l Leros w a r am  15. Septem ber im 
Zuge des italienischen V erra tes  von den E n g ­
ländern  besetzt worden. D ie angelsächsische 
K riegführung legte auf den Besitz dieser In se l 
deswegen besonderen W ert, w eil sie a ls  ein ge­
eignetes S p ru n g b re tt fü r O perationen  gegen 
den B alkan  über das Agäische M eer hinw eg 
V erwendung finden sollte. E s  h ä tte  der a n g el­
sächsischen S tra teg ie  der „T rittste ine" entspro­
chen, sich von dieser B asis  au s  den Weg von 
Insel zu In fe l durch die Ä gäis  zu öffnen und

sich in die N ähe des B alk an s  w ie der D a rd a ­
nellen zu schieben.

Am R an d  m ag fü r die E ng länder auch der 
Gedanke eine R olle gespielt haben, daß der Be­
sitz dieser strategisch wichtigen In se lg ruppe  vor 
den T oren  der Türkei auch eine wirksame Un­
terstützung jener politischen Wünsche darstellen 
könnte, die die E ng länder seit langem  gegen­
über der Türkei zum Ausdruck bringen und die 
sowohl in M oskau a ls  auch in  K airo  zur 
Sprache gekommen sind. D er K am pf um die 
In se lw elt des Dodekanes stellt in englischen 
A ugen zw eifellos mehr d a r  a ls  einen iso lierten  
Kriegsschauplatz, sondern einen wichtigen Be­
standteil einer weitgespannten m ilitärischen und 
auch politischen S tra teg ie , Deswegen ist die 
N iederlage fü r unsere Feinde ein um so größe­
rer und füh lbarerer Rückschlag,

Dieser Rückschlag ist um so höher zu bew er­
ten, a ls  auch an der O stfront eine bemerkens­
w erte K o n tin u itä t der deutschen Abrvehrersolge 
beobachtet werden kann. M ehr und mehr setzt 
sich die W irksamkeit der deutschen Gegenaktionen 
durch und beherrscht die Lage an den verschiede­
nen B rennpunkten , D ie stabilisierenden T e n ­
denzen der letzten Tage spiegeln sich auch in  dem 
heutigen Heeresbericht w ider, der von allen 
F rontabschnitten volle A bw ehrerfolge m itzutei­
len verm ag und im  R au m  von S h ito m ir  das 
erfolgreiche Fortschreiten der eigenen Gegen­
angriffe in den M itte lpunk t der B erichterstat­
tung  stellen kann.

Fortschreitende W o n g r if f e  im Osten
S o w je ts  von e in e r  D njepr-Insel bei S .-p o ro » ^ '-  ir~-vut"e "

W ciieirnSrdlich  sind im R au m  von K o  r o ­
s te n  schwere Kämpfe im S a n a . B eiderseits 
E o m e l  w iederholten die S o w je ts  ihre starken 
D urchbruchsangriffe, W ährend um eine E in ­
bruchsstelle südwestlich ffiomel noch heftig  ge­
kämpft w ird, sind die übrigen  A ngriffe stellen­
weise in erbitterten N ahkäm pfen abgewiesen 
worden. Westlich S m o l e n s k  brachte auch der 
d ritte  T ag  der großen Abwehrschlacht dem Feind 
keine Erfolge, D ie  m it überlegenen K räften  a n ­
rennenden S o w je ts  w urden in b lu tigen  K äm p­
fen abgeschlagen, eingebrochene feindliche A b­
te ilungen im sofortigen G egenangriff w ieder zu­
rückgeworfen.

N o r d w e s t l i c h  S m o l e n s k  und im 
R au m  von N e w e l  h ie lt der starke Druck des 
F e indes gegen unsere S te llungen  an.

B e i den ha rten  Abwehrkäm pfen an  der Enge 
von P e r e k o p  zeichneten sich zwei kaukasische 
F reiw illig en b a ta illo n s  besonders aus.

D as Oberkommando " . W ehrm acht l '  am 
17. 05. a u s  dem F ü h re r-H au p tq u artie r bekannt:

Rorposttich Ä c t t j c h  wurde im Gegenangriff 
eine Einbruchsstelle bereinigt. Feindliche Vor­
stöße gegen die neugewonnene S tellung schei­
terten.

B ei S a p o r o s h j e  warfen unsere Truppen 
den Feind von einer D njepr-Insel und brachten 
zahlreiche Gefangene und W affen a ls  Beute ein. 
Südwestlich D n i e  p r o p e t r o w f k  und nörd­
lich K r i w o j  - R o g  wurden erneute Angriffe 
der S ow jets b is auf einzelne inzwischen abge­
riegelte Einbrüche abgeschlagen. Teile einer 
Panzerdivision vernichteten oder erbeuteten dort 
bei einem erfolgreichen Vorstoß 25 Panzer und 
12 Geschütze.

Im  Kampfraum von S h i t o m i r  machen 
die eigenen Gegenangriffe gute Fortschritte. Der 
Feind wurde trotz zähem Widerstand in mehre­
ren Abschnitten geworfen.

rufen „Redde legiones". E r  ist w ieder e inm al 
zu spät gekommen.

D as  g ilt  auch noch au s  einem anderen 
G runde, I n  Tokio fand jetzt die große Ostasien- 
K onserenz statt, aus der N a tiona lch ina , B u rm a , 
T h a ilan d , die P h il ip p in en  und schließlich die 
R eg ierung  des freien In d ie n s  unter S u b h a s  
C handra  Bofe vertreten w aren , und in einer 
im ponierenden K undgebung den gemeinsamen 
W illen  der ostasiatischen Volker bekundeten, den 
K am pf gegen die englisch-amerikanischen A us- 
beu tungspfäne O stasiens b is  zum endgültigen 
S iege durchzufechten, J a p a n  ha t im vergange­

nen J a h re  nicht nur unermüdlich an seiner R ü ­
stung gearbeitet, m it dem Erfolge, daß es in 
zwei gew altigen Schlägen die A m erikaner um 
alle ihre S iegeshoffnungen b ringen  konnte, son­
dern es erntet jetzt auch die Früchte seiner be­
wußten jahre langen  politischen und w irtschaft­
lichen A ufbauarbe it, M an  darf nicht vergessen, 
daß die J a p a n e r  in W irklichkeit bereits seit 1936 
in Ostasien K rieg führen, S ie  haben trotz a ller 
Schwierigkeiten und trotz a ller Schikanen und 
'Anfeindungen durch die P lu to k ra tien  schon vor 
B eg inn  des japanisch-englisch-amerikanischen 
K rieges m it einer bew undernsw erten Zähigkeit

■

M e 323, das größte Landflugzeuq der W elt. D er „ E ig a n t"  ist e in  von den M efserschmitt-W er- 
ken geschaffenes fechsmotoriges G roßraum flugzeug, das uon der deutschen Luftw affe seit einiger 
Z e it eingesetzt ist und sich b e re its  bei mehreren O perationen  unserer W ehrmacht a ls  T ran sp o rte r, 
besonders fü r weite Strecken, bew ährt hat, — R uhig  und sicher zieht das E ro ß -T ranspo rtflugzeug  
feine B ahn , (P K ,-A ufnahm e: K riegsberichter Seeger, 3111., Z .)

an  ihrem  politischen Grundgedanken festgehal­
ten, B ere its  bei B eg inn  des chinesischen K onflik­
tes, a ls  jene berühm ten Schüsse an der M arco- 
Polo-Brücke in  Peking fielen haben die J a p a ­
ner erklärt, daß sie nicht K rieg führten , um 
C hina zu unterw erfen oder seine M acht zu be­
e in trächtigen, sondern daß sie lediglich eine 'Ab­
w endung der chinesischen P o li tik  von der unter 
englisch-amerikanischem E in flu ß  betriebenen 
anti-japanischen E inste llung erzw ingen w ollten. 
Richt U nterw erfung C h in as, sondern Zusam ­
m enarbeit m it C h in a  zur E rrich tung einer ost­
asiatischen W ohlstandssphäre sei. ihr Z iel, so 
verkündeten sie d am als. Lange sah es so a u s , 
a ls  werde dieses Z iel n iem als  verwirklicht w er­
den können. Allzu nachhaltig  ha tte  die anglo- 
amerikanische Hetze gegen J a p a n  in C h in a  ge­
wirkt, D a s  Schlagw ort vom „E rbfeind ' J a p a n ,  
d as w ir ja  au s  E u ropa  ebenfalls ganz gu t ken­
nen, ha t ein sehr zähes Leben gehabt. A ber 
schließlich ha t die japanische Geduld doch gesiegt. 
Tschiangkarschek ist heute zu einem ohnm ächtigen 
F ak to r herabgesunken. D a s  n a tio n a le  C h in a  
aber steht aus J a p a n s  S e ite  und ebenso d ie a n ­
deren von J a p a n  in kürzester F ris t fü r u n a b ­
hängig  und selbständig e rk lä rten  freien Völker 
O stasiens, D er V ertre te r der P h il ip p in en , 
L aurel, erk lärte  au f der Konferenz in Groß- 
Tokio, über die Aussichten der philippinischen 
Zuckeraussuhr befragt, darüber mache er sich 
keine S orgen, denn die P h il ip p in e n  hätten  zw ar 
früher den Zucker fü r 100 M illionen  A m erika­
n er geliefert: jetzt aber und in  bald iger Zukunft 
w ürden sie Zucker fü r 400 M illionen  Chinesen 
liefern können. Diese Ä ußerung L au re ls  beleuch­
te t blitzartig  die S itu a tio n , D er chinesische 3lb- 
satzmarkt ist d a s  w ahre  K riegszie l der UE'Ä. 
A ber auch hier kommt Roosevelt zu spät, denn 
dieser Absatzmarkt ist längst in die Hände der 
freien ostasiatischen Völker selbst übergegangen-. 
D a s  ist eine Entwicklung, die Roosevelt n ie ­
m a ls  m ehr rückgängig mächen kann, und w enn 
er noch so viel neue Schlachtschiffe gegen J a p a n  
in den Kam ps schicken könnte.
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Z u  dem anglo-amerikanischen T erro rang riss  aus die V atikanstadt. U nter den G ebäuden, die bei 
dem Überfall der anglo-am erikanischen Lustgangster aus die V atikanstadt durch Bom ben beschädigt 
w urden, befindet sich auch der P a la s t des G ouverneurs der V atikanstadt, den unser B ild  vor dem 
A ngriff zeigt. (Scherl, Z ander-M K .)

Ewige Fron des deutschen  
Arbeiters in der Sowjetunion

Ungeheures Hastdiktat im Falle des S ieg es  der 
anderen

Nach einer amtlichen R eu ter-M eldung  w ill 
m an jetzt in der vlutokratisch-bolschewistischen 
A llianz d a s  Gespräch auf die Forderungen len ­
ken, die an  Deutschland zu stellen w aren, wenn 
m an gesiegt haben wollte. V or allein sei es 
M oskau^ d a s  diese Absicht habe. D ie Bolsche­
wisten seien entschlossen Deutschland „b is  zum 
äussersten seiner physischen Fähigkeit" heranzu­
ziehen. „D ie S ow je ts  meinen es ernst", heistt 
e s  wörtlich bei Reuter. A llein ihre Rechnung 
a n  Deutschland sei zehnmal höher a ls  die gesam­
ten R eparationsverpflichtungen, die dem Reich 
nach dem ersten W eltkrieg von seinen Feinden 
auserlegt w urden, obwohl diese sich später a ls  
unmöglich herausstellten  und Deutschland auch, 
nicht in der Lage w ar, sie zu bezahlen. R e u t«  
beziffert die Sow jetfo rderungen  auf über 135 
M illia rd en  R eichsm ark und betont, in  M oskau 
wünsche m an keine W iederholung des „U nsinns" 
der F in an z ie ru n g  von d am als, sondern: „ S ie  
wollen deutsche W aren , deutsche Dienste und 
deutsche A rbeiter", die in der S o w je tu n io n  fro­
nen sollen. Die sowjetischen A rbeiter fürchteten 
keine Arbeitslosigkeit, versichert R euter, und sie 
würden sich daher gegen die Zwangsverschickun­
gen nicht auflehnen. A ber auch die anderen 
G egner Deutschlands ha tten  hohe Rechnungen 
zu stellen.

W ieder e in m al bekennen sich unsere Feinde 
m it a ller O ffenheit zu ihren V ern ich tungsp lä­
nen. W ir haben zw ar oft genug gehört, w ie sie 
unser V a te r lan d  b is  auf die Substanz a u sp lü n ­
dern und das deutsche Volk selbst versklaven 
wollen. A ber fü r jede neue E n thü llung  ih res 
Hasses und ihrer G em einheit sind w ir dankbar, 
denn sie schafft neue K la rh e it darüber, dast die­
ser K rieg b is  zur letzten Entscheidung durchge­
standen werden must. E in  Kompromiss ist völ­
lig  ausgeschlossen! I n  diesem K rieg  handelt es 
sich um einen Schicksalskampf, wie er nie zuvor 
in der Weltgeschichte ausge tragen  wurde. E n t­
weder besteht Deutschland ihn, oder es w ird  
ausgelöscht au s  der Gemeinschaft der Völker für 
a lle  Zeit.

1918 fielen w ir au f die Versprechungen fa l­
scher P ropheten  h inein . W ilsons 14 Punkte  h a t­
ten uns vorgespiegelt, es m it einem ehrenhaf­
ten  G egner zu tu n  zu haben. G rausam  wurden 
w ir  von diesem W ahn  geheilt. W ir  g laub ten  der 
heuchlerischen A gita tion  unserer F einde und be­
kamen ihren ganzen Hast zu spüren. D iesm al 
ist es anders. D as  deutsche Volk hat den Ernst 
der Entscheidung erkannt. E s  ist sich aber auch 
der K ra ft bew ußt, die in  ihm  wohnt. Tausend­
fä ltig  ha t der deutsche S o ld a t auf den Schlacht­
feldern bewiesen, wie hoch er seinen Gegnern 
überlegen ist. Und auch die H eim at ha t ihre 
S tan d h aftig k e it an  den T ag  gelegt.

W ir wissen, dast w ir  nicht w ehrlos sind, 
und w ir wissen auch unsere W affen gu t zu ge­
brauchen.

H atten die Feinde nicht gerade für diese Ro- 
m m bertage den deutschen Zusam m enbruch vo r­

ausgesag t?  W ie kläglich sind sie abgeführt w or­
den! D er 9. N ovem ber 1943 gleicht nicht dem 
des J a h r e s  1918, konnte der F ü h re r im  Lö­
wenbräukeller feststellen. Und m it welcher 
F reude  und welchem S to lz  konnte er die T a ten  
des deutschen S o lda ten  rühm en und die Treue 
der H eim at hervorheben. D as  deutsche Volk 
aber w ird  den G lauben  des F ü h re rs  n iem als 
enttäuschen. W er d a s  heute noch nicht begriffen 
ha t, ist entw eder ein N a rr  oder ein P a r te i ­
gänger der Feinde, der das Los des V olksver­
rä te rs  verdient. S ie  sollen es sich also endgültig  
gesagt sein lassen: D as  deutsche Volk kennt kei­
nen Gedanken an K a p itu la tio n , und daher ist es 
völlig  ausgeschlossen, dast die S pekulationen  der 
jüdischen Hasser und der bolschewistischen Henker 
jem als  in E rfü llung  gehen!

Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

Der Stabschef der S A . bei den Führern der 
SA.-Eruppe D onau. I m  R ahm en einer Inspek­
tionsreise  durch die einzelnen S A .-E ruppen  des 
Reiches w eilte der S tabschef der S A . S  ch e p - 
m a n n  am  S a m s ta g  in W ien, um auf einem 
Dienstappell den F ührern  und U nterführern  der 
S A .-E ru p p e  D onau  die R ich tlin ien  fü r ihre A r­
beit an  die H and zu geben. W ährend seines W ie­
ner A ufen tha ltes stattete der S tabschef dem 
S tu rm b an n  7 der S ta n d a r te  „Feldherrnhalle" 
einen Besuch ab und besichtigte dessen E inrich­
tungen. wobei er G elegenheit nahm , m it seinen 
K am eraden in zwangloser Aussprache F ü h lung  
zu nehmen.

Sozialpolitische T agung  der H J.-E eb ie ts- 
führung  R iedcrdonau. Die sozialpolitische T a ­
gung der H itlerjugend , E eb ie tssührung  N ieder- 
donäu, fand nach viertäg iger D auer am  12. ds. 
ihren Höhepunkt und erfolgreichen Abschluss. 
D iesm al standen F ragen  der kom m unalen J u ­
gendarbeit auf der T agesordnung. Rach Be- 
a rüßungsw orten  des H auptgefolgichaftsführers 
R o lf W e b e r  in denen er es das schönste Z iel 
der Jugendsüh rung  nannte, unsere Ju n g en  und 
M äd e l für den S ta a t  reif zu machen, den sie 
einst a u s  den H änden der ä lte ren  G eneration  
entgegennehmen werden, behandelte a ls  erster 
Berichterstatter des T ages Hauptgefolgschafts­
le iter D r. B u r g e r  die jüngsten Erlässe über 
die Z usam m enarbeit aller F ü y ru n g s- und V er­
w altungsstellen und die gegenseitige D urchdrin­
gung ih re r A rbeit an unserer Jugend, der auch 
das vom R eichsstatthalter in N iederdonau ge­
schaffene zusammenfassende Dezernat unter der 
Leitung eines Sachbearbeiters der Jugendfragen  
zu dienen hat. D as  nächste R efera t erstattete 
H auptgefolgschaftsführer D r. K l e m e r  von der 
Rechtsdienststelle der Reichsjugendsllhrung über 
die A ufgaben der Reichsarbeitsgem einschaft für 
Jugendbetreuung. E ine bedeutsame E rgänzung  
stellten die A usführungen dar, die der L eiter des 
E au jugendam tes  Oberfchlesien-Kattowitz, Ober- 
stam m sührer B r o c k m a n n ,  über die N euord­
nung der E au ju g en d äm te r machte. N achm ittags 
überbrachte E au h au p tm a n n  D r. M a y e r  den 
T ag u ngste ilnehm ern  die Grütze des G au leiters  
D r. J u r y  und hob die große A nteilnahm e der 
Gem einden an  allen Jugen d frag en  hervor. Dem 
grundlegenden V o rtrag  des R eichsam tsle iters 
D r. H a s s i n g e r  vom R eichsam t fü r K om m u­
nalpo litik , der sich m it einer Reihe zeitbeding­
ter Erscheinungen und m it V erw altu n g sv ere in ­
fachungen beschäftigte, w ar zu entnehmen, 
welche .Bedeutung die S ta a ts f iih ru n a  dem Selbst- 
vetwakrungsgedanken zuerkennt. M it  »mein B e­

richt des O berbannführers  K e f f i n g e r, der 
die H au p tab teilung  K om m unalarbe it in der 
R eichsjugendführung leitet, und das Zusam m en­
wirken von H J . und Gem einden a ls  gemein­
samen Dienst am Volke w ürdigte, schloss die 
u.agung.

H J.-Führer bei Gauleiter Dr. Jury. Im
Anschluss an die sozialpolitische Tagung der 
H J.-E eb ie ts fü h ru n g  R iederdonau em pfing Gau­
le ite r D r. J u r y  am S am stag v o rm itiag  Ge­
b ie tsfüh re t K r a c k e r - S c m l e r  m i t '  allen 
B an n fü h re rn , B annm ädelführerinnen . Ab­
te ilungsle itern  des G ebietes sowie den F ührern  
der W ehrertüchtigungslager und HJ.-Schulen 
zur B efeh lsausgabe fü r die kommenden W in te r­
m onate. D er G a u le ite r forderte die HJ.-Führer 
auf, die Jugend  des G aues vor allem in w ehr­
haftem Sinne zu erziehen und so unserer W ehr­
macht einen tüchtigen Nachwuchs sicherzustellen. 
D er Krieg werde nicht zuletzt von den jungen 
S o lda ten  entschieden werden. Der W ehrausrich- 
tung der Ju gend  komme daher besondere B e­
deutung zu.

Goldenes HJ.-Ehrenzeichen für Kracker- 
Sem lcr. A us Anlast des !>. November verlieh 
B a ld u r  v. S c h i  ra c h  in seiner Eigenschaft a ls  
R eichsleiter für die Jugenderziehung  der 
N S D A P , dem F ü h re r der Gebiete W ien und 
N iederdonau, H aup tbann füh rer K r ä c k e r -  
S e m l e r ,  in W ürd igung  seiner Verdienste um 
die Jugendbew egung des F ü h re rs  das goldene 
Ehrenzeichen der H J.

Glückwünsche des Führers und Dr. Goebbels' 
an den Wiener M ännergesangverein. D er F ü h ­
r e r  ließ dem W iener M ännergesanaverein  ein 
in herzlichen W orten gehaltenes Telegram m  
zugehen, in dem er seine Anerkennung des 
großen künstlerischen W irkens und die besten 
Wünsche fü r die T ätigkeit in der Zukunft aus­
spricht. Desgleichen richtete Reichsm inister Dok­
tor G o e b b e l s  ein Telegram m  an den W ie­
ner M annergesangverein , in dem er die her­
vorragenden gesanglichen Leistungen und den 
Einsatz fü r den großdeutschen Gedanken hervor­
hob und zum Ausdruck brachte, daß die große 
T rad itio n  V o rb ild  fü r das künftige W irken sein 
möge.

Professor Ferdinand Lorber 60 Jahre alt.
Am 16. November vollendete der bekannte W ie­
ner M ale r, R ad ierer und Stahlstecher P ros. 
Ferd inand  L o r b e r ,  dem w ir nicht n u r  zahl­
reiche formschöne E x lib ris , sondern auch die 
Stahlstichvorlagen fü r etw a 70 Briefm arken der 
Ehemaligen österreichischen Post, der Deutschen 
Reichspost und des G eneralgouvernem ents ver­
danken, sein 60. Lebensjahr. Lorber ha t feine 
S tu d ien  an der W iener Akademie u n te r den 
Professoren B erger, E riepenkerl und D elug a ls  
M a le r  begonnen und sie un ter W illiam  Unger 
a ls  Graphiker abgeschlossen. S e it 1920 M itg lied  
des W iener K ünstlerhauses, ist er in dessen 
Ausstellungen w iederholt m it Ö lgem älden, 
Porträ tzeichnungen und Gebrauchsgraphiken 
hervorgetreten. 1933 wurde er zum Lehrer an 
der S taatlichen Graphischen Lehr- und V er­
suchsanstalt e rn an n t und ist an derselben noch 
derzeit a ls  S tu d ie n ra t  erfolgreich tä tig .

Reue Wege der Lehrlingserzichung. Im  Rah­
men einer Arbeitsbesprechung der A u sb il­
dungsle iter von den Lehrbetrieben in Nieder- 
donäu w ies der Leiter einer großen E r ! « -

’rrtibtjrĝ}
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Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s  und Llmgebung

berufsschule, R eg ie ru n g sra t W  a l d h e i m, neue 
Wege für den A ufbau des Lehrstoffes in den 
Werkberufsschulen. Danach sollen die praktischen 
A usführungen und Ser theoretische U nterricht im 
Betriebe engstcns aufe inander abgestim m t und 
die L eh rp lanun terlagen  so aufgebau t werden, 
das, die theoretischen Unterw eisungen sich im 
S tu n d en p lan  um die praktischen A rbeiten  der 
Lehrlinge gruppieren. Außerdem wurde ein 
Weg gesunden, auch den L ehrlingen , die vo r A b­
schluß der Lehrzeit zur W ehrm acht einrücken, 
den gesamten Lehrstoff, den sie für ihre A u s­
b ildung  benötigen, zu verm itte ln . Bei der T a ­
gung sprach auch P a n . S t r a g g e  vom Ju g en d ­
am t der D A F. in B e r lin  über die M äd e lb e ru fs­
erziehung ; sie forderte die T agungste ilnehm er 
auf, in die L ehrlingserziehung  auch die M ädel 
einzubeziehen und überhaup t der betrieblichen 
Erziehung der weiblichen Ju g en d  ein beson­
deres Augenmerk zuzuwenden. Zum  Abschluß 
der T ag u n g  gab E a u b e ru fsw a lte r S t ö r  die 
R ichtlinien fü r die A rbe it der nächsten M onate. 
E r  betonte dabei u. a. die Notwendigkeit der 
Erfassung a ller ungelern ten  Jugendlichen im 
Interesse einer grundsätzlichen A rbeitserziehung 
und die U nerläßlichkeit der Durchführung zu­
sätzlicher B erufserziehunasm aßnahm en fü r die 
schaffende Ju g en d  im Betriebe. Z um  Schluß 
erörterte  er die W ichtigkeit der engsten Z usam ­
m enarbe it aller A u sb ild u n g sle ite r, Lehrmeister 
und Lehrgesellen beim K riegsberufsw ettkam pf 
1943/44.

STADT W AI DHOF EN A. 0 .  YBBS

Auszeichnung. G efreiter Josef T h u r n e r  
"ft m it dem E isernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeich­
net worden. W ir  g ra tu lie ren !

Beförderung. W aidhofens erster R itterkreuz­
träg e r H aup tm ann  F ranz  K o h o u t  wurde zum 
M a j o r  befördert. W eiters wurden Befördert: 
F ahnen junker H erm ann E i s l e r  zum L eut­
n an t. s i-R o tten fü h re r A nton S t o c k e n h u b e r  
zum ff-U nterscharfiihrer, S tab sg efre ite r Anton 
H a f n e r  zum U nteroffizier. G efreiter O tto 
S  m r c z k a zum O bergefreiten, die S o ld a ten  
K a rl F r a n z l ,  Leopold Z w  e i t l e  r. P e te r 
S  m r c z k a und R u p er t P l a n s  zu Gefreiten. 
Beste Glückwünsche!

Dem bcutschen Volk schenkten Kinder: Am 
10. bs. die E ltern  G ottfried und H erm ine H a r t -  
n e r. Bäckermeister, W aidhosen. Pbbstorgasse 5, 
einen K naben F r i e d r i c h  G e r o l d  E h r i . -  
st i a n. Am 10. Os. die E lte rn  P a u l  und Hedwig

E h e r .  W irtschaftstreuhänder. M ünchen-G lad­
bach. Sittardstratze 54a, ein M ädchen R i t a  
M a r i a .

B etriebstreue . I m  Landwirtschaftsbetrieb 
der F a m ilie  S c h w a n d l - H e p n r i c h ,  zuletzt 
am G ute „Schnabl", h a t durch 32 J a h r e  F ra u  
J u l ia n e  Z e b e n h o l z e r  a ls  M eie rin  bzw. 
Pächterin  gewissenhaft ihr« schwere P flicht e r­
füllt. R un  ist der Besitz in das E igen tum  der 
S ta d t  W aidhosen a. d. P b b s  übergegangen und 
F ra u  Zebenholzer b e treu t auch un ter dem neuen 
Besitzer ih r b isheriges  A rbeitsgebiet. W ir w ü n ­
schen ihr noch viele J a h r e  des Schaffens in Ge­
sundheit und Rüstigkeit!

Rundfunksendung. D ie Besucher des B u n ten  
Abends im  Hotel Jn fllh r , der von den M ädeln  
der hiesigen K L V .-Lager am 20. Oktober ge­
staltet wurde, dürfte  es interessieren, daß die 
d am als  vorgetragenen Lieder vom R undfunk in 
einer S endung  „M ädel der N ordm ark nehmen 
Abschied von der K LV ." gebracht werden. Diese

Hundert Jahre Männergesangverein Waidhofen a.d.W bs
A us der Geschichte des Vereines

A ls  im Herbst des J a h re s  1843 eine kleine 
Schar lebensfroher und fangesfreudiger M ä n ­
ner sich im Gasthofe W e d l  in W aidhofen a. 0. 
P b b s  zusam m enfand und die Abende m it G e­
sang und V orträgen  ausfü llte , dachte wohl kei­
ner der T eilnehm er, daß sie an  der W iege eines 
V ereines standen, der hundert J a h re  überdauern 
würde.

Am 9. Dezember des J a h r e s  1843 wurde 
auf A nregung des M ed. D r. August H a a s ,  der 
ü b rigens  die Seele der Gesellschaft w ar, be­
schloßen, der V erein igung den N am en „Lieder­
ta fe l" zu geben, welche Bezeichnung d am als  im 
Reiche gebräuchlich w ar. So  h a rm lo s  auch die 
T ätigkeit der Gesellschaft w ar, so verging doch 
einige Zeit, b is  die behördliche Genehm igung 
erte ilt wurde. D ie Bezeichnung „L ied e rta fe l' 
wurde nicht gestattet. D ie P ro b en  durften  nu r 
in einem  P r iv a tlo k a l stattfinden. D a  ein solches 
nicht gefunden wurde, drohte die Behörde m it 
der Einstellung der T ätigkeit. D a  diese Schw ie­
rigkeiten vorerst nicht zu beseitigen w aren , 
mußte der junge V erein  leine T ätigkeit fü r 18 
M o n ate  einstellen und nu r ein Ee|uch an die 
kaiserliche Hoskanzlei brachte endlich eine Lö­
sung. D ie  Gesellschaft, die sich „M ännergesang­
verein" nennen mußte, bekam im J a h re  1847 
endlich ihre S ta tu te n  genehm igt. Vorerst 
m ußte au s  den S ta tu te n  im 8 1 die S te lle  
„ P a tr io tis m u s  fü r d as  gesamte Deutschland a ls  
Uns oemeinsame V a terland  a lle r V ereinsm it- 
g lieder" gestrichen werden. E s  w ar die Zeit des 
V orm ärz : noch wurde jede freiheitliche R e­
gung unterdrückt, noch lastete d a s  R egim e M et­
ternich auf Österreichs B ürgern.

D er neue V erein h a t in den ersten J a h re n  
feines Bestandes verschiedene gesellschaftliche 
und gesangliche V eranstaltungen durchgeführt 
und besonders der E rü n d u n g stäg  am  9. Dezem­
ber w urde immer festlich begangen. Erster V o r­
stand des V ere ines  (d am als  Sekretär genann t) 
w ar M a r tin  O t t e p ,  Aktuar der S ta a ts h e r r ­
schaft, Sangm eister w ar D r. August H a a s .

N a c h  d e m  S t u r m  j a h r  1 8 4 8

M it  B egeisterung w urde die R evo lu tion  des 
J a h r e s  1848 begrüßt. Der V erein  veransta lte te  
einen Fackelzug und sang beim Posthause en t­
sprechende Chöre. Schon einen M o n a t nach der 
R evo lu tion  übergaben  die F rauen  von W aid- 
hosen dem V erein  feierlich eine schwarz-rot-gol- 
dene F ahne . Diese —  heute schon sehr schadhaft 
—  beendet sich im städtischen M useum . I m  
J a h r e  1849 wurde das V ereinsleben sehr beein­
trächtig t: der V erein  wurde vielfach verdächtigt 
und die E esangübungen konnten n u r  in dem 
Heim eines opferfreudigen M itg lied es  von we­
nigen beherzten S ä n g e rn  fortgLfetzt werden. I m  
J a h re  1851 beteiligte sich der V erein am  S ä n - 
Reifest in P a s s a u .  D ie schwarz-rot-goldene 
Fahne  durfte  nicht in s  A u slan d  m itgenom m en 
werden, mußte desha lb  in  Linz zurückgelassen 
w eiden und geriet nachher vorübergehend auf 
m ehrere Jah rzehn te  in V erlust. Anläßlich des 
P a fsa u e r Sängerfestes t ra t  der V erein zum 
ersten M a l  m it dem W iener M ännergesangver­
ein und dem Linzer „Frohsinn" in V erbindung. 
I m  J a h r e  1858 verzeichnet die C hronik des 
V ereines die E instellung der Übungen m angels  
e ines ersten T enors. Erst im J a h r e  1860 rettete 
der Lehrer Vinzenz F e s t  den V erein a u s  dieser 
Not. I m  J a h r e  1861 w urde eine neue F ah n e  
angeschafft, deren S ta n g e  von einer vor W aid ­
hofen erbeuteten T ürkenstandarte  stam mt. I m  
J a h re  1864 starb der G r ü n d e r  des V ereines, 
erster S angm eister und m ehrjäh riger Vorstand 
D r. August H a a s .

Auch der deutsche B ruderkrieg  1866 w a rf 
feine Schatten  aus die T ätigke it des V ereines. 
D ie Aufzeichnungen besagen die E instellung der 
Übungen auf unbestim m te Z eit, doch im Feber 
folgenden J a h r e s  gelang es dem Vorstand, durch 
eine begeisternde Rede d a s  Interesse für den 
Gesang w ieder zu erwecken. I n  den d a ra u ffo l­
genden Ja h re n  |ehernen politische Ereignisse das 
D ereinsleben  stark beeinflußt zu haben. F r e i­
h e rr von P  l e n k e r, der spätere jahrzehnte­
lange verdienstvolle B ürgerm eister, d am als  in 
der Vollkraft seines Lebens, hatte  vorübergehend 
die V orstandsstelle inne. Zahlreich sind in den 
folgenden Jah rzehn ten  die Sängerfeste, die h ie r 
stattfanden, desgleichen die S ä n g erfah rten , die 
der V erein u n ternahm , oder die Besuche, die 
der V erein em pfing. Z u  den Gästen zählten der 
W iener M ännergesangverein , der W iener Schu­
bertbund, der W iener Akademische Gesangverein, 
der Deutsche E horverein , der Linzer „F rohsinn",

der Lehrer a cappella-C hor, der Österreichische 
E isenbahnbeam ienverein  und zahlreiche andere 
größere und kleinere V ereine au s  W ien und der 
Prov inz.

Die Vereinschronik berichtet nun in bun ter 
Reihe von V eransta ltungen  künstlerischer und 
völkischer A rt und bezeugt dam it, daß der V er­
ein stets im 'M ittelpunkt des kulturellen Le­
bens der S ta d t stand. E s  gab kaum Gedenktage 
unserer großen Tonkünstler und Dichter, deren 
der V erein nicht in w ürdiger Form  gedachte. 
M än n e r wie P e te r  Rosegger, F ran z  Keim, A n­
ton Martosch, Joses R eiter, Adolf >Kirchl, 
W einw urm , Kremser, W agner-Schönkirch Franz 
Neuhofer u. a. wurden im V erein begrüßt.

S r .  31 u g u ft H a a s  
G ründer des M ännergesangvereines W aidhosen

1890 wurde das H a u s o r c h e s t e r  gegrün­
det. das seitdem ein wesentlicher B estandteil des 
V ereines ist. D er F r a u e n c h o r  w irkte 1893 
zum ersten M a l bei V eransta ltungen  m it. 
Beim goldenen Jubelfest im  J a h re  1893, das 
in glanzvoller Weise verlies, e rh ie lt der V erein 
seine d ritte  Fahne, die b is  zum Umbruch im 
J a h r e  1938 den, V erein vorangetragen wurde. 
Anläßlich der kaiserlichen S ank tion  der W ah l 
des B ürgerm eisters D r. F re ih e rrn  von P  U n ­
t e r  veransta lte te  der V erein einen Fackelzug. 
W ährend  der lan g jäh rig en  A m tstä tigkeit Dok­
to r P lenkers erfreute sich der Verein stets der 
wohlwollenden Unterstützung der Gemeinde.

A ls das stam m verw andte B urenvolk seinen 
Heldcnkampf gegen E n g lan d  ausiocht, w ar die 
opferfreudige Begeisterung der S ä n g e r selbst­
verständlich. A n der eindrucksvollen B urenfeier 
in Amstetten beteiligten sie sich vollzählig.

N a c h  d e r  J a h r h u n d e r t w e n d e

w andte sich der V erein o ftm als größeren künst­
lerischen A ufgaben zu. E s  stand hiezu nicht 
n u r der M ännerchor, sondern auch der F ra u e n ­
chor und ein leistungsfähiges Hausorchester zur 
V erfügung. S o  wurde anläßlich der 60. J u b e l­
feier „D ie Schöpfung" von H aydn, zur Schiller­
feier 1905 „Die Glocke" von R hom berg, im 
J a h re  1908 „D ie Jah resze iten "  von H aydn, im 
Ja h re  1910 „D er Rose P ilg e rfa h rt"  von Schu­
m ann, w eite rs  „D ie sieben W orte des Erlösers 
am Kreuze" von H aydn, das Chorwerk „Z lato- 
rog" von Thierfelder, die „T hom asnacht" von 
Zeller, „D as  seidene H aar"  von Kirchberger, 
die „L anderkennung" von Edw. E rieq  aus­
geführt:

I m  J a h re  1910 wurde das lange wegen a n ­
geblich nichtdeutscher Abkunft des Komponisten 
verpönte „Deutsche Lied" von K alliw oda  nach 
15 Ja h re n  wieder gesungen. I m  selben Jah re  
fand auch ein Kompositionskonzert des heim i­
schen Tondichters Leopold K i r c h b e r g e r  statt. 
D a s  S ingsp ie l „Deutsches V olkslied" wurde im

J a h re  1911 u n te r großem Ju b e l aufgeführt. E s  
w ar die Keimzelle zum Volksliederspiel „U n­
ter der blühenden L inde". D as  Sängerfest in 
N ü r n b e r g  im Ja h re  1912 löste bei den T e il­
nehm ern allgem eine Begeisterung au s  und die 
E rin n eru n g  d a ra n  h a t sich tief in d a s  Herz der 
L änger geschrieben. D as  70. G ründungsfest 
feierte der V erein m it der A usführung der 
M ärchenoper „D er E lsenreis" von Leopold 
Kirchberger. Diese E rstau ffüh rung  w ar eine der 
glänzendsten Leistungen des V ereines, der dam it 
einer Ehrenausgabe nachkam.

D er unselige W eltkrieg, der im J a h re  1914 
entflam m te, berüh rte  d a s  V ereinsleben stark 
und einigem ale w ar m an vor die F rage  gestellt, 
ob m an den V ereinsbetrieb einstellen lallte, doch 
es kam nie so weit. D er Umsturz brachte nach 
und nach w ieder die meisten S än g er in  die H ei­
m at. D a s  V ereinsleben, an fan g s  noch u n te r 
der schweren wirtschaftlichen und üb erau s  be­
trüblichen völkischen Lage leidend, w urde bald 
wieder so rege wie früher. D a s  deutsche Lied 
w ard wieder ein H offnungsanker fü r unser Volk.

D as 80. G ründungsfest des V ereines zeigte 
unseren V erein wieder auf voller Höhe d as  

ausorchester wurde im m er m ehr ausgestattet, 
a s  Eaufängerfest, das m it dem vo rerw ähn ten  

Feste verbunden wurde, w ar d a s  erste große 
Sängerfest nach dem W eltkrieg. Der Besuch w ar 
außerordentlich gut. D ie S ta d t p rang te  im 
reichsten Schmuck der F a rb en , Fahnen  und B lu ­
men. Zahlreiche Sinnsprüche grüßten von den 
H äusern die Gäste. E in e r blieb b is  heute e r­
halten  und soll es auch künftig bleiben. E r  steht 
am schönen Schm iedehaus am E in g an g  zur 
S ta d t:

Ich b in  e in a ltes  Schm iedehaus
L ug ' lang  schon h ie r zur S ta d t  h in a u s ;
Ich liebe hellen Hammerschlag
Und deutschen Brauch seit J a h r  und Tag.

Völker.
Den nachhaltigsten E rfo lg  in diesem J u b e l ­

jahre  brachte jedoch die A ufführung des von 
den V ere in sm itg liedern  Ed. F r e u n t h a l l e r  
und N.  v. B u k o v i c s  geschaffenen V olkslieder­
spieles „ U n t e r  d e r  b l ü h e n d e n  L i n d e " .  
E s  wurde fast hundertm a l aufgeführt, d a ru n te r 
auch in A m s t e t t e n  K r e m s  und M a r i a ­
z e l l .  M itgew irk t haben bei 120 Personen. D ie 
In s tru m en ta tio n  des Stückes w ar zuerst von 
Leopold K i r c h b e r g e r  und R udolf P  r  i - 
b i t z e r ,  sp ä te r  wurde sie von K a rl P i  Iß  
durchgeführt. D ie Z e it der A ufführung  dieses 
Liederspieles w ar die hohe Zeit des V ereines, 
die kaum überboten werden kann und deren 
Nachklang und W iderha ll noch heute in tau fen ­
den Herzen ertönt. N ie noch w ar d a s  Zusam ­
m enleben der M itg lieder so inn ig , n ie noch w a­
ren sie so von S angeslu s t und Sangesfreude er­
füllt wie zu jener Z e it.  D a s  V olkslied und das 
volkstümliche Lied erklang in diesem Liederspiel 
in inniger V erbundenheit m it e iner H andlung, 
die d a s  Volk bei Lust und Leid, im W erken und 
Schaffen zeigte.

I m  selben J a h re  verlo r der V erein  durch
frühen Tod sein treues M itg lied , den Volks-
bürgerm eister Josef W  a a  s.

Trotz der K riegsfolgen bewegte sich der V er­
ein w eiter in aufsteigender B ahn . K aum  ein 
Gedenktag deutscher Kunst ging  vorüber, den der 
V erein nicht in  w ürd iger Form  feierte. Fast
jedem E re ig n is  völkischer und örtlicher A rt
drückte der V erein  durch feine M itw irkung  sein 
G epräge auf. B ein ah e  in jedem J a h re  em pfing 
er Sängerbefuche. D as  allen unvergeßliche W ie­
ner Sängerbundesfest im J a h r e  1928 w urde b is  
auf wenige A usnahm en von allen  M itg liedern  
besucht.

I m  J a h re  1932 beging unsere S ta d t  die 400- 
J a h r-F e ie r  der B efre iung  au s  Türkennot. D er 
V erein  führte au s  diesem A nlaß  das Festspiel 
„ H e l d e n  d e r  H e i m a t "  von Ed.  F r e u n ­
t h a l l e r  in musikalischer B earbe itung  von 
Leopold K i r c h b e r g e r  auf. E s  w a r wieder 
ein großer Erfolg.

M it E hrenm itg lied  Schuldirektor A lo is  
H o p p e  verlo r der V erein in diesem J a h re  sein 
ältestes M itg lied . Über 50 J a h re  gehörte er 
dem V ereine a ls  leuchtendes Beispiel von S ä n ­
gertreue, Gewissenhaftigkeit und Begeisterung 
an. Auch B ürgerm eister Ig n a z  I  n f ü h r, ein 
treue r F reund des V ereines und lan g jä h rig e r 
V ertre ter der unterstützenden M itg lieder, starb 
in diesem J a h re .

(Fortsetzung folgt.)

Sen d u n g  findet am  D onnerstag  den 25. N o­
vember von 10.05 b is  10.45 U hr im Reichssender 
W ien statt. D ie Leitung hat O berstudiendirektor 
D r. K l o t h .

T odesfall. I n  Baden bei W ien ist am  10. 
ds. nach kurzem schwerem Leiden S tu d ien ra t 
Josef B e d n a r  verschieden. Der Verstorbene 
w a r vor dem W eltkrieg durch m ehrere J a h r e  
a ls  Lehrer an der hiesigen Oberschule und an  
der Gewerblichen Fortbildungsschule tä tig . 
S e in e  dam aligen  Schüler e rin n e rn  sich gerne 
dieses freundlichen L ehrers. D ie Erde sei ihm  
leicht!

Falsche Hoffnungen. D er S o ld a t flucht, w enn 
der Regen durch d a s  Zeltdach tro p ft oder wenn 
die M äuse sein B ro t aufgefressen haben. W enn 
ihn aber der A larm , der B efehl a u s  seinem E rd ­
loch ru ft, ist er ein fanatischer und unbeug­
samer K äm pfer, der P an zer zertrüm m ert, B u n ­
ker au sräu ch ert' und im  Tiefslug die feindlichen 
K olonnen zusammenschlägt. Und ähnlich ist es 
daheim : K leine Ärgernisse. Unbequemlichkeiten 
oder Einschränkungen sind Anlässe genug, über 
die m an schimpft und w ettert. Aber wenn w ir  
an  unserem A rbeitsp latz stehen, dann  tu n  w ir 
unsere Pflicht und leisten m ehr a ls  je. D er 
F e ind  hört m it und irgendwie kommt ihm  ein 
saftiges Schim pfw ort zu O hren, d a s  der V olks­
genosse von sich schleudert, weil ihm irgendetw as 
nicht in  den K ram  paßt. Irgendeine  K le in ig ­
keit, «ine Nebensächlichkeit. Und schon m eint die 
gegnerische P ro p ag an d a , auf das Versagen un ­
seres Volkes rechnen zu können, d a rau f spekulie­
ren zu können, daß w ir die Nerven verlieren 
und den M u t sinken lassen. A ber der F eind  
kennt nicht die innere K ra ft, die moralische 
S tärke  und die seelische Bereitschaft der deut­
schen N a tio n  in diesem K rieg. E r kennt nicht 
den Gemeinschaftsgeist, d a s  Kam eradschafts­
gefühl, das heute F ro n t und H eim at beseelt. 
D a s  kommende Wochenende g ib t u n s  erneut 
Gelegenheit, unsere Gegner von unserer K raft, 
von unserem u n b e irrb a ren  S iegesg lauben , u n ­
serer stahlharten  Zuversicht, unserer Entschlos­
senheit und Einsatzbereitschaft zu überzeugen. 
D aru m  soll jeder von uns  gerne und freudig, 
v iel und reichlich geben, w enn am S a m stag  und 
S o n n tag  die K am pfform ationen  der P a r te i  m it 
den Sam melbüchsen an tre ten  und uns an  un­
sere na tio n a le  P flich t erinnern!

Die kleinen Lumpensammler. Wissen S ie , 
daß in  Deutschland vor dem Krieg durch die 
verbrauchten Zahnpastetuben jährlich zw eihun­
dert volle Eisenbahnw agen Z inn  ve rlo reng in ­
gen? W as  unsere Ju n g en  und Mädchen an  A lt­
m a te ria l sam m eln, bedeutet einen wesentlichen 
B e itra g  zur Sicherung unserer Rohstoffe, und 
es muß ab und zu doch wieder gesagt werden, 
daß es kein E rlahm en  geben d a rf in der A b­
lieferung von A ltm a te ria l und kein M üde­
werden in  der Erfassung, im S am m eln . A lt­
m aterialsam m eln ist keine E rfindung  des bösen 
K rieges. I m  J a h re  1937 wurden a lle in  170.000 
T onnen Lum pen in  den H aushaltungen  erfaßt, 
und im  Rohstoffland A m erika gab es in  ganz 
friedlichen Zeiten schon die R ückgewinnung von 
Rohstoffen a u s  verbrauchtem  G ut. W as  im 
Frieden Gebot ve rnünftigen  S p ü rsin n s  und der 
richtigen Einsicht ist, m it Rohstoffen h a u sh ä l­
terisch um zugehen, d a s  w ird  im K riege zu r 
gebieterischen F o rderung . M an  soll nicht w a r­
ten, b is  wieder e inm al die T rom m el gerührt 
w ird : Liefert Lum pen, Knochen, P ap ie r, M e­
talle  ab! — nein, es handelt sich um eine D a u er­
einrichtung des bürgerlichen Lebens, und keiner 
unserer kleinen Lum pensam m ler (d as  ist e in  
E hren titel, H err P im p f!) darf leer ausgehen, 
wenn er b itten d  an  eine T ü r klopft.

Angestelltensprechtag. D ie Reichsversicherungs­
ansta lt für Angestellte entsendet in der nächsten 
Z e it einen llberw achungsbeam ten nach W aid- 
hosen, der am  24. ds. einen Sprechtag abhalten  
w ird. N äheres h ierüber im amtlichen T eil d ie­
ser Folge.

Einschränkung in der Annahme von Post­
paketen. M it W irkung vom 17. ds. t r a t  bei der 
Deutschen Reichspost wegen der jahreszeitlich 
bedingten Schwierigkeiten in der Gestellung der 
B eförderungsm itte l erneu t e ine  vorübergehende 
Einschränkung in  der A nnahm e von Paket- 
sendungen aller A rt (nicht Päckchen) ein. Der 
Umfang der A nnahm e richtet sich nach den zur 
V erfügung stehenden B eförderungsm itte ln . Ge­
wisse Paketsendungen, nam entlich solche, deren 
In h a l t  fü r die K riegs- und E rn äh ru n g sw irt-  
schaft von besonderer W ichtigkeit ist, werden 
unbeschränkt angenom m en.

U N T E R Z E L L
Geboren wurden: Am 11. ds. ein Mädchen 

A n n e m a r i e  der E heleu te  A lo is  und A nna  
B  u t a  l a, Jndustrieangestellter, Reisberg. Am 
gleichen T ag  ein M ädchen E r n a  der Eheleute 
R a in e r  und M a r ia  M  a s ch e k, M agnetschleifer, 
R eifberg 102.

W IN D H A G
Geburt. Die F a m ilie  R udolf und R osina 

F ö r s t e r ,  W alzer, w ohnhaft in  R o tte  Stritzlöd  
N r. 30, wurde am  8. ds. durch d ie G eburt e in e r 
K naben  K u r t  erfreut.

W A ID H O F E N  A. D. YBBS-LAND
Von unseren Soldaten. U nteroffizier Georg 

R e i c h e n a u e  r, 1. W ir ts ro tte  11, wurde m it 
dem E isernen K reuz 1. Klasse ausgezeichnet. 
Unseren herzlichsten Glückwunsch! — G efreiter 
F ran z  S c h a u m d ö g l ,  Sohn  des G asthaus- 
Besitzers Schaum dögl in S t. Georgen i. d. K l.,



B o t e  v o n  d e r  S J b b s

An der V o ltu rn o -F ro n t. Schwere Kämpse spielen sich schon seit Wochen zwischen den an der 
V o ltn rn o -F ro n t stehenden deutschen Verbänden und Len anpreisenden analo-amerikanischen Armeen 
ab. — Leichte deutsche F lak  ist im Bereich der V o ltu rn o -F ro n t in S te llu n g  gegangen. (P K .-A us­
nahm e: Kriegsberichter S p ro tte , Sch., 3  )
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wurde verw undet und befindet sich in einem 
H eim atlazare tt. W ir wünschen ihm baldige Ge­
nesung!

Von der N S D A P . 3 n  der am  14. da. statt- 
gefundenen Stabsbesprechung wurden die dienst­
lichen Nachrichten und W eisungen vom O rts ­
g ruppen le ite r bekanntgegeben und die A rbeiten 
in der Gemeinde durch den Bürgerm eister m it­
gete ilt. Der O rtsa m ts le ite r  der N S V . schilderte 
die nächsten A rbeiten der N S V . Dem Bericht 
der O rtsfrauenschastsle iterin  folgten jene der 
Zellenleiter. F ü r  den wegen K rankheit beu r­
laub ten  P g . M a d e r t h a n e r  übernim m t
i. V. P g . F ran z  M i l l e r  den Block 3 der 
Zelle 1 (K ra ilh o fro tte ). Den Block 1 der Zelle 2 
lW irts ro tte n )  führt i. V. P gn . M arian n e  
S c h n a b l  für den eingerückten Vlockleiter P g . 
Josef G e r l .  D ie nächste M itg liederversam m ­
lung  wurde fü r S o n n ta g  Len 21. 6s., 10 Uhr 
vo rm ittag s , im B ra u h au s  angesetzt. Nach der 
Besprechung begaben sich die S ta b sm itg lie d e r 
zum Vauernsprechtag.

Der K rcislcitcr sprach zur Bauernschaft. 
B eim  letzten Baueinsprechtag, der S o n n tag  den
14. ds. im B ra u h a u s  abgehalten wurde, hatten 
die B au e rn  G elegenheit, ihre Wünsche in a u s ­
führlicher Weise dem K re is le ite r P g . N e u -  
m a g e r  persönlich m itzuteilen . Nach E röffnung 
des Sprechtages durch O rtsg ru p p en le ite r P g . 
S c h o r n ,  m it dem auch der O rtsgruppenstab  
an  der V ersam m lung te ilnahm , gab O rts -  
b au ern fü h rc r P g . H es ch die dienstlichen N ach­
richten bekannt. Auf die A ufforderung des 
K re is le i te rs , alle Wünsche und A nregungen der 
Bauernschaft vorzubringen, entwickelte sich eine 
sehr rege Aussprache, die der K re is le i te r  im  auf­
klärenden S in n e  beantw ortete oder deren w e i­
tere B eh and lung  sich vorbehielt. D ie  interessan­
ten A usführungen  zeigten, daß unsere B au e rn ­
schaft an  der Leistungssteigerung ihre ganze 
T a tk raft einsetzt, ein erfreuliches B ild  der n a ­
tiona len  Geschlossenheit. Anschließend gab 
K re is le ite r P g . N e u m a y e r  über die m ili tä ­
rische und politische Lage in offenen und mit 
Siegeszuversicht erfüllten W orten  einen leicht 
verständlichen Überblick, der von den Anwesen­
den m it großem Interesse und lebhaftem  B eifa ll 
aufgenom m en wurde. I n  diesem Entscheidungs­
kampf find d ie B au ern  und A rbeite r die besten 
Kaineraden unserer heldenm ütigen S o ld a ten  und 
fetzen ihre ganze A rbeitskraft ein, der F ro n t alle 
M itte l zur E rr in g u n g  des S ie g es  zu geben.

Bestellung eines O rtsam tsle iters für das 
Landvolk. M it G enehm igung des K re isle iters  
w urde O rtsb a u ern fü h re r P g . Leopold H esc h

Zurück von hartem  Einsatz. Diese U -B oot- 
M än n e r sind nach erfolgreicher Feindsah rt wie­
der in heim atlichen Gewässern angekommen. 
(P K .-A ufnahm e: K riegsber. 4.rost, AH., Z.)

SBeifjmidjlsvoi'fcmitiingCft bei Seit F ro n t­
soldaten. Um Len K indern in der H eim at auch 
zur fünften K rieasw eihnacht eine Freude berei­
ten zu können, haben Frontso ldaten  im Osten 
selbst in ih re r tnonpen F re ize it Spielzeug aller 
A rt gebastelt. sP K .-A u fn ah m :: Kriegsberichter 
Schröter. A tl., Z.)

(O bersrieg lerj vom O rtsg ru p p e n le ite r zum 
O r ts a m ts le ite i für das Landvolk des O rtsg ru p ­
pengebietes bestellt.

Todesfälle. Am M ontag  Sen 15. ds. ist der 
Besitzer Ses G utes und G asthauses Schatzöd in 
K onradsheim . H err Jo h an n  E  u t j a h r, nach 
län g e re r K rankheit in feinem 71. L ebensjahre 
gestorben. Dem w eit und breit geachteten 
M anne  soll über sein G ra b  h in au s  ein ehren­
des Gedenken gew ahrt bleiben! — Am gleichen 
T ag  verschied nach langem  schwerem Leiden der 
A usnehm er am Teschenhäusl, 2. K railhofro tte  
N r. 30, Herr Jo h an n  S  i eb m a y e r. E r  stand 
im  68. Lebensjahre.

ROSENAU AM SONNTAGBERG

Vom T urnerbund . Vom R eichsstatthalter in 
N iederdonau ha t kürzlich Turnschwester (Emilie 
E r o ß a u e r  das Reichssportabzeichen in Gold 
erhalten . Schon a ls  sechsjähriges M ädel ge­
hörte  sie der K inderriege des T u rn v ere in es  ihrer 
H eim atstadt Linz-Lustenau an, tra t  vorüber­
gehend in den W aidhofner T u rnverein  „LUtzow" 
ein nnd kann heute a ls  aktive W ettkäm pferin 
auf ihre in den letzten Jah ren  errungenen  30 
W ettkampfsiege blicken. Turnschwester Em ilie  
E ro ß au e r hat außerdem die L eistungsprüfung  
des Deutschen T urnerbundes abgelegt, ist B e­
sitzerin detz Reichssportabzeichens in S ilber. 
W ir  g ra tu lie re n  ih r herzlichst zu dieser hohen 
Sportauszeichnung!

SONNTAGBERG
Todesfall. S o n n tag  den 7 ds. verschied nach 

langem  Leiden die K leinhausbesitzersgattin  
F ra u  Leopoldine E c k e r ,  S o n n tag b erg  59, in 
ihrem  40. L ebensjahre.

H IL M -K E M A T E N
E in  machtvolle Kundgebung für den durch 

nichts zu beugenden W illen  des D urchhaltens 
in diesem schicksalschweren R ingen  b is  zum 
siegreichen Ende w ar der am S o n n tag  den 7. 
November v o rm ittag s  durchgeführte Aufmarsch 
a lle r P a r te i -  und Volksgenossen der O rtsg ru p ­
pen K em aten , A llh a rtsb e rg  und Biberbach. 
W ie der S o ld a t draußen an  der F ro n t a n tr i t t  
zum siegreichen K am pf, so gab der Gleichschritt 
der K olonnen der H eim at, ü be rtön t vom Gesang 
der K am pflieder, dem unbeugsam en W illen 
Ausdruck, die E rw artu n g en  des F e indes zu­
nichte zu machen und den sichtbaren B ew eis zu 
erb ringen , daß ein geeintes Volk, die Armeen 
der F ro n t und der H eim at, in gemeinsamem 
W irken und Schaffen einen durch nichts zu be­
ilegenden Block bildet. D er Aufmarsch fand sein 
E nde in einer K undgebung vor der T urnhalle , 
bei welcher nach ein le itenden W orten  des O r ts ­
g ruppen le ite rs  P g . E m i n g e r  P g . O tto G u t -  
s c h m i d t  sprach. D er Redner wies auf den 
W erdegang der P a r te i ,  auf den nie erlahm en­
den Kam pfgeist der N ationalsozia listen  h in, der 
noch im m er, trotz a lle r Anfechtungen und W ider­
w ärtigkeiten, zu den glänzendsten E rfolgen ge­
füh rt hat und der auch heute noch ungebrochen 
fo rtleb t. A us tiefster E rn ied rig u n g  hatten  w ir 
u n s  unsere E hre w ieder erstritten und gepaart 
m it dem unbändigen  G lauben  an unseren F ü h ­
rer und der unverbrüchlichen Treue, die w ir ihm 
halten , entsteht die durch nichts zu erschütternde 
Überzeugung, daß der endgültige S ieg  unser ist. 
M it  der A bsingung der Lieder der N a tio n  en­
dete diese eindrucksvolle F e ie r. — A m 9. N o ­
v e m b e r  abends vereinte eine w ürdige Feier 
die P a r te i-  und Volksgenossen und die Ange­
hörigen der Gefallenen a u s  der O rtsg ruppe  Ke­
m aten, die dem Andenken der N ovem bergefal­
lenen vom J a h re  1923, den G efallenen des 
W eltkrieges und des jetzigen K rieges gewidmet 
w ar. G etragen von dem Ernst der S tunde 
wickelte sich das dem Gedenken der G efallenen 
gewidmete P ro g ram m  ab, in welchem die An­
sprache des O rtsg ru p p en le ite rs  P g . E m i n g e r  
eingeflochten w ar. Die K länge des Liedes vom 
„G uten  K am eraden", gedäm pft wiedergegeben, 
begleiteten die V erbundenheit zu unseren für 
Volk und V a ter lan d  gefallenen P a r te i-  und 
Volksgenossen, deren Tod fü r u n s  zur ewigen 
V erpflichtung gew orden ist.

T odesfall. F re itag  den 12. ds, ist nach kur­
zem Leiden H err J o h a n n  W  a s e r, D reher bei

der F irm a  Gebr. B öhler & Co., A E., in seinem 
47. L ebensjah re  gestorben.

ALLHARTSBERG

Heldentod. Am 13. Oktober ist im Osten der 
G renad ier Jo h an n  E t l i n g e r ,  W irtschafts- 
bejitzerssohn a u s  W allm ersdorf, gefallen. Ehre 
seinem Andenken!

Wiedersehen in der Heimat. Obergefreiter 
S t e f a n  H eindl au s  dem Osten, O bergefrei­
ter 3  o |.e f H eindl au s  dem S üden, Söhne der 
F am ilie  H e i n d l ,  B urgsta ll 25, sowie der 
Schwiegersohn Obergesreiter F erd inand  V o g l  
befinden sich derzeit aus U rlaub  in der H eim at. 
W ir wünschen ihnen gute E rho lung!

Baucrusprechtag. S o n n tag  den 14. ds. hielt 
O rtsb au ern fü h re r H e i g l  im G asthaus K appl 
einen Sprechtag ab, welcher d iesm al durch O r ts ­
gruppenleite i P g . M e f ecke eröffnet wurde. 
Nach einem stillen Gedenken der G efallenen e u  
suchte der O rtsg ru p p en le ite r die B au e rn , die 
Nachbarschaftshilfe, besonders dort, wo die B e­
sitzer selbst eingerückt sind, zu pflegen und w ei­
terzuführen. E r  forderte auch alle auf, an  den 
derzeitigen Luftschutzkursen pünktlich te ilzuneh­
men. H ierauf w urden vom O rtsb au ern fü h re r 
die Dienftnachrichten erledigt. Anschließend 
sprach B etrie b sle ite r der O bstverw ertung K röl- 
lendorf P g . B r u c k  s c h w e i z e r  über G etreide­
ablieferung und M ehlum tausch. E r  brachte auch 
zur K enn tn is, daß am 24. November in  unserem 
O rt um 14 U hr ein Ochsenzusammentrieb 
stattfindet.

Todesfall. Nach langem schwerem Leiden ist 
am  D ienstag den 16. ds. im A lter von 50 J a h ­
ren H err O tto  S c h a u s b e r g e r ,  Deichgräber- 
meister und Hausbesitzer in Aigen N r. 5, v e r­
storben.

S E IT E N S T E T T E N

Opfcrtod. I n  treu e r P flich terfü llung  fiel am 
7. Oktober in den schweren K äm pfen im  Osten 
S o ld a t Josef P  i l l w a t s ch. Von den v ier ein­
gerückten S öhnen  ist es nun  schon der zweite, 
dessen Tod die schwergeprüften E ltern  betrauern . 
E h re  seinem Gedenken!

D ie Heldenehrung, die besonders zahlreich 
besucht w ar, gestaltete sich sehr eindrucksvoll und 
die Teilnehm er standen ganz im B anne  der 
F e ier. Nach dem Fahneneinm arsch spielte die 
O rtsm usik ein Musikstück, dem in Wechselfolge 
Sprüche, Chöre, musikalische E in lagen  folgten. 
O rtsg ru p p en le ite r N ö b a u e r  sprach W orte des 
Gedenkens, die N am en der feit einem J a h r  Ge­
fallenen w urden un ter leisem T rom m elw irbe l 
verlesen. S o  verklang der T ag  der Toten.

Verheiratet haben sich am  13. ds. H err J o ­
hann D ö r f e r ,  Weistrach, und F r l. R ofina 
B  r o u z e k. A lles Gute!

E in bedauernswerter Unglücksfall ereignete 
sich im Hause F  e i g l. D ie  F r a u  geriet m it dem 
rechten Arm e in die Futterschneidemaschine und 
wurden ihr die F inger abgetrennt.

Geburt. F ra u  Liselotte H ö s f g e n  a u s  Kiel 
schenkte dem deutschen Volk am  6. ds. einen 
K naben J o c h e n .

ST. LEONHARD AM W ALD

Von unseren Soldaten. D er Obergefreite 
A lo is Kö ß l w urde für tap feres  V e rh a lten  vor 
dem F eind  m it dem E isernen K reuz 1. Klasse 
ausgezeichnet. Unsere besten Glückwünsche! 
S e in  B ru d er G efreiter R upert K ö ß l  wurde 
verw undet. Ih m  wünschen w ir recht baldige 
Genesung!

Kundgebung. Am 14. ds. dem onstrierte u n ­
ser B ergdorf. Trotz schlechtem W etter kamen 
m ehr a ls  200 Volksgenossen, die bezeugten: 
„W ir werden kämpfen, b is  der S ieg  errungen 
ist!" Um die Fahnen  der B ew egung scharten 
sich die Politischen Leiter, die K riegerkam erad­
schaft, die Feuerpolizei, die Frauenschaft, B au e rn  
und B äuerinnen  und die Jugend. Nach einer 
Ansprache des O rtsg ruppen le ite rs , die den Sie- 
gcsw illen des deutschen Volkes zum I n h a l t  
hatte, bewegte sich der Z ug zum E hrenm al. 
Nach N iederlegung der K ränze und V orbei­
marsch beim E h renm al w ar die eindrucksvolle 
K undgebung beendet.

Freitag  den 19. November 1943

Baucrnsprechtag. Am 14. ds. rief der Orts- 
bauernführer P g . H e i g l die B auern  und 
B äu erin n en  zu einem Sprechtag zusammen. Der 
R au m  konnte n u r  zur R o t alle fassen. Rach 
E röffnung  durch den O rtsg ruppen le ite r hielt 
dieser dem gefallenen B auernsohn F ran z  W  a g- 
n c r vom G ute P faffcn rc ith  einen tiefem pfun­
denen Nachruf. Zum  Zeichen der T e ilnahm e er­
hoben sich alle von den Plätzen und grüßten m it 
erhobener Rechten zum letzten M a l den tapfe­
ren S ohn der H eim at. D er O rtsgruppenleirer 
rief zur restlosen K artoffellieserung aus. E r  er­
m ahnte  die B au e rn , ihre Höfe gut zu verdun­
keln und rechnete in hum orvoller Weise m it 
den Gerüchtemachern ab. D er O rtsbauern füh rer 
besprach die Dienstnachrichten, und zw ar P e r ­
sonalnachricht der K reisbaucrnschast, K ranken­
versicherung Ser B au e rn , B etreuung a u s lä n ­
discher A rbeitskräfte, Kenntlichmachung u n ifo r­
m ierte r auländischer A rbeitskräfte, Gem ein­
schaftserholungskur fü r B äu erin n en  in O ber­
rohrbach, Bezug von neuen Treibriem en (P flich t­
ablieferung der a lten  T reib riem en), Frost- 
spannerbekäm pfung, N eupflanzung von Obst- 
bäum en, O bstbaum entrüm pelung, Z u teilung  von 
landwirtschaftlichen Bedarfsgegenständen, Höchst­
preise fü r Schafe, Reduzierung der freien Nutz­
holzmenge auf 3 Festmeter. D ie B au e rn  w aren 
e ifrig  bei der Sache. M anch gute Anregung 
kam zu Tage. M it dem G ruß an den Führer 
endete der Sprechtag.

Y B B SITZ

Befördert. F ü r  tapferen Einsatz vor dem 
F eind  w urden befördert: O bergefreiter Erich 
H a f n e r  zum Unteroffizier, Gefreiter Adolf 
E a m s r i e g l e r  zum O bergefreiten, Soldat 
H erm ann E a m s r i e g l e r  zum G efreiten. Wir 
g ra tu lie ren!

Geburt. D ie F am ilie  Jo h an n  und Helene 
H a  s e l st e i n e r, Pbbsitz 54, erh ie lt am 6. ds. 
einen  K naben K u r t .

Heldcnehrung. Am 9. ds. fand im Heigl- 
S a a l  die Feierstunde der N S D A P , fü r die ge­
fallenen Parteigenossen des 9. November statt. 
Nach einigen Liedern sprach Schu lungsle iter Pg. 
B a y e r  über den G rundgedanken^,,Laßt unsere 
O pfer nicht vergebens fein". Leiser T rom m el­
w irbel leitete die E h rung  der Gefallenen ein 
und der Sprecher P g . T ip p e l t gedachte der 
16 B lutopser, die a ls  erste fü r das n a tio n a l­
sozialistische Reich ihr Höchstes gegeben haben. 
16 H itle rjungen  n ann ten  sodann  deren Nam en. 
D ie „Verpflichtung", daß auch w ir vor diesen 
Toten wie vor allen Toten, die für Deutschlands 
E hre und Bestand gefallen sind, unsere P flicht 
erfüllen werden, sprach P g . D a n n e r. Z ur 
E hrung  der Gefallenen der beiden Kriege sprach 
kurze W orte  der V ertre te r des Reichskrieger­
bundes P g . B  r a n d I n e r. Anschließend 
wurde gemeinsam das Lied „H eilig  V a te r lan d "  
gesungen. J u r  Führerehrung  sprach der Dr<* 
gruppenleiter P g . S a b  s t a t t e t .

Erundschulung der Politischen Leiter. 62 
Politische Leiter der O rtsg ru p p e  Pbbsitz waren 
fü r den 13. und 14. ds. zur E rundschulung auf 
der W aidhofner Schu lungsburg . S chu lungs­
le iter P g . K i e n a st, der die Schulung leitete, 
arbeitete m it den V ersam m elten  das A ufgaben­
gebiet der Politischen L eite r gründlich durch und 
K re isle iter P g . N e u m a y e r  sprach an­
schließend zur gegenwärtigen Lage. E r  zog eine 
P a ra lle le  der Ereignisse und Geschehnisse w äh­
rend des A usbaues der P a r te i  m it dem jetzigen 
K riege und w ies zum Schluß d a ra u f h in , daß 
der S ieg  über unsere Feinde gewiß sei, wenn 
w ir ebenso w illensstark, au sdauernd  und g lä u ­
big an unserem F ü h re r  festhalten, wie es einst 
die Parteigenossen in der S tu rm - und D ran g ­
periode w aren . Nach den A usführungen  des 
K re is le i te rs  w urden getrennt zwei Zellen­
abende a ls  M usterbeispiele durchgeführt. Am 
zweiten Schu lungstag  wurde eine S tabsbesp re­
chung a ls  Schulbeispiel durchgeführt und a n ­
schließend eine Schulung fü r B etreuung  der 
K riegsh in te rb liebenen , F a m ilien - und U r­
lauberbe treuung  wie fü r den Verkehr m it fremd­
völkischen A rbeitern . Z um  Abschluß der Schu­
lung  brachte der S chu lungsle iter den Bericht 
e ines Augenzeugen von den G räbern von W in- 
n iza , der so recht allen T eilnehm ern eine 
M ah nung  w a r, m it allen K räften  für den S ieg  
zu a rbeiten .

O PP O NITZ
Ehrung der Gefallenen. D ienstag den 9. ds.

fand in dem schön geschmückten S a a l  des Gast- 
hofes R i t t  die E h rung  der G efallenen des 9. 
November, des W eltkrieges und der des jetzigen 
K rieges statt. Anwesend w aren  auch die Ange­
hörigen der G efallenen des gegenw ärtigen 
Schicksalskampfes. B D M . und H J . sangen 
W eihelieder und P g . P  i tz l sprach zum Ge­
denken an  die ersten sechzehn Nationalsozialisten, 
die im  J a h r e  1923 ihre Treue zu F ü h re r und 
Reich durch H ingabe ih res  Lebens besiegelten. 
Die Feier nahm  einen schönen, würdevollen V er­
laus.

Kundgebung. Am S o n n ta g  den 7. ds. fand
die K undgebung zum 9. N ovem ber statt. F o r­
m ationen und V erbände sowie P a rte i-  und 
Volksgenossen nahmen A ufstellung auf dem 
P latz  vor dem Gasthof R i t t  und marschierten 
gemeinsam zum K riegerdenkm al. D ort sprach 
D r. R  e p p zu den Versam m elten über die Be­
deutung des 9. N ovem ber. I n  seiner Rede kam 
der unerschütterliche W ille  zum Ausdruck, trotz 
härtestem K am pf und O pfern durchzustehen b is 
zum Endsieg. Nach Schluß der K undgebung 
m arschierten alle T eilnehm er geschlossen zum
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Brennholz fü r den Winter. Diese S o ld a ten  einer F lakbatterie  sind schon zwei W in te r zum 
Schutz e ines F lugplatzes an der Eism eerftratze eingesetzt. S ie  lassen sich vom P o la rw in te r nicht 
überraschen, sondern sorgen rechtzeitig für einen grossen H olzvorrat. (P K .-A ufnahm e: K riegsberich­
te r Z im m erm ann, A tl., Z.)

A usgangspunkt zurück, wo die A uflösung er­
folgte,

GR O SS H O LLEN S TEIN  A. 0 YBBS

Auszeichnung. O bergefreiter Fritz S c h rö c k  
w urde m it dem K riegsverdienstkreuz 2. Kl, 
m it Schw ertern ausgezeichnet. Herzlichen Glück­
wunsch!

F ro n tu rla u b e r . D ie H eim at begrüßt folgende 
F ro n tu rlau b e r und wünscht ihnen beste E rho ­
lung: O bergefreiter Ludw ig G r o ß m a n n  und 
O bergefreiter K a r l  5  i I I  i n g e-t.

Hcldcnscicr des 9. Novem ber. Anläßlich des 
Gedenktages fü r die ersten G efallenen der B e­
w egung fand eine H eldenehrung auch fü r die 
G efallenen des jetzigen K rieges statt, zu der 
alle H in terb liebenen  persönlich eingeladen w u r­
den, I n  einem würdevollen R ahm en drang 
au s  Liedern und W orten  der seelische Eleich- 
klang der Lebenden m it den Helden, die für 
F ü h re r und Reich ihr Bestes gaben. D ie ein­
drucksvollen Ansprachen des O rtsg ru p p en le ite rs , 
des B ürgerm eisters und des K ultu rste llen le iters  
gaben dem Ausdruck, w as  u n s  alle  tiefinnerst 
bewegt: daß w ir das Andenken an  die G efalle­
nen n u r  Sann richtig ehren, w enn w ir selbst 
uns  w ürd ig  erweisen dieser höchsten O pfer für 
unser Volk, Am gleichen T age w urde auch eine 
ergreifend schöne F e ie r vor dem Kriegerdenkm al 
von der Schuljugend abgehalten , bei welcher zu 
E hren  der T o ten  ein K ranz niedergelegt 
wurde,

S o ld a tcn h u m o r. Trotz schwerster Kämpfe 
und S trap az en  haben sich unsere F rontso ldaten  
den H um or bew ahrt, der im m er w ieder trotz 
m ühevoller T ag e ' und S tu n d e n  durchbricht. So  
re Ante ein F ron tkäm pfer folgende laun ige  Z ei­
len, die es u n s  schickte: D a s  A B C  v o m  
F l l l s t e r s o h n ,  Den A n f a n g  macht H err 
Flllstersohn Z  stets m it den W orten : W eißt du 
schon? / Die B o m b e  ist gefährlich sehr, / doch 
F lüsterfohn ists noch v ie l mehr, Z  M it C fängt 
auch H err C h u r c h i l l  an , Z. denk stets bei 
F lüstersohn d a ran , /  D ie D u m m e n  werden 
n iem a ls  alle, /  wer dämlich geht in  seine Falle , 
/ E  s ist a ls  schlimmer F e ind  bekannt / Herr 
Flllstersohn a u s  E  n g e l a n d, /  D a s  F l u g ­
b l a t t  —  merke d irs , mein S ohn , / ’ne Zeitung 
ists von Flüftevsohn, Z E s  find voll fau le r 
W ohlgerllche / G e r ü c h t e  a u s  des Tom m ys 
Küche, Z D ie H e i m a t f r o n t ,  sie ist das Feld, 
z au f dem er feinen K ohl bestellt, Z E in  I d i o t  
ist, w er ihm g lau b t / und ihm fein großes 
W o rt e rlau b t, Z E s  geht der Vetter K o h l e n -  
k l a u s  / in  K neipen gerne ein und au s, / E r  
b r in g t n u r  L ü g e n ,  nichts a ls  Lügen, Z und 
g la u b t au f diese A rt zu siegen, Z Um M i t t e r ­
n a c h t  steht Fliistersohn z besonders gern am 
M ikrophon, Z Die N ö r g e l e i  und M iessrei Z 
find N ah ru n g  ihm  wie Spiegelei, Z E r h a t zwei 
riesengroße O h r e n  Z und ist in E ngeland  ge- 
»orcrt. z P a r o l e n  spinnt er, wo er kann, / 
n u r P a z i f i s t e n  g lauben  d ran , Z D ie Quelle 
seiner Wissenschaft, Z das ist die Q u a f  f e l -  
l e i d e  n sch a f t .  Z H err R e u t e r -  nie die 
W a h rh e it spricht, Z g lau b t stets dem O K W .-B e- 
rich t! / D er S t e c k b r i e f  dieses M üm m elm anns, 
z  er kommt stets au s  dem D unkeln an, Z 
T e i l s  h a t er sich a ls  F reund  ge tarn t, Z sei 
doppelt du vor ihm gew arnt! Z H err Flllstersohn 
verd ien t a ls  Lohn Z V e r a c h t u n g  n u r  und 
S p o tt und Hohn, Z D ie W a h r h e i t  scheut 
er wie d a s  Licht, Z durch Lügen w üh lt der Böse­
wicht. Z E r möchte gern in allen Sachen Z ein 
X u n s  fü r ein l l  vormachen, Z E s  findet sich 
das P p f i l o n  Z nicht in dem N am en „ F lll­
stersohn", Z Z um  Schluß kommt, vergeht es 
nicht Z jetzt die M o ra l von der (Beschicht: Z 
Kom m t zu d ir  m al irgendw ann  Z einer a u s  dem 
Dunkel äst, / um m it Gerüchten, fau len  Sachen 
z urtfere K am pfkraft m llrb zu machen, Z deinen 
G lau b en  zu erschüttern, Z  deine S tim m u n g  zu 
verb itte rn , sag ganz einfach: „Lieber M a n n ! Z 
F a n g  doch von e tw as  anderem  an! Z Diese 
P la t te  kenn ich schon: Z Flllstersohn, F lllster- 
fohn! —  Herzliche G rüße euch allen in der Hei­
m a t W astl S c h n a b  l,"

ST. GEORGEN AM R EITH

H eldenehrung. In fo lg e  T eilnahm e des O r ts ­
gruppenstabes  am  6. und 7. ds, an einer O r ts ­
gruppenschulung in W aidhofen verlegte die 
O rtsg ru p p e  ihre Heldengedenkfeier auf Sonn tag  
den 14. bs. Nach einer schlichten Gedenkstunde, 
zu der B ürgerm eister P g , S c h ö l n h a m m e r  
a u s  Höllenstein a ls  R edner erschienen w ar, fand 
u n te r  zahlreicher B eteiligung  der Bevölkerung 
beim  K riegerdenkm al die K ranzn iederlegung  
statt. M it  dem Liede vom „G uten  K am eraden" 
fand die F e ie r einen w ürdigen Abschluß. A n­
schließend versam m elten sich die Politischen Lei­
te r  im Easthause H aid l zum S c h u l u n g s -  
a p  p e  l l, den ebenfalls  P g , S  ch ö l n h  a m m e  r 
in V ertre tung  des erkrankten S ch u lu n g sle ite rs  
leitete. I n  seinem Them a berührte  er alle F r a ­
gen, die u n s  bewegen, und in einem  Vergleich 
m it dem W eltkrieg 1914/18 gab e t e in  klares 
B ild  von den wirtschaftlichen und politischen 
V erhältnissen der G egenw art, Durch die g lä n ­
zenden A usführungen  des S ch u lu n g sred n ers  
w urden so alle Parteigenossen w ieder im  G la u ­
ben und unerschütterlichen S iegesw illen  gestärkt 
und e rfü llt von der P a ro le  der G egenw art: 
„W eder Z eit noch W affengew alt werden das 
deutsche Volk jem als n iederzw ingen!"

B auernjprechtag . Beim  letzten B auernsprech­
tag h ie lt P g , S c h ö l n h a m m e r  einen ge ­
schichtlichen V ortrag , Der einen Querschnitt au s  
dem Leben des deutschen B auern  darstellte. E r  
kam auf die N otzeiten des B au e rn tu m s zu spre­

chen, die im nationalsozialistischen S ta a t  Adolf 
H itle rs  endgültig  ih r Ende finden sollten. So  
w ird  im gegenw ärtigen Schicksalskampf der 
deutsche B au er a ls  S o ld a t der Scholle in treuer 
Pflich terfü llung  seinen T e il zum Siege b e itra ­
gen, um  seinen S ö h n en  und Enkeln ein freies 
und ewiges deutsches B au ern lan v  zum 33er-) 
m ächtnis geben zu können. Anschließend an den 
V ortrag , dem unsere B au e rn  m it größtem I n ­
teresse lauschten, wurden noch vom O rts b a u e rn ­
füh rer P g , T a z r e i t e r  und Bürgerm eister 
P g , I a g e r s b e r g e r  die dienstlichen Nach­
richten sowie alle aktuellen F ragen  behandelt.

B ei der Stabsbcsprechung, die am S am s ta g  
den 13. ds, stattfand, wurden vom O rtsg ru p p en ­
leiter alle dienstlichen Angelegenheiten der letz­
ten Z eit durchgearbeitet und erledigt. I m  zwei­
ten T e il des Abends t ra t  noch zur Erfrischung 
der Herzen und zum fröhlichen A usklang die 
S ing runde  in T ätigkeit.

GÖSTLING A. 0. YBBS

Gedenkfeier. Am 7. ds, wurde von der P a r ­
te i und ihren G liederungen die Gedenkfeier für 
den 9. November abgehalten. V or dem Gast- 
hause D obrow a wurde A ufstellung genommen 
und un ter den K längen der M usik zum K rie­
gerdenkm al marschiert, wo bere its  die F rau e n ­
schaft und die H interb liebenen der im Kriege 
gefallenen Helden Ausstellung genommen h a t­
ten, P g , G l i tz n e r erstattete dem V ertre ter 
des O rtsg ru p p cn le ite rs  P g , D r, W a g n e r  die. 
M eldung, Nach einer Ansprache des P g , Doktor 
W a g n e r  wurde beim K riegerdenkm al ein 
K ranz n iedergelegt und die Nam en der 16 Ge­
fallenen des 9. November und anschließend die 
13 von den Systemschergen hingerichteten Ost­
m ärker verlesen. M it  den Liedern der N ation  
fand die F e ier ih r Ende,

Parieiversam m lung. Am 13. ds, fand bei 
D obrow a eine P a rte iv e rsam m lu n g  statt, an  der 
sich über 200 Volksgenossen, da run te r viele 
B au e rn  au s  der w eiteren  Umgebung eingefun- 
den hatten , O rlsg ru p p en le ite r P g , P r l l l l e r  
eröffnete die V ersam m lung und erteilte  dem G au- 
redner P g , W o l f s j ä g e r  d a s  W ort, der a ls  
Kenner des Landvolkes die richtigen W orte 
fand. S e in e  A usführungen  über die deutsche 
T reue, die E inigkeit des deutschen Volkes und 
die hervorragenden Leistungen und H eldentaten  
dör deutschen S o ld a ten  fanden aufmerksame Z u ­
hörer, M it  den Liedern der N a tio n  wurde die 
einörucksvolle V ersam m lung, die von der S ie ­
geszuversicht und dem unerschütterlichen G la u ­
ben an unseren F ü h rer Z eugn is  ablegte, ge­
schlossen,

L U N Z  AM SEE

Heldentod. Am 10. Oktober starb im Osten 
den Heldentod der S o ld a t A lo is  E r ö ß -  
b a c h e r ,  S äg earb e ite r in der Handhab, Bo- 
dingbach. E r  h in te r lä ß t eine F ra u  und zwei 
Kinder, Die H eim at w ird  ihm ein ehrendes Ge­
denken bew ahren!

Unsere Frauen. W o es nötig  w ar, haben un ­
sere F rau e n  den ganzen Som m er übera ll un­
ermüdlich gearbeitet, besonders bei den B auern , 
Aber auch jetzt gönnen sie sich keine R uhe, Fast 
täglich kommen sie zusammen, um für unsere 
S o ld a ten  Hausschuhe anzufertigen. D ie meisten 
haben diese ungew ohnte A rbe it noch nie getan, 
aber sie sind m it größtem  Eifer dabei, das zu 
lernen, w as zu diesem T un  notwendig ist. 
Gleichzeitig aber sind andere F rau e n  u n te r der 
A n le itu n g  der D R K .-E ru p p en fü h re rin  F , 
S a l z e r  ebenso e ifrig  dabei, die schon erw or­
benen Kenntnisse der V erw undetenpflege immer 
w ieder von neuem zu üben. Der E ife r dieser 
F rau en  und M ädchen fü r das D R K , kann nicht 
genug hervorgehoben werden. D ie Teilnehm e­
rinnen  kommen von Kasten, von Seehof, von 
Bodingbach und sogar von L angau , welcher O rt 
von h ier fast zwei S tu n d e n  entfernt ist,

GA FLEN Z

Heldengedenktag und Heldcnehrung, Am
S o n n tag  den 14. ds, v o rm ittags  fand in E aflenz 
die H eldenehrung fü r alle Gefallenen der B e­
wegung, des W eltkrieges und die O pfer des 
jetzigen R in g e n s  vor dem m it einem wuchtigen

Eisernen Kreuz und vielen Kränzen geschmück­
ten K riegerdenkm al statt. M it der P a r te i  und 
ihren G liederungen stand eine große Menschen­
menge in ernstem Schweigen, w ährend ab ­
wechselnd Lieder und Auszüge au s  der letzten 
Führerrede dem Gedenken der O pfer unseres 
Heldenkampfes und den d a ra u s  fü r u n s  en t­
stehenden Pflichten gewidm et w aren, O rts g ru p ­
penleiter F ö r s t e r  ve rla s  h ie rau f die Nam en 
der zuletzt gefallenen Heimatsöhne und gedachte 
ihrer in ehrenden W orten des D ankes fü r ih r 
größtes O pfer, d a s  sie der H eim at gebracht 
haben. Auch die Gefallenen des W eltkrieges 
1914/18 und die des jetzigen K rieges kamen zur 
Verlesung, F ahnengruß  und Ehrensalve ver­
einten sich m it den K längen  des Deutschland- 
und Horst-Wessel-Liedes zum eindrucksvollen A b­
schluß der w ürdigen Heldengedenkfeier,

Todesfall. 2 m  W aidhojner K rankenhaus ist 
am 14. ds, das 11-jährige K ind  Leopold H u­
bert H o l z n e r  a u s  P e tten d o rf 21 gestorben,

ST. GALLEN

Todessturz mit dem Fahrrad. B ei einem  
S tu rz  m it dem F a h rra d  e r l i t t  F ra u  M a r ia  
N o z i z k a  au s  S t, G allen  einen Schädelbruch, 
dem sie einige Tage später im E aukrankenhaus 
erlag,

Erfahrung macht erfolgreich
Jeder, der e inm al bei L uftang riffen  an 

Löschaktionen teilgenom m en hat, weiß, daß 
B rände  immer viel schlimmer aussehen, a ls  sie 
sind, und daß es viel leichter ist, sie zu löschen, 
a ls  es im ersten Augenblick den Anschein hat.

E s  ist erstaunlich, wie langsam  F euer in der 
ersten Entwicklung brennt. Dennoch d a rf m an 
keine Z e it ve rlie ren ; denn je kleiner ein F euer 
ist, um so leichter ist es zu löschen. Unnötige 
A ufregung macht jede G efahr stets schlimmer, 
weil sie u n s  davon abhält, zielbew ußt zu h an ­
deln, W ie gefährlich erscheint doch ein W oh­
n u n gsb rand , Dunkler Q u a lm  qu illt au s  allen 
Fugen, Der K orridor ist schwarz von Rauch und 
dennoch genügen oft schon wenige, sicher gezielte 
S trah len  a u s  der Lustschutzhandspritze, um die 
F lam m en auf ein erträgliches M aß  herabzu­
mindern, wenn nicht gar ganz zu löschen. Ge­
braucht werden im F a lle  eines B ran d es  M en ­
schen, die zupacken und sich nicht vor dem Feuer 
fürchten, und solche, die Wasser zur Brandstelle 
tragen, um den Löschenden ihre A rbe it zu e r­
möglichen, Falsch ist es aber, W ohnungen zu 
räum en, die vom Feuer nicht unm itte lba r be­
droht sind. G a r oft hat das m it M öbeln v e r­
stellte T reppenhaus  schon die W asserzufuhr so 
bebindert, daß d a s  H aus herunterbrannte. D es­
halb nicht räum en , sondern helfen!

Rickr jeder B ran d  ist sofort zu löschen. Oft 
muß m an zwei, drei oder auch vier S tunden  
lang  dem F euer W iderstand leisten. D er Lohn 
ist die E rh a ltu n g  der W ohnungen,

Alle Volksgenossen, die nach A ngriffen  die 
s r ra ß e  bevölkern, müssen sich bei der B ra n d ­
bekämpfung einsetzen, S ie  sind dazu nach dem 
Gesetz verpflichtet. Jeder P o lizeibeam te, jeder 
R L B .-A m tsträger, jeder F ü h rer eines Selbst- 
lchutzbereiches und jeder Luftschutzwart kann jie 
einsetzen. W er den A nordnungen dieser P e rso ­
nen nicht sofort nachkommt, setzt sich der Ge­
fahr der B estrafung aus. Aber es gib t noch 
einen viel wichtigeren G rund, sich bei der B ra n d ­
bekäm pfung zu bete iligen; m an le rn t dabei, wie 
m an es machen muß, um auch gefährlich erschei­
nende B rände  niederzukämpfen. Diese E rfa h ­
rung kann sich aber schon beim nächsten A ngriff 
im eigenen Hause a ls  höchst wertvoll erweisen. 
D enn wie überall, so g ilt auch bei L u f ta n g rif­
fen die alte W ahrheit, daß erst die E rfa h ru n g  
den M eister macht, NH.

Lieserl 
kommt in den Kindergarten

A ls F ra u  G rübet die A ufforderung vom A r­
be itsam t bekam, wußte jie, daß nun auch sie 
ln den gew altigen  Aufrüstungsprozeß der H ei­
m at eingereiht w ar. S o  gern sie helfen wollte, 
denn es g a lt für unsere tapferen S o lda ten  wich­
tige V ora rbe it zu leisten, w ar es ih r doch schwer 
um s Herz, denn w as sollte sie m it ihrer klei­
nen Liefe! anfangen , während sie im A rb e its ­
einsatz w ar, <zrau G rübet te ilte  ihre Sorge 
einer N achbarin m it, die ehrenam tliche 'M it-
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Arbeiterin der N S V , ist, und die rie t ih r nun, 
die Liefet in  den N S V .-K inderga rten  zu geben. 
F ra u  © ruber stand diesem Vorschlag an fan g s  
skeptisch gegenüber, doch ein Besuch in einem 
N S V .-K indergarten  nahm  ih r jedes Bedenken 
und überzeugte jie restlos von dieser vorbild­
lichen E inrichtung der N S V , F ra u  G ruber sah, 
w ie die M ü tte r ihre K leinen  voll V ertrauen  
in den K indergarten  brachten, ehe sie zur A r­
beitsstätte gingen und wie die freundliche K in ­
de rg ä rtn e rin  alle liebevoll aufnahm . I n  den 
schonen, hellen R äum en bewegte sich eine frohe, 
gesunde Kinderschar, Die jüngeren K inder w a ­
ren m it schönen S p ie le n  beschäftigt, w ährend die 
Ä lteren  Spielzeug bastelten und lustige G e- 
ineinschaftsspiele durchführten. Ü berall herrschte 
ein m unteres T reiben  und F ra u  G ruber mußte 
im m er w ieder die netten R äum e bewundern, in 
welchen peinliche S auberke it herrschte. D a gab 
es einen W aschraum m it niedlichen W aschgeräten, 
einen R uheraum  m it kleinen Schlafstellen und 
alles w ar so reizvoll wie im  Schneewittchenreich, 
„ J a " ,  sagte F ra u  G ruber zu der K in d e rg ä rt­
nerin , „m orgen bringe ich Ih n e n  meine L ie­
fe!, denn jetzt weiß ich, daß sie in guter O bhut 
ist. Ich werde es auch meinem M an n  draußen 
schreiben, daß er keine S o rge  um uns zu haben 
braucht, weil durch die N S V ,-E inrich tungen  so 
selbstlos fü r M u tte r und K ind gesorgt w ird," 

W eißt es auch du, w as die Fürsorge der 
N S V , für M u tte r und K ind bedeutet? Dein 
B e itra g  zur 3. Reichsstraßensam m lung am 20. 
und 21. N ovem ber soll der Größe dieser sozia­
len E inrichtung entsprechen.

W ie kann man die Grippe 
verhüten?

Auch in solchen J a h re n , in denen die 
G rippe nicht m it epidemischem C harakter au f­
tr i t t ,  wie es seit langem  der F a ll ist, b le ib t 
die Z a h l grippöser Erkrankungen nicht gering. 
Vielfach mehren sich die E rippeerkrankungen 
besonders beim  E in tr i t t  in die naßkalte J a h r e s ­
zeit, um dann im späteren W in ter, meist im 
F e b ru a r, noch e inm al zuzunehmen. Aber auch 
in den übrigen  Herbst- und W in term onaten , 
vor allem bei großer Bodenfeuchtigkeit, gehört 
die G rippe zu den K rankheiten, die die Ärzte 
stark belasten. Der volksgesundheitliche Schaden, 
den die G rippe anrichtet, ist erheblich. Z u  ihm 
tr i t t  der jetzt im Kriege doppelt füh lbare  w ir t­
schaftliche Schaden durch den A usfall zahlreicher 
erkrankter A rbeitsk räfte  in den Betrieben. E s  
ist daher die Aufgabe jedes Volksgenossen, zu 
seinem T eile mitzuhelfen, solche Schäden an der 
Deutschen W ehrkraft möglichst gering  zu h a lte n . 

Die G rippe ist ansteckend. Die V erbreitung  
ih re r E rreger geschieht hauptsächlich durch die 
„Tröpfcheninfektion" über die oberen Luft-

D as Führerpakct m it Lebensrn itteln  w ird 
wie auch im V o rjah r wieder an  U rlauber a u s ­
gegeben, D er K rc ish au p tm an n  überzeugt sich 
von den V orbereitungen zu den ersten N eu­
ausgaben  des Führerpaketes auf dem Über­
gangsbahnhof, lP K ,-A ufnahm e: K riegsberichter 
Schmidt, HH., Z.)

M it den einfachsten M itteln  und ohne jede 
Hilfe ha t der Geschützführer e iner F lakbatte rie  
an  der E ism eerfron t in feiner Freizeit diese 
T u rngeräte  gebaut, die nun seinen K am eraden 
ein w illkom m enes A usspannen bei sportlicher 
B e tä tig u n g  geben werden, lP K ,-A ufnahm e: 
K riegsberichter Z im m erm ann, P B Z .,  Z.)
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wege wobei es hauptsächlich zu Entzündungen 
der Rachenhöhle, der Bronchien und auch der 
Lungengewebe kommen kann, aber auch auf dem 
Speiseroege, wodurch die E rippeerlrankungen 
der V erdauungso rgane  hervorgerufen werden. 
D aneben kennen w ir noch weitere grippöse E r­
krankungsform en, solche der Nieren, der Blase, 
des G eh irns oder in wieder anderen F ä llen  
auch der M uskeln . Die A rt der Grippeerkran- 
kunaen ist also äußerst vielgestaltig .

Um so wichtiger ist es, gerade in  den naß­
kalten M onaten  („G rip p ew ette r" ) besonders 
sorgsam Ansteckungen vorzubeugen, um selbst 
gesund zu bleiben und nicht durch eigene E r ­
krankung einen neuen Ansteckungsherd für 
d ritte  zu bilden. E s  handelt sich vor allem 
darum , sich keinesfalls anhusten und natürlich 
auch nicht anniesen zu lasten; wichtig zur V or­
beugung ist aber auch die morgendliche und vor 
allem allabendliche M und- und Zahnpflege, a ll­
gemeine Reinlichkeit, z. B . der häufige Wechsel 
des Taschentuches, und bei besonderer G efähr­
dung, d. H. be, grippösen Erkrankungen in der 
unm itte lbaren  Umgebung, die A nw endung en t­
sprechender D esinfektionsm ittel. E s  g ilt ins- 
besonders d ie Verschleppung von In fek tio n s­
keimen innerha lb  der F am ilie , in F reu n d e s ­
kreisen, im  B etrieb an  der A rbeitsstätte  zu ver­
hüten. Von Besuchen bei G rippekranken ist da­
her so w eit w ie möglich abzusehen. Pflege- 
personen von G rippekranken brauchen D esinfek­
tio n sm itte l im Waichmaljfet; sie müssen sich nach 
V errichtungen im  K rankenzim m er jew eils  die 
H ände säubern. Wäsche von Grippekranken 
w ird  m an innerhalb  des H a u sh a lts  tunlichst ge­
sondert behandeln und nach der R ein igung  be­
sonders heiß p lä tten . T e lle r und Eßbestecke, die 
von G rippekranken benutzt w urden, gehören 
nicht in den Abwaschtisch gemeinsam m it den 
anderen  Eßgerüten. K inder dürfen R äum e, in 
denen G rippekranke liegen, nicht betreten.

Wesentlich ist, daß die Ansteckungsgefahr von 
seiten eines In f iz ie r ten  auch schon dann besteht, 
w enn die E rkrankung noch nicht voll zum A u s­
bruch gekommen ist. D a s  richtige V erha lten  sol­
cher Volksgenossen, die den Verdacht haben, m it 
G rippe angesteckt zu sein, ist daher von denkbar 
größter W ichtigkeit, insbesondere auch im V er­
kehr m it A rbeitskam eraden im B etrieb ; stets 
müssen sie dessen eingedenk sein, daß es ihre 
Pflich t ist, a lles  zu verm eiden, w as  der Ü ber­
trag u n g  von K rankheitskeim en von sich auf a n ­
dere Vorschub leisten könnte.

Bezeichnend fü r grippöse E rkrankungen sind 
vor allem Kopf-, Kreuz- und Gliederschmerzen 
(der P a t ie n t  füh lt sich „wie zerschlagen", h ä u ­
fig im Zusam m enhang m it Husten und Schnup­
fen, ferner Nasenschwellungen und E n tzündun­
gen der Nebenhöhlen. F ü r  den E rfo lg  der A b­
w ehr der aufkom m enden Erkrankung ist es in 
hohem M aße bedeutsam, daß die Erkrankung 
schon beim  Bemerken der ersten Anzeichen der 
In fek tion  energisch bekäm pft w ird. E s  kommt 
also nickst »a lle in  d a ra u f an , daß entsprechende 
M aßnahm en überhaup t und richtig durchgeführt 
werden, sondern daß dies auch im richtigen 
Augenblick geschieht: G erade das Erfassen die­
ses gegebenen, fü r den E rfo lg  äußerst wesent­
lichen Z eitpunktes des B em erkens der a ller­
ersten Anzeichen ist wichtig.

E rfah rungsgem äß  besonders erfolgreich ist 
eine unverzüglich durchgeführte Schwitzkur noch 
am  gleichen Tage der ersten E rkrankungsanzei­
chen, möglichst u n m itte lb a r nach Arbeitsschluß. 
W er es irgend kann, beg inn t sie m it einem 
heißen B ad  m it an fan g s  etw a 37 G rad C elsiu s ; 
durch nach und nach hinzugefügtes heißes W äs­
ser, das der Badende rasch v e rte ilt, kann m an 
die T em p e ra tu r bei gesundem Herzen e tw a b is  
au f 40 G rad  C elsius steigern. Hernach w ird  der 
K örper gut fro ttie rt, und d ann  geht es, w arm  
eingehüllt, in s  Bett. D o rt deckt sich der P a t ie n t  
b is  obenhin fest zu und  h ä lt den gewöhnlich sehr 
kräftigen Schweißausbruch unbed ing t mindestens 
eine S tu n d e  aus.
* S teh t ein Schwitzbad nicht zur V erfügung, 

Io ersetzt m an es durch eine Vollpackung; Auf 
d a s  B ettlaken w ird  eine Wolldecke gelegt, ein

zw eites Bertlaken w ird  in heißes W asser ge­
taucht und d ann  vollständig ausgew rungen , 
d a rin  w ird  der P a tie n t im  B ett vom H a ls  b is  
zu den Füßen rasch eingewickelt und m it einer 
w eiteren Wolldecke, da rü b er m it dem F eder­
bett bedeckt. D ie Packung w ird  durch ein heißes 
G etränk, gegebenenfalls auch durch mehrere 
W ärm eflaschen im B ett, vor allem  an den 
Füßen, w irkungsvoller gemacht.

B ei Schnupien wird dem P a tie n te n  w ieder­
holt erhitzte, trockene W atte  auf den Nasenrücken 
gelegt. Bei Schluckbeschwerden n im m t m an 
tag sü b er und während der Schwitzkur des­
infizierende T ab le tten , später w ird  m it einer 
W ajserstoffsuperoxydlösung gegurgelt. Erst wenn 
der Schw eißausbruch nachlaßt, frühestens aber 
etw a eine S tu n d e  nach Beginn der Schwitzkur, 
w ird der K örper scharf trockengerieben; der 
P a t ie n t  e rh ä lt frische Wäsche, die W ärm e­
flaschen im  B ett werden von neuem heiß gefüllt, 
und n un  soll der Schlaf folgen. Am nächsten 
M orgen  ist die Heftigkeit des A nfa lls  meist 
überw unden oder doch wesentlich gebessert.

U nbedingt ist die T em p era tu r des P a tien ten  
zu messen. S o la n g e  sich F ieber zeigt, ist B ett­
ruhe e inzuhalten. G eht das F ieber nicht a ls ­
ba ld  zurück, füh lt der P a tie n t nicht eine we­

sentliche W irkung  der ersten A bw ehrm aßnah­
men, zeigt sich also eine ernstlichere In fek tion , 
so ist bald  fü r ärztliche H ilfe zu sorgen. Auch 
fü r die M aßnahm en  des Arztes g ilt daß sie um 
io wirksamer fein werden, je früher sie e in ­
setzen. Herz- und Zuckerkranke und V olks­
genossen m it erhöhtem  Blutdruck sollen den Arzt 
fosort um R a t  fragen, w eil für diese eine 
Schwitzkur m ehr Schaden a ls  R uhen bringen 
kann.

M ancher Volksgenosse w ird  sich zw ar sagen, 
daß m an gerade fetzt im  K riege „nicht jeder 
harm losen E rkältung gleich nachgeben" falle. 
D as  ist auch völlig  richtig. W enn aber A n­
zeichen einer aufkommenden E rkrankung au f­
treten, so ist es falsch, sie allein m it festem 
W illen" unterdrücken zu wollen, zum al sich hin­
ter einer solchen „E nerg ie" häufig  lediglich 
eine Bequemlichkeit verbirg t, die gerade bei 
G rippe in hohem Matze leichtfertig ist. A uf diese 
Weise w ird  nicht gebessert, wohl aber durch 
Zeitverlust viel verschlimmert. D ann  muß v ie l­
mehr rasch und energisch gehandelt werden, um 
um so frü h er w ieder gesund zu sein, w ährend 
sonst verschleppte In fek tionen  zu ungem ein 
schweren und langw ierigen Erkrankungen führen 
können. R S K .

"Wissen Sie r
. . .  in welcher Weise u n ­
sere Lustwasfenhelser schu­
lisch betreut w erden? — 
W enn m an sich bei uns  
in Deutschland, im Ge­
gensatz zu anderen  L an ­
dern, verh ä ltn ism äß ig  
spät zur Heranziehung der 
älteren  Schüler, O ber­
schüler, Gym nasiasten und 
M ittelschüler, für Aus­

gaben der L u ftverte id igung  entschloß, so spielte 
dabei die S o rg e  um die S icherung der geistigen 
A usb ild u n g  unserer Ju g en d  a ls  G rundlage 
e iner künftigen B eru fsau sü b u n g  eine ausschlag­
gebende Rolle. D er Einsatz unserer Ju n g en  a ls  
Luftw affenhelfer, in  ihren g rauen  Sportun ifo r- 
men b e re its  ein gew ohnter Anblick im S tra ß e n ­
bild , bedeutet einen tiefen E in g riff  in ihr ge­
w ohntes Leben, besonders w enn sie nicht im E l­
te rn h a u s  untergebracht sind. Schulisch jedoch 
sind diese Lustw asfeneinheiten besser und korrek- 

/  ter zu führen a ls  die Luftw affenhelfer, die am 
S chu la rt wirken. Der W egfall des Schulweges 
und mancher S tö ru n g  und A blenkung kommt 
dem Unterricht und seiner K onzen trierung  zu­
gute. D er S tu n d e n p la n  der Luftw affenhelfer 
weist in den H auptfächern Deutsch, Geschichte, 
Erdkunde, M athem atik , Physik, Chemie und L a ­
te in  kaum Änderungen auf und w ird  in acht­
zehn S tu n d en  wöchentlich gelehrt. Dem jew ei­
ligen Lufteinsatz und der Lage des S ta n d o rte s  
entsprechend ist dieses U nterrichtsm aß Schw an­
kungen un terw orfen . A uf die erste Fremdsprache, 
Englisch, mußte verzichtet werden, durch eigene 
Lektüre und Förderung im  E lternhause könnte 
hier ein bescheidener Ausgleich gefunden w er­
den. Ebenso ist die P flege der musischen Fächer 
der F reize it vorbehalten.

. . . wi e  von u n s  in R u ß ­
land  die M alaria  erfolg­
reich bekämpft w ird ?  — 
I n  sum pfigen Gebieten 
findet die A nopheles, die 
M alariam ücke, einen ide­
alen  B rutp la tz . U nerm üd­
licher Forschungsarbeit 
deutscher Wissenschaftler 
ist es gelungen, m it den 
beiden M itte ln  P la s -  

mochin und A tebrin  ebenso unschädliche wie 
durchgreifende M itte l zur vollständigen H eilung

von der M a la r ia  zu entdecken. D arü b er h in au s  
w ird v e rm itte ls  Flugzeuges ein chemisches V er­
n ich tungsm itte l durch eine Düse abgestäubt, das 
die B ru ts tä tten  der A nopheles zerstört. D a die 
M a la r ia  von Mensch zu Mensch nicht an- 
steckungsfähig, sondern immer n u r durch die 
M alariam ücke ü b e rtrag b a r ist, w ird durch diesen 
Vernichtungsseldzug das Übel bei der W urzel 
angepackt.

. . .  a u s  welchem G runde 
sich eigentlich die R äder 
unserer F a h rräd e r  nicht 
heiß laufen? —  Reibung  
erzeugt W ärme, wie wir 
wissen. Roch heute machen 
[ich diese E rfah ru n g  viele 
N atu rvö lker zunutze, in ­
dem sie zur F euererzeu­
gung sich des F euerboh­
re rs  bedienen, eines Holz- 

stabes, der au f einem  Stück Holz so stark gedreht 
w ird, daß durch diese R eibung Feuer entsteht. 
R eibung  t r i t t  ü bera ll auf, wo sich zwei Flächen 
gegeneinander bewegen, also zum Beispiel an 
allen Radachsen. W ürde nu n  die L agerung  der 
R äder, zum B eispiel bei unseren F ahrrädern ,
aus den Achsen unzweckmäßig au sgefüh rt w er­
den, so w ürden sich die R äber in kurzer Z e it 
heißlaufen, au sb ren n en , ausg lühen , unsere
F a h rräd e r w ären also die reinsten Feuerzeuge. 
Diese unerwünschte W ärm eerzeugung w ird  durch 
die sogenannten K ugellager verm ieden, indem 
g la tte  S tah lkugeln  au t geölt in  einem Lager 
rollen, wodurch die Reibungsfläche stark ve rrin ­
gert und die R eibung  auf einen nicht m ehr ge­
fährlichen B ruchteil herabgem indert w ird.

Vom Umgang mit der Schreibmaschine
Z um  unbedingt notw endigen H andw erks­

zeug so manchen B eru fes, zur A ufrechterhaltung 
des geordneten Geschäftsganges v ie le r kriegs­
wichtiger B etriebe gehört die Schreibmaschine. 
W enn sie e inm al streikt, merkt m an  erst, wie 
unentbehrlich sie uns geworden ist. E ine solche 
P a n n e  macht sich aber heutzutage ganz beson­
de rs  unangenehm  bem erkbar, w eil eine R e p a ra ­
tu r  ganz selten von heute auf m orgen besorgt 
werden kann. W ir  dürfen es also gar nicht erst 
dazu kommen lassen, daß unsere Schreibmaschine 
u n s  in einem entscheidenden Augenblick im 
Stich läßt. W as  w ir dagegen tu n  können? N un

ganz einfach: V orschriftsm äßige Bedienung und 
stete Pflege sind von ausschlaggebender Bedeu­
tung  fü r die L ebensdauer einer Schreibmaschine. 
Danach g ilt es zu handeln . V or allem darf die 
tägliche R ein igung  nicht vergessen werden. V or 
A rbeitsbeg inn  müssen die äußeren T eile  der 
M aschine m it einem weichen Lappen abgewischt 
werden. D ie inneren Teile , die m it dem S ta u b ­
tuch nicht zu erreichen sind, werden durch einen 
langstieligen P in se l vom S ta u b  befreit. D abei 
muß m an aufpassen, daß die P in se lh aare  nicht 
in den M echanism us geraten . Besondere Auf­
merksamkeit widme m an der R ein igung  der 
Typen, die m it e iner Bürste gesäubert werden. 
H ierbei empfiehlt es sich, stets ein Schutzblatt 
u n te r die Typenhebel zu legen. Ö l ist fü r die 
Schreibmaschine ein lebensw ichtiger S to ff. A lle r­
d in g s  kann es in der H and des Laien  a lle rle i 
Schaden anrichten. Ö lt man nämlich zu stark, 
kann die G um m iw alze durch das Öl zerfressen 
werden und die ganze Maschine w ird zum 
S tau b sän g er. O h n e -Radieren w ird auch die beste 
Schreibmaschinenschreiberin kaum auskomm en. 
D a s  ist an  sich >a auch nicht w eiter schlimm, 
n u r muß dabei sachgemäß verfahren werden. 
M an  fahre daher vorher den W agen immer 
schön nach der Se ite  aus, dam it der R ad ier- 
staub nicht in  den M echanism us fällt. Z u r  E r ­
haltung  der Schreibw alze, die täglich so viele 
harte Schläge über sich ergehen lagen  muß. 
em pfiehlt es sich, stets noch ein zweites B la t t  
m it einzuspannen, das die Schlagkraft der T y ­
pen m ildern  h ilft. Nach getaner A rbeit m uß 
die M aschine über Nacht sorgsam zugedeckt 
werden, um ih r In n e re s  vor S ta u b  zu schützen.

W ie unsere Tiere den W inter verbringen

W enn K älte , Regen und W ind ih r gestren­
ges R egim ent führen und w ir behaglich und 
wohl geschützt au s  unseren vier W änden zu­
sehen, wie der Regen gegen die Fensterscheiben 
trom m elt oder der Frost die schönsten E is ­
blum en d a rau f erblühen läß t, so m ag manch 
einer m it geheimer Sorge d a ran  denken, wie 
es wohl unseren Tieren d raußen in W ald  und 
Feld  ergehen mag, die den U nbilden der W it­
terung  w ehrlos ausgesetzt sind.

N un, im  allgem einen h a t die gütige M u tte r 
N a tu r  schon weise vorgesorgt. E s  würde zu w eit 
führen, in allen E inzelheiten auszuzählen, w o­
durch das geschieht, aber ein ganz kleiner A u s­
schnitt, besonders im Hinblick auf unsere hei­
mische T ierw elt, soll h ier doch gegeben werden.

I m  allgem einen kann die K älte  unseren 
S äu g e tie ren  nicht allzuv iel anhaben, w eil sie zu 
B eg inn  der kalten Jah resz e it einen w arm en , 
dichten W interpelz bekommen. D ie W ollhaare, 
die w ährend des Som m ers kurz und dicht un ­
m itte lb a r an der H aut sitzen, fangen an  zu wach­
sen und bilden  eine w ärm ende Hülle. B o r der 
K ä lte  sind unsere Säugetie re  also geschützt, nicht 
aber im m er vor Hunger. W enn eine dicke 
Schneedecke das L an d  bedeckt, so ist o ftm als  
Schm alhans Küchenmeister und R eh und Hase 
müssen sehen, w o sie e tw as  finden. D a  der 
Herbst jedoch reiche N ah ru n g  bietet, fressen sich 
die T iere  noch einm al gehörig satt, um unter 
den schlechten L ebensverhältnisten des W in te rs  
durchhalten zu können.

M anche Tiere sorgen von sich au s  vor und 
tragen rechtzeitig V o rrä te  zusammen, die sie — 
w ie z. B . der Hamster — unter der Erde oder 
w ie  das Eichhörnchen in hohlen B äum en, F e ls ­
spalten usw. aufspeichern. Noch anders machen 
es die sogenannten W interschläser, die sich recht­
zeitig einen dicken F ettw ansi zulegen. R a h t der 
W in ter und macht sich ein M an g e l an  N ahrung  
bemerkbar, legen sie sich in einer Höhle zusam­
m engerollt zur R uhe. I m  W interschlaf ist der 
Stoffwechsel der T iere  au f ein M indestm aß her­
abgesetzt. A tm ung  und Herzschlag sind kaum 
noch bemerkbar. R u r  e in  B eisp ie l: D as  M u r­
m eltier h a t im Wachzustand in der M in u te  200 
b is  300 Herzschläge und atm et 50= b is  70mal. 
I m  W interschlaf w ird  die A nzahl der Herz­
schläge au f etwa 15, die der Atemzüge auf 2 b is  
8 in der M in u te  herabgesetzt. Die D au er des
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IM EISMEER
EIN W ALFANG RO M AN  AU S OER ZEIT UM DIE JAHRHUNDERTW ENDE 

VON ALEXANDER VON THAVER

„K ap itän  Low stieg m it dem Deutschen durch 
eine Felsenschlucht h inan . W ir  haben ihn nie 
m ehr wiedergesehen ihn nicht und nicht den 
Deutschen. W ir haben b is  zum Abend m it u n ­
serem B oote in  der Bucht gelegen, und am  a n ­
deren T ag  sind w ir wieder an  L and gesegelt. 
I m  guanobedeckten Schnee fanden w ir  zw ar zw i­
schen Felsen Fußspuren, doch endeten sie vor 
e iner W and  und führten  nicht m ehr zurück. D re i 
T ag  und Nächte kreuzte der erste S teuerm ann  
der „E eorg ic" vor der C larence-Jnse l, d ann  
brach ein S tu rm  los, wie ihn selbst die ältesten 
W haler nicht e rleb t haben. A uf der Heimreise 
trieben  w ir gegen einen E isb e rg . E r  riß  die 
„E eorg ic" m itten  au se in an d er, d a s  Schiff ver­
sank m it seinem Heck nach oben. S o  w a r es, 
Tenor. D a s  gefrorene M eer nagte an  meinen 
Knochen. Ich sah ein B re tt  tre iben  und r in g s ­
herum  leere Tranfässer. D a ra u s  h abe  ich m ir 
ein Floß  gebaut. Zerklüftete Eisblöcke schwam­
men um mich herum  wie w ilde weiße T iere. S ie  
schoben sich zusammen, hoben m ein F loh  in die 
H ö h e . .  V ierundzw anzig S tu n d e n  später hat 
mich die D reim astbark „Eood Hope" w ie einen 
to ten  Seehund aufgefunden. Sehen S ie , S e ­
n a t,  so bin  ich gerettet worden, a ls  einziger von 
der „ E e o rg ic ."

Der A lte  w a r inzwischen bei der ,,Eeorgic" 
an gelang t. D ie Fallreepstreppe w ar h inabgelas­
sen. Zw ei M atrosen  w arfen  dem B oo tsfüh rer 
eine Leine zu, dam it er sein Boot festmachen 
könne.

M ac Low w arf dem alten  M an n  ein G eld­
stück h in. ,L a b t  Dank fü r euer E a rn "  sagte er 
leichthin. „W enn es auch nicht w ah r ist, so hab t 
I h r  m ir die ü b e rfa h rt reichlich kurzweilig ge­
macht. I h r  ändert wohl den S chiffsnam en in 
E u rem  E a rn  je nach dem N am en des Schiffes, 
nach dem I h r  E ure Gäste ru d e rt? "

Der A lte  schüttelte u n w illig  den Kops.

„Nichts fü r  un g u t, T enor", rief er M ac 
Low noch nach, „m eine Geschichte ist w ahr. Und 
so wünsche ich Euch eine gute Reise!"

D er erste S te u e rm an n  der „E eorgic", W il­
lia m s  M u rra y , kam seinem K a p itän  dienst­
e ifrig  entgegen.

„S ofo rt die Ankermaschine klar machen!" be­
fah l ihm  M ac  Low.

„D er Lotse ist noch nicht an B ord, S ir " ,  ent- 
gegnete ihm M u rra y .

„Gleichviel. W ir fahren  ohne Lotsen aus 
der Bucht, setzen S ie  sofort die Kurse ab. W ir 
fahren nicht nach P o r t  S tan ley  . . .“

„Nicht nach den F a lk la n d s ? "  w underte  sich 
M u rra y .

„W ir laufen P o r to  G allegos an", befahl 
M ac Low.

7. K ap ite l

„P ac ien c iä , P a c ien c ia ! Geduld, T enor. W ir 
werden die S e n o rita  schon finden. Aus der an­
deren S e ite  des H afens g ib t es auch noch 
Häuser."

D er junge Bursche setzte sich w ieder in T rab . 
M ac  Low hatte  nicht m it S ilherm ünzen  gespart. 
Vom M eere her wehte ein eisiger W ind durch 
die S tra ß e n  von P o r to  Gallegos.

Geduld doch! H ier sind w ir in  P a tag o n ien ! 
H ier g ib t es keine Hast — schien der Bursche 
zu denken.

„S en o ra  M achado?" Eine a lte  F ra u  schüt­
te lte  den Kopf.

Freilich , es habe h ier in P o r to  Gallegos e in ­
m al eine S e n o ra  M achado gegeben. S ie  liege 
jetzt drüben  au f dem Friedhof, ih r  Erabkreuz 
lei frisch vergoldet. D er H err könne es selbst 
sehen, e ines der schönsten Erabkreuze vom O rt. 
Aber S en o ra  M achado habe eine Tochter. D rü ­
ben in  dem w eißen H aus m it den g rünen  Holz­
jalousien, d o rt wohne sie w o h l . . .

Und nun  stand M ac Low vor A n ita  M a ­
chado.

M ac Low kämpfte seine Überraschung nie­
der. S o v ie l Schönheit und A nm ut ha tte  er nicht 
e rw arte t. D ie großen blauen Augen, d a s  blonde 
gewellte H aar, die fe ingebaute, leicht abgerun­
dete Nase, vor allem der frische M und  gaben 
dem Aussehen des jungen M ädchens e tw as u n ­
gebrochen Lebendiges.

Diese zwei Augen blickten jetzt erstaun t und 
prüfend auf M ac Low. E s  sind kluge Augen, 
dachte er. Ich darf keinen Fehler machen, nicht 
den geringsten Fehler.

„Ich freue mich, daß ich S ie  gesunden habe, 
F räu le in  S te in h o lt" , sagte er langsam  und be­
tonte jedes W ort. „Zehn J a h re  m eines Lebens 
habe ich au f diese Suche verw andt. Zehn schwere 
Ja h re  voller M ühsal. Vorerst lassen S ie  mich 
vor allem  sagen, wer ich b i n . . . "

„Nehmen S ie  P la tz"  sagte A n ita  und bot 
ihrem  Gast einen S tu h l  an . S ie  bediente sich 
der englischen Sprache. M ac  Low bemerkte, daß 
sie zw ar fehlerlos, aber doch in e tw as  fremdem 
Akzent sprach.

„Ich b in  K a p itä n  M ac Low. M ein  V ater 
w a r der K a p itän  des W alfangschiffes „ E eo r­
gic". E r  w a r der beste F reund Ih re s  leider v ie l 
zu früh dahingegangenen V a ters . Auch I h r  
V a te r ha t die letzte Reise der „E eorg ic  m it­
gemacht. Leider sind sie beide nicht m ehr von 
dieser Reise zurückgekehrt. W ußten S ie , daß K a ­
p itä n  S te in h o lt I h r  V a te r w a r? "

„Ich weiß es", sagte A n ita  lebhaft. „M eine 
Z iehm utter ha t m ir, a ls  ich achtzehn J a h re  a lt  
w urde a lles  erzählt. S ie  ist vor drei J a h re n  
gestorben. S ie  w ar eine herzensgute F ra u  und 
hat mich ausgezogen a ls  ob ich ih r eigenes K ind 
wäre. M eine M u tte r  ist in einem  H ospital in 
B uenos A ires an  T y p h u s  gestorben. Ich w ar 
d a m a ls  erst zwei J a h re  a l t . '

„Von I h r e r  M u tte r  ist m ir leider nichts be­
kannt" log M ac Low und dachte an  die E rzäh ­
lung  S e w a ls . „Haben S ie  fü r diesen Tod B e­
w eist?"

„G ew iß doch", A n ita  sah ihn  erstaunt an. 
,T)er Totenschein m einer M utte r, ausgestellt vom 
Chefarzt des S p ita ls .  D ie  A rm e m uß viel ge­
litten  haben."

„Und von Ih re m  V ater haben S ie  nie mehr 
e tw as geh ö rt?"  fragte M ac Low.

„N ein , n ie  mehr." A n ita  strich sich das w ider­
spenstige H a ar a u s  dem Gesicht. „Ich w eiß nur, 
daß er m it der „E eorgic" un te rg in g . M an  hat 
n ie mehr e tw as von ihm  gehört. ‘

M ac Low w ar es unbehaglich vor dem Blick 
dieser klaren A ugen. Um seine innere  Unruhe 
zu verhergen, stand er aus und sah a u s  dem 
Fenster. M an  konnte unten  im  H afen die

Schisse liegen sehen, auch die „E eorgic", von
Leren V orm ast der b laue P e te r wehte,

„Ich nehme an , daß I h r  V a ter irgendwelche 
Auszeichnungen h interlassen h a t, a ls  er S ie  a ls
K ind zuletzt besuchte. D a s  w ar au f der letzten
Ausreise der a lten  „E eorgic", M ein  V ater hat 
d am a ls  meiner M u tte r  davon  geschrieben," 

„E anz  richtig" fiel A n ita  lebhaft ein, „M ein 
V a te r besuchte mich, a ls  ich zwei I a h re  a lt  w ar. 
I n  m einer K in dhe itserinneruna  schwebt er m ir 
a ls  ein großer M an n  m it langem  blondem 
B a r t  vor. Vielleicht habe ich m ir dies auch
später n u r  e ingebildet. Jed en fa lls  w ar er h ie r 
und hat sogar seine Seekarten bei S e n o ra  M a ­
chado zurückgelassen,"

„Also Seekarten? — Unsere V ä ter w aren  die 
besten F reu n d e" , sagte er vorsichtig und be­
m ühte sich, einen w arm en  T on in  seine S tim m e 
zu legen, „W ollen w ir auch gute Freundschaft 
h a lte n ? "

„Gewiß, gerne, w arum  auch nicht , sagte 
A n ita  unbefangen und legte ihre schmale H and 
in  d ie seine, „  ,

„E s  ist sehr leicht möglich, daß I h r  V a te r  
Aufzeichnungen über die Vorkommen der F in n ­
w ale gemacht hat, die heute noch von Nutzen 
sein könnten. D a rf ich e inm al diese K arten  
leistn. Ich w ürde S ie  natü rlich  an  dem Geschäft 
beteiligen, wenn w ir  dadurch wertvolle F in g e r­
zeige erha lten  könnten!"

A n ita  sah Len E ngländer erstaunt an. „ Ich  
zeige Ih n e n  gerne die K arten , wenn es S ie  in ­
teressiert. Aber m it Geschäften w ill ich nichts 
zu tun  haben. Ich  arbeite h ie r an  den argen« 
linifchen Stickereien, w ie sie nach dem Norden 
verkauft weiden. D a s  habe ich auf der deutschen 
Schule in S a n  C a r lo s  de Bariloche gelernt."

„S ie  sind also deutsch erzogen w orden?" 
frag te  M ac Low m it Interesse. „Trotz der a r ­
gentinischen Z ieh m u tte r?"

„Eew iß. D ie A rg en tin ie r lieben die D eu t­
schen und S e n o ra  M achado w ar bemüht, daß ich 
m eine M uttersprache erlern te ."

(Fortsetzung folgt.)

v e rle g « . f ta n p l|i |i ll lle lle t und für de» e e la m tt lta lt  »•" 
«»t«ortlich. Le«pold S t u m m e r ,  Matdhofev a. d. ?dd». 
D ie« : Druckerei Waidhofe» a. d. «bbs Leopold S 1 u ir"">  

Derzeit gültiz Preislifte S r . l



Freitag  den 19. November 1943 B o t «  v o n  d e r  9  b b e Seite 71

W interschlafes ist verschieden. D ie  F lederm aus 
schläft sechs, der Siebenschläfer sieben M onat«, 
im Durchschnitt dauert die Ruhezeit vier M o­
nate. Nicht im m er ist sie ohne U nterbrechung; 
der Dachs, der B ä r  erwachen des öfteren und 
gehen dann  auf Nahrungssuche.

Ganz anders verhält es sich m it dem W in te r­
schlaf der wechselwarmen Tiere, also der Insek­
ten. Käfer, S p in n en  und Eidechsen. S ie  ver­
kriechen sich an  einer geschützten S te lle , um  hier 
a ls  P uppe , Larve oder im ausgewachsenen Z u ­
stand den W in ter zu verbringen . B ei ihnen 
handelt es sich weniger um einen Schlaf im 
menschlichen S in n e , sondern um eine A rt E r ­
starrung  infolge der K älte , da die K örpertem ­
p e ra tu r  dieser T iere  jew eils von der T em pe­
ra tu r  der L uft abhängig  ist. D ie kleinen V ö­
gel halten  keine lange Fastenzeit au s. w eshalb 
es unser aller Sorge sein sollte, daß für un­
sere gefiederten Freunde stets der Ii |c h  gedeckt 
ist. Sonst aber kann gesagt werden, daß die 
N a tu r  es von sich a u s  so eingerichtet hat. dass 
die meisten T iere  auch ohne menschliche Hilfe 
gut über den W in te r kommen.

Bergbauern Bote von der AbbS
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  V e r g b a u e r n g e b i e t

D ie Kernfrage der Agrarpolitik

N m  m g  i H i M v m F ß m u
Ein Wort über das B ügeln

Zugegeben: M anches Kleidungsstück kommt 
erst dann  zu seiner vollen W irkung, w enn es 
schön g la tt aufgebügelt ist und nicht durch 
Knautschfalten verunziert w ird. D a s  mag wohl 
stimmen, aber H and a u fs  Herz, find w ir ,  nicht 
alle m it dem P lä tte isen  im m er viel zu schnell 
bei der H and?

Vom  vielen B ügeln  w ird d as  Gewebe nicht 
besser, und ein zerkn ittertes Kleid oder eine 
m angelhafte B ügelfa lte  lassen sich o ftm als  auch 
w ieder in  F o rm  bringen , ohne daß m an darum  
erst d a s  P lä tte i je n  und dam it den elektrischen 
S tro m  bemühen mutz, indem m an  d a s  betref­
fende Kleidungsstück nämlich ganz einfach auf 
einen B ü g el über Nacht in feuchte L uft — etw a 
a n s  offene Fenster oder in s  B adezim m er — 
hängt. I n  den meisten F ä llen  werden am  näch­
sten T ag  alle F a lten  verschwunden sein und ein 
leichtes B ürsten  tu t d as  übrige dazu.

Is t  d a s  A ufbügeln aber doch e inm al unbe­
ding t notw endig geworden, so lasse m an die 
Kleidungsstücke die geg lä tte t werden sollen, sich 
erst e tw as  anhäufen . W en n  m an nämlich für 
das P lä t te n  n u r  eines Rockes, eines K ragens 
oder einer Schleife jedesm al das Eisen w arm  
werden lätzt. so tre ib t m an d am it die schlimmste 
S trom vergeudung .

Erötzere g la tte  Stücke werden überhaup t nicht 
gebügelt, sondern au f der K a lt-  oder Heitz- 
m angel gerollt. G ebügelt w ird  m it sauberem, 
nicht zu heitzem E isen  auf einer nicht zu harten  
U nterlage. Ebenso w ie m an weift, datz W oll- 
und Seidenstoffe und die verschiedensten Misch­
gewebe im m er n u r  von der linken S e ite  gebü­
gelt werden dürfen, g ib t es auch beim  P lä tte n  
der Wäsche besondere Vorschriften. D a die F a ­
sern der Feinwäsche besonders hitzeempfinülich 
lind, p lä tte t m an sie m it mäftig w arm em  Eisen 
u n te r  schwachem Druck. Z um  P lä tte n  soll die 
Wäsche nicht ganz trocken sein, m an sprengt 
sie daher vorher m it klarem Wasser ein . 
Seikotwäsche zieht m an behutsam  erst in die 
richtige Form , bevor m an leicht überbügelt. 
Kreppgewebe müssen vor dem B ügeln  in h a lb ­
feuchtem Z ustand auf die ursprünglichen Matze 
gezogen sein und werden erst nach dem Trock­
nen gebügelt, da sonst die E ig e n a rt des G e­
w ebes verlorengeht. Spitzen und gestickte N a ­
menszeichen. die m an  im m er von links p lä tte t, 
lassen sich durch Unterlegen eines weichen 
weiften Flanelltuches schön herausdrücken.

W enn w ir nun  bei nächster Gelegenheit w ie­
der zum Bügeleisen greifen und es in B etrieb  
setzen wollen, sei an das eben Gelesene gedacht 
und danach gehandelt. Unsere Wäsche und un­
ser G eldbeutel werden die W irkung hiervon 
dann  bald  angenehm zu spüren bekommen!

Erprobte Rezepte
Sauerkraut-Frischkost. Z u ta te n : S a u e rk rau t, 

Apfel, Zucker. S a lz . ganz wenig Zw iebel. 
D a s  rohe S a u e rk ra u t e tw as  durchschnei­
den. den geriebenen Apfel, fern geschnittene 
Zw iebel, S a lz  und e tw as Zucker dazumengen. 
% S tu n d e  lan g  abstehen lassen. Nach Belieben 
kann m an e tw as  Essig oder Essiggurkerl (fein 
geschnitten) dazugeben.

Powidltascherl. 1 K ilog ram m  gekochte K a r­
toffeln. 25 D ekagram m  M eh l. 2 Eftlöffel Grietz, 
S a lz . D ie gekochten geriebenen K arto ffeln  
werden m it M ehl. Grietz und S a lz  sehr rasch zu 
einem Teig verarbeitet, au sgero llt, in A bstän­
den m it P o w id l belegt, rundherum  m it e tw as  
M ilch befeuchtet, zusammengeschlagen, n ieder­
gedrückt. tascherlsörmig au sg e rad e lt und 3 b is  5 
M in u te n  in siedendem W asser gekocht. M it  dem 
Sieblöffe l herausnehm en und m it angerüsteten 
B röseln  zu Tisch bringen.

Erdäpselauslaus. 1 b is  IX  K ilogram m  ge­
kochte E rdäp fel. 3 D ekagram m  Fett. 3 Dekagr. 
M eh l, e in  Achtel- b is  e in  V ie rte llite r M ilch, 
S a lz . I n  eine beseitete F o rm  gib t m an die ge­
kochten. b lä ttr ig  geschnittenen Erdäpfel. Von 
F e t t  und M ehl w ird  eine helle Einm ach ge­
macht. m it M ilch aufgegossen und dickflüssig über 
d ie  E rdäpfel gegeben und vermengt. I m  R ohr 
backen. Nach B elieben kann m an W urst oder 
geröstete Fleischreste drunterm ischen.

Richtigstellung. I n  dem in unserer letzten 
F o lg e  bekanntgegebenen Rezept für Z i m t -  
s t e r n e  sind statt 1 Dekagr. 7 D e k a g r .  F e t t  
zu nehmen.
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W enn im Augenblick die wirtschaftlichen F r a ­
gen zw angsläu fig  im V ordergrund  stehen müs­
sen. so erfatzt die nationalsozialistische A g ra r­
politik doch alle F rag e n  des Lebens auf dem 
D orfe und achtet vorwiegend auf die biologische 
Entwicklung des Landvolkes. I n  diesem S inne  
schrieb S taa tssek re tä r Backe in der von thm her­
ausgegebenen Zeitschrift „Deutsche A grarpo litik" 
und stellte dam it die tragende B edeu tung  des 
B a u e rn tu m s  fü r die biologische Zukunft unseres 
Volkes heraus. S o  oft auch diese K ernfrage der 
A grarpo litik  in W ort und S chrift behandelt 
wurde, so ,dürfen  w ir doch nicht d a rin  erlahm en, 
dem deutschen Volk die B edeutung des L and ­
volkes a ls  B lu tquell der N a tio n  vor Augen zu 
führen und den ganzen E rnst und die volle 
T ragw eite  der dam it zusammenhängenden F r a ­
gen sichtbar werden zu lassen. W ir können nun  
e inm al nicht an  der Tatsache vorbeigehen, datz 
die Zukunfh unseres Volkes nicht allein  von dem 
S ieg  der W affen , sondern ebenso von der Z ah l 
der W iegen abhäng t, und da wiederum kommt 
es vor allem  d a rau f an datz die G eburtenhäu­
figkeit auf dem Lande nicht n u r  erhalten  bleibt, 
sondern »ach M öglichkeit noch gesteigert w ird.

W enn das deutsche Landvolk bei der letzten 
V olkszählung im J a h re  1939 einen echten Ge­
burtenüberschuß aufweisen konnte, so w ird  die­
ses erfreuliche B ild  dadurch wieder verdunkelt, 
datz die A bw anderung nach der S ta d t  diesen 
Geburtenüberschuß w e itau s  wettgemacht hat, so 
datz heute das Landvolk tatsächlich nicht in der 
Lage ist. sich zahlenm äßig zu e rneuern . Hielt 
sich die sogenannte Landflucht ehedem in massi­
gen Grenzen, wobei n u r  der Überschuss an  die 
S ta d t abgegeben wurde, so erfolgte in der lib e ­
ra lis t if äsen Epoche ein förmlicher E inbruch in 
den biologischen Bestand des Landvolkes. So  
stark w ar die S augw irkung  der in raschem 
Tempo sich bildenden Industriezentren  und 
Großstädte, datz der A nteil des Landvolkes an 
der Gefam tbevölkerung von 50 v. H. auf 18 v. H. 
zurückgegangen ist und sich eine völlige S tru k ­
tu rveränderung  zugunsten einer zunehmenden 
V erstädterung vollzogen hat. E s  versteht sich 
von selbst, datz m it diesem E in g riff  in die 
Substanz der ländlichen Bevölkerung die biolo-

gische K ra ft unseres Volkes wesentlich geschmä­
lert wurde. Die F rage , ob d as  so stark ge­
m inderte Landvolk überhaupt noch in der Lage 
ist. seine bevölkerungspolitischen A ufgaben in 
vollem U m fange zu erfüllen, kann kaum mehr 
bejah t werden.

Die Belastungen, denen das deutsche L an d ­
volk im Kriege ausgesetzt ist. sind besonders 
schwere. S ie  werden von ihm m it bew underns­
w erter Opferbereitschaft getragen. D a s  darf je­
doch über die biologischen A usw irkungen nicht 
hinwegtäuschen. N am entlich die B äu e rin  ist 
heute in einem Matze beansprucht, datz sie kaum 
imstande feind irrste, dem S ta a te  einen K inder­
segen in dem bisherigen  U m fange zu schenken. 
So lange w ir in dem härtesten K am pfe stehen, 
den unser Volk jem als ausgefochten hat, w er­
den m ir u n s  da rau f beschränken müssen, die 
Voraussetzungen fü r die E rh a ltu n g  der Frucht­
barkeit auf dem Lande nach M öglichkeit zu festi­
gen. E ine weitschauende A grarpo litik  w ird  aber 
letzt schon die A ufgaben und M aßnahm en  in s  
Auge fassen, die einem  großzügigen Wieder-, 
ausbau des deutschen L andvolkes dienen. Dazu 
gehört, datz das V e rh ä ltn is  von S ta d t  und 
Land wesentlich günstiger gestaltet w ird  im 
S in n e  einer bedeutenden V ergrößerung des A n­
te ils  der Landbevölkerung. I n  dieser Richtung 
soll und w ird sich insbezonders d a s  bäuerliche 
Berufserziehungsw erk ausw irken , das geeignet 
ist. den bäuerlichen Nachwuchs au s  dem L and­
volk selbst sicherzustellen und darüber h in au s  
einen T eil der städtischen Ju g en d  den b ä u e r­
lichen B erufen und dam it dem Lande zuzu­
führen.

D am it aber ist es noch nicht getan. D ie B e­
siedlung der deutschen Ostgebiete w ird  in erster 
Linie durch das Landvolk zu geschehen haben. 
Volk und R au m  in ein biologisch und w ir t­
schaftlich gesundes V erh ä ltn is  zu bringen , mutz 
geradezu a ls  die eigentliche Aufgabe dieses 
Jah rh u n d erts  angesehen werden. All dies aber 
führt auf die K ernfrage zurück, d a s  deutsche 
Landvolk w ieder zu dem zu machen, w a s  es u r­
sprünglich w ar. zum K raft quell unserer N ation  
und unserer Zukunft. D r. A. E.

S .R E I C H S - S T R Ä S S E N ^ A M tV i lV r J C r -

Schäden durch W ild fraß  gehören neben 
denen durch Frost und H agel zu den gefähr­
lichsten im Obstbau. W ie selten in einem J a h r  
h a t »ns  der so ü b e rau s  strenge F rostw in ter 
1939/40 die N otwendigkeit des Schutzes unserer 
O bstbäum e vor W ildverb iß  bewiesen. W urden 
doch gegendweise in den Obstgärten sämtliche 
B äum e kahlgefressen, so datz die Besitzer ge­
zwungen w aren , die Gehölze stark zurückzu­
schneiden und au f eine N eubildung der Kronen 
zu w arten, wenn sie es nicht vorzogen, frische 
Ju n g b äu m e  zu pflanzen.

I m  Gegensatz zu andern J a h re n  haben da ­
m a ls  die T iere  selbst vor den ansonsten ihrer 
b itteren R inde  wegen gemiedenen Nutzbäumen 
nicht h a lt gemacht.

Die G efahr des W ild fraßes  besteht in  allen 
fchneereichen W in te rn  und solchen m it lan g  a n ­
dauernden K älteperioden. D a  m an die A u s ­
w irkungen eines W in te rs  im v o rau s  ja  n iem als  
beurte ilen  kann, ist die V orbeugung die w irk­
samste M aßnahm e gegen solche Schäden/ sie 
sollte in gefährdeten Lagen kein J a h r  außer 
acht gelassen werden.

E s  find Hasen und Kaninchen, aber auch 
Rohe und Hirsche, die in wildreichen Gegenden 
und schneereichen W in te rn  d ie R inde  vor allem 
junger B äum e benagen, a lle rd ings aber auch 
ä lte re  B äum e nicht verachten, w enn  sie der Hun­
ger dazu zwingt.

D ie Schwere des Schadens hängt von der 
A rt  des benagenden W ildes ab ; die folgen­
schwersten Schäden sind die von Kaninchen. 
W ährend  näm lich Hasen und R ehe zw ar ganze 
Rindenfetzen von den B äum en reißen, also den 
B au m  im S in n e  des W ortes „schälen", nagt 
d a s  Kaninchen die R inde  b is  au fs  Holz ab. 
wobei auch das K am bium  durchgehend beschä­
d ig t wird.

So lange  n u r einzelne kleinere R indenstellen 
ausg en ag t find, kann der Schaden — wenigstens 
zum T eil — wiedergutgemacht werden, w enn­
gleich G um m ifluß, " K rebs und eine erhöhte 
K rankheitsan fä lligke it meist dauernde Folge­
erscheinungen bleiben.

Richt m ehr gutzumachen ist der Schaden 
dann , wenn, wie ja  dies Heuer häufig  der F a ll 
w ar, den B äum en  die R inde in einer Höhe von 
50 b is  60 Z entim eter rin g s  um den S tam m  ab ­
gefressen w ird  oder die K ronenäste abgenagt 
werden.

A lljährlich werden viele tausend B äum e 
durch W ildverbiß  beschädigt bzw. zu G runde ge­
richtet. B ei ein iger S o rg fa lt  des Gartenbesitzers 
w äre d ies jedoch zu vermeiden. Versäum e daher 
kein O bstanbauer die Zeit, seine Obstgehölze vor 
ungebetenen W intergästen zu schützen.

W er die F ach lite ra tu r durchblättert, findet 
die verschiedensten Ratschläge fü r diesen Zweck. 
N u r wenige der angepriesenen M itte l haben sich 
in  der P r a x is  bew ährt.

D a  ist e inm al das Anstreichen der B au m ­
stämme im Herbst m it unangenehm  riechenden 
oder b itter schmeckenden A bw ehrm itteln , so z. B . 
m it Kalkmilch, welcher m an B lu t, G alle oder 
K arbo lineum  beimischt. Diese besonders im 
landwirtschaftlichen O bstbau anzutreffenden 
Schutzanstriche sind jedoch wenig zu empfehlen, 
da ihre W irksam keit zeitlich begrenzt ist. Ü bri­
gens werden sie auch vom Gesetz a ls  nicht a u s ­

Hand selbsterdachte A bw ehrm itte l p robiert, te ils  
m it. te ils  ohne Erfolg. E in  B au e r im  L a n d ­
kreis S t. P ö lten  h a t  eine regelrechte A bwehr- 
fü tterung  vorgenom m en, und zwar, indem er 
zerkleinerte R üben  in den O bstgarten streute 
und so die gefährdeten B äum e schadlos hielt. 
E in  anderer w ieder legte die beim  herbstlichen 
Auslichten der B äum e abgefallenen Äste und 
Zw eige um die S täm m e. D ie Hasen begnügten 
sich m it dem herum liegenden A stm ateria l und 
ließen die an sich ungeschützten S täm m e der 
dah in ter befindlichen Gehölze unberührt. D abei 
hat sich d am als  wieder e inm al praktisch bewie­
sen. daß alle Schutzanstriche über kurz oder lang 
versagen. D aher sollte m an sich selbst vor Scha­
den bew ahren, indem m an für solche A bw ehr­
m itte l nicht unnütz teures Geld au sg ib t, auch 
dann nicht, wenn sie noch so vertrauenerweckende 
Bezeichnungen führen und a ls  sicher wirkend 
empfohlen werden.

E in  Baumfchulbefitzer hatte ein solches 
H a n d e lsp räp a ra t, von dem er sagt, datz m an 
dem Erbrechen nahe w ar. wenn m an sich dem 
dam it bestrichenen B au m  auf eine E ntfernung  
von 10 M eter näherte. Auch dieses hat. w ie so 
v ie le  andere, seine W irksam keit im W in te r  e in ­
gebüßt. denn trotz dessen V erw endung w ar — 
wie sich im F rü h lin g  herausstellte —  der Fratz- 
fchaden ein gerckdezu katastrophaler.

W ie  schütze ich meine Gbstbaume vor W ildverbiß?
V o n  O b s t b a u i n s p e k t o r  R u d o l f  B r e z i n a

reichend angesehen, um zum Wildschadenersatz zu 
berechtigen.

Die idealste Lösung ist die einer guten, 
d. h . lückenlosen U m friedung, also U m zäunung 
der ganzen O bstbaum pflanzung, soferne es sich 
um eine geschlossene A nlage handelt. Um dem 
U nterw ühlen durch K aninchen vorzubeugen, ist 
die U m zäunung 30 b is  40 Z en tim e te r tief in 
dis E rde einzugraben.

O ft — und vor allem  in B au ern g ärten  — 
handelt es sich darum , einzelnstehende B äum e 
zu schützen. I n  einem solchen Fa lle  geschieht dies 
durch das U m hüllen der B aum stäm m e m it 
D rah t, L a tteng itte r oder D ornenreisig , wie 
W eißdorn und Schlehe, gegebenenfalls m it 
Schilfrohr.

A ls  der beste Schutz ist wohl der durch 
Drahthosen anzusehen. M an  verwendet dazu ein 
Drahtgeflecht von tiO b is  80 Z en tim eter B reite  
und m indestens 1 M eter Höhe/ wo m it Schnee­
wehen gerechnet werden muß. soll die Höhe b is  
zum K ronenansatz reichen. Von Bedeutung ist 
dabei die Maschenweite, da bei zu weiten M a ­
schen die T iere  ihre Schnauzen hindurchstecken 
können/ die geeignetste M aschenweite ist 20

Landsunkprogramm dcsReichssendrrs W ien
vom 22. bis 27. November 1943

M ontag den 22. November, 6.50 U hr: Schützt 
die B ienen  vor starker K ä lte ! (Fritz Oß- 
w a ld ). 12 U hr: F o rtb ildung  des Erbhof­
rechtes. 3. T e il (L R . G erhard Eöckenjan).

D ienstag den 23. November, 6.50 U hr: D ie 
S ä u re  im W ein (L R . In g .  R eiter). 12 U hr: 
W ie bringe ich heute mein Holz am  zweck­
m äßigsten zum Einschlag (Forstmeister Ze-

M ittwoch den 24. November, 6.50 U hr: Viel 
M ilch und fettreiche M ilch durch richtiges 
M elken, 1. T e il (L R . Fe lix  H uber). 12 U hr: 
Beerensträucher auslichten und verjüngen  
(3ng . 3 . K apfenberger).

Donnerstag den 25. November, 6.50 U hr: W ie 
schützt m an Obstbäume vor W ild v erb iß ?  
(R udolf B rez in a). 12 U hr: N ahrung  ist 
W affe (D r. H erm ann L egat).

Freitag den 26. November, 6.50 U hr: V iel Milch 
und fettreiche M ilch durch richtiges M elken,- 
2. T e il (L R . Felix  H uber). 12 U hr: S in d  
Forstgesetze n ö tig ?  (H ofrat D ipl.-Forsting . 
Pusch).

S am stag  den 27. November, 6.50 U hr: Der 
Ferkelruß  (D r. H ans W a lla j.  12 U hr: G e­
gen die R au bw ildp lage .

Amtliche M itteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in  W aidhofen a/P.
S o n n ta g  den 21. Novem ber: D r. G e d l i c z k a .

. - .. .. . ... oche
M illim e te r. D as  Geflecht d a rf auch nicht am 
S ta m m  anliegen, sonst können die Tiere eben­
fa lls  an  den S tam m  heran / m an w äh lt eine 
Entfernung von 10 b is  20 Zentim eter. D as  
E in g rab en  der U m hüllungen ein Stück in die 
Erde ist auch h ie r au s  den oben angeführten  
G ründen erforderlich.

S t a t t  D rahtgeflechten können auch Latten- 
gelüste verw endet werden, doch ist zwischen den 
einzelnen Latten ein Abstand von 2 b is  3 Z e n ti­
meter einzuhalten, um Schäden durch Beschat­
tung  zu vermeiden.

A ls  durchaus b rauchbarer Ersatz fü r D rah t- 
um hüllungen kommt auch D ornenreisig  von 
W eißdorn oder Schlehenzweigen in F rag e , m it 
welchen m an die S täm m e entsprechend umwickelt.

2m  bäuerlichen O bstgarten sieht m an häufig 
Um hüllungen m it S tro h . Fichtenreisig und J u te .  
Dieser Schutz muß alljährlich  im F rü h ja h r  ab ­
genommen werden, da er sonst Schädlingen wie 
B lu t-  und Schilbläusen einen willkommenen 
Unterschlupf gew ährt. A ber selbst bei a lljä h r- 

- licher E rneuerung  besteht fü r die B aum stäm m e 
eine gewisse G efahr/ kommen die H üllen zu 
zeitlich weg. können Frostschäden, wie R inden- 
rifje und F rostp la tten , die Folge sein, werden sie 
zu lange belassen, w irkt sich wieder die lange 
Beschattung der S täm m e nachteilig aus.

Eitle A rt der W ildschadenoerhütung, die 
gänzlich zu verwerfen ist, sieht m an manchmal 
in Form  engabschließender Bretterverschalungen, 
welche die Baum stäm m e von der W urzel b is  zur 
K rone direkt luftdicht abschließen. E s  ist von 
vornherein einleuchtend, daß diese A rt U m hül­
lung  eine S tam m v erw ö h n u n g  stärksten G rad es  
bedeutet und für den A ufenthalt von Ungezie­
fer geradezu ein D orado bedeutet. B eim  
A nbringen  der U m hüllungen muß jederzeit auf 
den Z u tr i t t  von Licht und Lust Bedacht genom ­
men werden. D ie E rfah ru n g en  strenger W in te r 
haben gezeigt, daß auch die bestangebrachte 
S tam m um hllllung  versagt, w enn  — wie sich dies 
ja  häufig  zu trug  -  die Schneeverwehungen b is  
zur K rone reichen und das W ild  die K ronm äste 
benagen kann. E s  haben nun die B au ern  a ller-

Z . 1 Nc 337/43— 24.

Anordnung der W irtschaftsführung
G em äß tz 77, EH V fO .. wurde m it Beschluß 

vom 28. Oktober 1943, 1 Nc 337/43— 23, die 
W irtschaftsführung auf dem Erbhof F lachleiten 
N r. 12 in S onn tagberg  des S te fa n  S p r e i t z e r  
auf die D auer von v o rläu fig  vier J a h re n  durch 
einen T reuhänder angeordnet und a ls  T reu h ä n ­
der der Landwirtschaftliche T reuhandverband  in 
W ien, 1., Fllhrichgasse Nr. 6, bestellt.

A nerbengericht W aidhofen (P b b s) . 10. N o­
vember 1943.

D r. Adolf R e i c h  e. H.

E V  021/7— 1.

Auskunftstelle für Fronturlauber
I n  E rgänzung  der V e rla u tb a ru n g  in 

N r. 32/43 der Amtlichen M itte ilu n g en  des L and­
kreises Am stetten und N r. 45/43 des „A m stettner 
A nzeigers", in welchen die Errichtung e iner 
A uskunftstelle fü r F ro n tu rla u b e r  beim L an d ­
kreis Amstetten v e r la u tb a rt w urde, gebe ich be­
kannt datz eine solche A uskunftstelle fü r die 
K reisstadt Amstetten beim V erkehrsam ts dieser 
S ta d t  schon seit längerer Z e it besteht. Zusätzlich 
w urden auch die S tad toberin jpek to ren  A lo is  
L a c h i n g e r  und Heinrich H i r s e .  N a th au s .
2. Stock. Z im m er 5, F e rn ru f 3,129,182 und  340, 
fü r die S ta d t  W aidhofen  a. d. Llbbs wurde der 
S tad tinspek tor F ran z  S c h a u s b e i g e r .  R a t ­
h au s  W aidhofen a. d. $)6bs, 1. Stock. F e rn ru f 
N r. 90, bestellt. F ü r  die Gemeinde S t.  V a len ­
tin  erhalten  die F ro n tu r la u b e r  in der dortigen  
Eem eindekanzlei die notw endigen Auskünfte.

S  che r  p o n. L and ra t.

Angestelltcnversicherung
D er nächste Sprechtag des zuständigen llber- 

w achungsbeam ten findet am  M ittw och den 24. 
Novem ber 1943 von 16 b is  19 U hr in den R ä u ­
men der D A F .-O rtsw a ltu n g  W aidhofen a. d. 
B bbs. Ybbsitzerstratze 18, statt.

Rcichsversicherungsanstalt fü r Angestellte.

W ann verdunkeln w ir?
I n  der Z e it vom 21. b is  27. N ovem ber von 

U hr abends b is  6.30 Ubr früh.
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F A M IL IE  N A N Z E I GEN

A ls Verlobte gruben: Anneliese 
B ö t e  unü O bergefreiter 
F ranz  P l a n k e n b i c h l e r .  
Bonneberg—W aidbofen a. 6. 
2>bbs, im  N ovem ber 1943.

Unsere Sundi Hai e in B rü d er­
chen W e r n e r  bekommen. 
D r. Hugo H o r n  und F ra u  
H ilde geb. G roßauer, Schic- 
m ingen. Iosef-B ürckel-Straße 
175, W estmark. 641

lliüerc Heidigunde hat ein
Schwesterchen bekommen. W ir 
nennen es B i r g i t .  W aid ­
bofen. 30. Oktober 1943. C hristi 
S c h ö n h e i n z  geb. Legrlln, 
Leo A lexander S c h ö n h e i n z .  
Unterapotheker, dzt. im Feld.

Dank. F ü r  die herzliche 
A nteilnahm e an  unserem 
schweren Schicksalsschlag, den 
w ir durch den frühen Tod 
unseres in R u ß lan d  gefalle­
nen innigstaeliebten, u n v e r­
geßlichen G a tten , S o h n es  
und Schwiegersohnes, U n te r­
offizier H ans W o  g e  r e r ,  
e rlitten  haben, sagen w ir 
allen innigen  Dank. Herz­
lichst danken w ir auch fü r  
die ehrende T eilnahm e am 
T rauergo ttesd ienst. W aid- 
hgfen a. d. $).— B ühlerw erk— 
Linz, im November 1943. 
Stete  W ägetet, Fam ilien  

W ägetet und Eitncr.

Dank. F ü r  die herzliche 
A nteilnahm e anläßlich des 
Heldentodes unseres innigst- 
geliebten S ohnes. B ru d e rs  
und B rä u tig a m s  E efr. F ran z  
S  ch a  r n e r sagen w ir auf 
diesem W ege üb era llh in  in ­
nigen Dank. Ebenso danken 
w ir fü r die T e ilnahm e  am 
T rauergo ttesd ienst. W a id ­
hofen a. d. $)hbs, im N ovem ­
ber 1943.

F am ilie  Scharncr-Pricler, 
E lla Finke, B rau t.

S T E L L E N G E S U C H E

Kanzleikraft sucht per sofort 
H albtagsbeschäftigung in 
W aidhofen. An Christ in der 
Skrm . d. « I .

O F F E N E  S T E L L E N

Ältere Frau, arbeitsam  und ver­
läßlich, w ird  a ls  ständige 
H ilfe fü r größeres P r iv a t ­
h au s  au f dem Lande gesucht. 
E igenes Z im m er, volle V er­
pflegung. E n tlohnung  nach
Übereinkunft. A l .....................
V erw a ltu n g  des

ifunft. Anschrift" in der 
des B la tte s . 626

Lehrmädchen oder Lehrjunae fü r
Nähmaschinen- und F a h rrad - 
geschäft m it gu ter S chu lb il­
dung w ird  sofort aufgenom ­
men. I .  Krautschneider & A. 
Stockenhuber, W aidhosen a. d. 
Y bbs, U ntere S ta d t  16. 620

Z U  V E R K A U F E N

H olz-Jalousien, fü r S tad e lfen ­
ster sehr gu t geeignet, pro 
Stück um 15 R M  zu verkau­
fen. Hotel h ie rham m er, 
W aidhosen a. b. Y. 642

Z U  K AUFEN GESUCHT

Biichcr-Etagcrc, dunkel p o litic rt, 
70 b is  75 Zentim eter breit, zu 
kaufen oder tauschen gesucht. 
A nbote an  die V erw . L. BI.

Speisezimmers rcdenz bringend
zu kaufen gesucht, gebe even­
tuell S tau b sau g e r oder Kof- 

'o n  in  Tausch.
M a r ia  Fuchs, L angau  bei 
E am ing .

Wird Ihr Wäsdievorrat kleiner?
A chten  Sie e inm al darauf; W äsche 
lä ß t  sich heu te  n u r  schw er e r­
se tz e n . W enn Sie m erken , daß  Ih r 
W äschebestand k le iner w ird, 
dann  is t  es h öchste  Zeit, dagegen 
“tw as zu tun  — Sie s tehen  sonst 
e ines Tages vo r leeren  S chränken. 
B eginnen Sie sofort m it e iner 
system atischenW äschepflege u nd  
verm eiden  Sie alle  F eh ler, d ie zu 
e in e r B eschädigung führen . Eine 
rich tig e  A nleitung zu r längeren  
E rh a ltu n g  Ih re r W äschevorräte  
finden  Sie in der Henkel-Lehr- 
schrift „W äscheschäden und  ihre 
V e rh ü tung '.Z usendungkosten los .
Als D rucksache an:
P e r s t l - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

H u n d e r t  J a h r e  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  W a i d h o f e n  a. d . Y b b s  

1 8 4 3  - 1  9 4 3

S a m sta g  d en  
4. D e z e m b e r  

1943Festabend
V

C h ö re ,  O r c h e s t e r s t ü c k e ,  S o l o l i e d e r ,  v o r g e t r a g e n  
v o n  e i n e m  M i t g l i e d  d e r  W i e n e r  S t a a t s o p e r

ZU TAUSCHEN GESUCHT

E u tc rh a ltcn c s  Sp ielzeug  gegen 
einen Teddybär, etw a 70 Z en­
tim eter groß, zu tauschen. 
W ertausgleich. Anschrift in 
der Verm. d. B l. s  "

Fauteuil, sehr gut e rha lten  ge­
gen 3 M ete r ebensolchen L aus­
teppich zu tauschen gesucht. 
W ertausgleich. A nträge  an 
die V erw . d. B l. 644

ZU M IE T E N  GESUCHT

Pcnsionistenehepa
nung im K r

paar sucht W oh 
nung im K re is  Amstetten. 
A uskunft in der V e rw altu n g  
des B la tte s . 621

V E R M I S C H T E S

Ältere F ra u  vom Lande, gesund, 
ehrlich und arbeitsam , welche 
alle A rbe iten  in  H aus und 
Landw irtschaftversteht, wünscht 
E in h e ira t zu älterem  nüchter­
nem Menschen m it kleiner 
oder m ittle rer Landw irtschaft. 
Geschiedene ausgeschlossen. A n ­
schrift in  der V erw . d. B l. 640

Anfragen an die V erw altung  
des B la ttes  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

( 3  HERZBLÄTTER)

S b i o z & h u ä u n a r k o

u n t e r e / u

S m p a m k o

TOGAL-WERK GERH.ESCHMIDT
Fabrik pharmouUosm Präparate 

MÖNCHEN

P O S T S P A R B U C H
D a s  f r e i z ü g i g e  
S p a r b u c h  
f ü r  je d e r m a n n

Ein- and Auszahlungen 
bei a llen  P o s täm te rn  
und sonstigen Postdienst­
stellen sowie bei allen 

Landzustellern

Wer s p a r t ,  
hilft siegen!

iE  ©  HDEUTSCHE REICHSPOST

& ilm b ü tm e
W A ID H O F E N  a .  D. Y B B S

Achtung! Geänderter Vorstel­
lungsbeginn. Mittwoch ebenfalls 

S p ieltag !

F re ita g  den 19. Novem ber, 
X 6  und 8 U hr, S a m s ta g  den
20. N ovem ber, S o n n ta g  den
21. N ovem ber, 3, %6 und 8 
U hr: D am als", Z a rah  Leaw 
der, H ans S tü w e , H ilde K ör 
der, J u t t a  v. A lpen, Erich Zieg 
ler. F ü r  Jugendliche nicht zu 
gelassen!

D ien stag  den 23., M ittw och den 
24., D o n n erstag  den 25. N ovem ­
ber, täglich K 6  und  8 U hr: 
„Der Floh im Ohr". Fritz Ecn- 
jchow, S a b in e  P e te rs , H ara ld  
P au lsen , L otte Rausch, Hansi 
W endler it. a. F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

Sonntag, 21. November, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sondervorfiihrung!

Glücklich  h e i ra te n  ? '
Dann E h e  m i t t l u n g

I B a r e n i n  

« Ü t e J t i i S l z  

W i e n

IV., Prinz-Eugen-Straße 3 4 1
S t a d t  u n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  |  

D l s k r e t l  A u s k u n f t  k o s t e n l o s I

inserieren Sie!

in Ihrem Interesse!
F e ld p o s t  ic n d u n R c n  o h n e  g e n a u e  A b s e n d e r -A n g a b e  w e rd e n  be i 
U n z u s te l lb a r k e i t  v e r n id i t e t  o d e r  a ls  L ie b e sg a b e n  v e r t e i l t .  D a r u m :  
A b s e n d e r  g e n a u  a n g e b e n  ! F e r n e r :  A u f g e n a u e
d e u tlic h e  A n s c h r if t  u n d  g u te  V e rp a c k u n g  a c h te n !  K e in e  H o h l -  
rä u m e  im  P äckchen  o f fe n  la s s e n ! F e u e rg e fä h r lic h e  G e g e n s tä n d e  
d ü r f e n  in  Päckchen  o d e r  P a k e te n  ü b e r h a u p t  n ic h t v e r s a n d t  
w e r d e n ! D ie  M iß a c h tu n g  d ie se s  V e rb o te s  is t d e sh a lb  s t r a f b a r .  
N u r  so k a n n  d ie  F e ld p o s t d ie  S e n d u n g e n  ü b e r  o f t  g ro ß e  E n t ­
fe rn u n g e n  m i t  h ä u f ig e n  U m la d u n g e n  s ic h e r  an s  Z ie l b r in g e n .

Der B ew ohnerschaft von W aidhofen a. d. Ybbs und U m gebung 
gebe ich bekann t, daß g e g e n w ä r t ig  j j 0 |[j0  ]MÖfo(?l
n u r  an  F lie g e r g e sc h ä d ig te  und  K r ie g s v e r s e h r te  (gegen 
Bezugschein) abgegeben w erden. Es w ird m ir e in  V ergnügen sein, 
in norm alen  Zeiten m einen geeh rten  K unden w ieder ein großes 
Lager in g eb rauch ten  und neuen M öbeln anb ie ten  zu können, 
wo jede rm ann  nach  H erzenlust w äh len  un d  kaufen  kann.

Hans Dernberger 19r
P o st W aidhofen a. d. Ybbs

KNORR#

Mit e in em  G em üserest 
und 1 bis 2 in W ürfel ge­
schnittenen K artoffeln  
lä ß t  sich e in  KNORR- 
S u p p en w ü rfe l, d e r  fü r  
2 Teller reicht, a u f d as  
D o p p e lte  v e r lä n g e r n .

Verpackung
nicht

wegwerfen,

a u ch  g e b r a u c h t  is t  s ie  
n o c h  w ertv o ll und  lä ß t s ic h  
m e is t  w e ite r  v e r w e n d e n d e r  
le e r e  F o r m a m in t-  F la sc h e n  
m it S c h r a u b d e c k e l  an  
A p o th e k e n  u n d  D r o g e r ie n  
zu r ü c k g ib t, h ilft M ater ia l 
und E n erg ien  s p a r e n  u n d  
u n terstü tz t u n s e r e  A rb eit Im 
D ie n s t  d er  V o lk sg e su n d h e it .

BAUER&CIE
B E R L I N

RO BERT SCH EDIW Y

Dos Haus Her tuten Bekleidung
W a id h o f e n  a .  d . Y b b s ,  U n t e r e  S t a d t  4 0 ,  R u f  81

wenn Sie 
H 8 P  P ’s Kindernährmittel 
nicht „aus dem Handgelenk" 
der Flaschenmilch beigeben, 
sondern sparsam und genau, 
also nach den Angaben der 
H ■ P P - Ernährungstabelle I

H IP P 's
KINDE RNÄHRMITTEL
Für Kinder bis zu V h  Jhr.-ge­
gen die Abschnitte A, B, C, D 
der Klst Brotkarte in Apo­

theken und Drogerien.

E D E L K U S S E
ist e in  beso n d ers  erg ieb iges 
Forbbond. Es hält noch län­
g e r, w enn  m an es schonend 
b e h a n d e lt .  Zu s ta rk  s n g o  
sch logeno  S a tzze ichen  und 
e in  v ie lb en u tz te r U nterstrei­
chungssirich  b e an sp ru ch e n  
d o s  G e w e b e  u n n ö tig  und  
verkürzen  d ie  L ebensdauer 

des Farbbandes.

G e H A-W E 0 K E H AN H 0 V E

Der Transportarbeiter wird sich 
an  diesem N ag e l  die Hand auf­
r e i ß e n .  So lc he  V e r l e t z u n g e n  
lassen sich verhüten. Auf die un­
vermeidlichen Arbeitsschrammen 
und  kleinen W unden  a b e r  gleich 
ein Wundpflas te r  auflegen.

T r a u m a  P i a  s t

C arl B lank, V erbandpflaste rfab rik  
B onn /R h .

W t t i g e s
J t u e r a n m a c h c f i  

s p a r t  K ü h l e !

S p a r s a m e »  H etzen b e ­
g in n t  b e im  F e u e ra n m a -  
d ie n  I W e r  d ie  K u n st d es 
F e u e r a n m a c h e n s  v e r ­
s te h t  u n d  e in e n  g u te n  
F e u e r a n z ü n d e r  d a b e i  
v e rw e n d e t ,  v e rm e id e t  
d ie  V e r s c h w e n d u n g  vo/i 
K o h le  u n d  H o lz . Lofix 
g ib t  sch n ell u n d  sich e r 
h e lle s  F e u e r  o h n e  H olz  I

G E W E R K S C H Ä F I /  G l

Hi
W ann sind  die Zähne 
am  m eisten gefährdet?
In d er Kindheit beim  Milchgebiß, 
zu r  Z ett d e r  Geschlechtsreife bis 
zum  20. L ebensjahr, w ährend 
de r Schwangerschaft und  in den 
W echseljahren. Die Zähne sind 
a lso  im m er d ann  b eso n d ers  an ­
fällig, w enn sich im K örpergröße 
Um wandlungen vollziehen. Ver­
langen Sie kosten los die Auf­
klärungsschrift „ G e s u n d h e i t  
i s t  k e i n  Z u f a l l "  von der 
Chlorodont-Fabrik, D resden N 6.

w eist den W eg zur richtigen 
Zahnpflege

U T E  Z U K U N F T

FRANCK
7to ffe c m U k t)

S c h u t z  f ü r  d i e  S e i n e n
erstrebt jeder Fam ilienvater. Unab­
hängig vom unbekann ten  Zeitpunkt 
des Todes des V ersorgers sichert die 
Lebensversicherung sofort ein ge­
w ünschtes Kapital für die Versorgung 
der Angehörigung, für die B erufsaus­
bildung eines Sohnes oder einer 
Tochter oder für die A ussteuer einer 
Tochter bei ihrer Heirat usw. Die 
B eiträge für die vielseitigen Verwen­
dungsm öglichkeiten sind jedem  Ein­
kommen angepaßt. Bereits von RM 
1 — M onatsbeitrag an ist Sparen und 
Versorgen möglich. Vorsorge schützt 
v o r Sorge! Wer Lebensversicherungs­
schutz braucht, w ende sich an die 
Karlsruher Lebensversicherung A. G. 
— Ursprung 1835 — K arlsruhe, Kaiser- 
allee 4.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE /  

B R I L L E  /

a u s  d e m  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied - U hrenhandel 
Waidhefen a. d.Y., Unt. Stadt 13

E inkauf 
von  B ruchgold und  S ilber

h e i ß t :  K e i n e  E n e r g i e  
v e r s c h w e n d e n .  K r i e g s ­
w i c h t i g e  A r b e i t s p l ä t z e  
b r a u c h e n  g u t e s  Licht .  I m 
Z i v i l b e r e i c h  b e g n ü g e n  
w i r  u n s  d e s h a l b  e i n ­
s i c h t s v o l l  m i t  w e n i g e r

O S R A M -  L a m p e n .

OSRAM ,

In H a u s h a l t ,  W e r k s f a l t  u n d  
B e t r i e b  - ü b e r a l l  -ist S c lm ia k -  
ATA d e r  f l inke , s e i f e s p a r e n ­
d e  H e is e r  b e i  j e d e r  g r o b e n  
R e i n i g u n g s a r b e i t ,  au c h  b e i m  
S ä u b e r n  v o n  B ö d e n  u n d  
T r e p p e n  a u s  H olz ,  S te in  usw.

A p o th e k en  erh ä lt  
s o w e it  lie fer b a r

P o s tv e r s a n d

Das gute Hühneraugen* 
Sohlen uuBallenpflastw

in  allen  ?a*geach6ftea
D erze it n u r  b e s c h rä n k t  e rh ä ltl ic h

/ " < r

FISSAn
enthält als einziger Puder das 
durch wissenschaftliche Milchaus­
wertung neu gefundene labile 
Milcheiweiß. Für die Bereitung 
jeder einzelnen Packung werden 
rüstungswichtige Kohle und Strom 
benötigt, die jeden verpflichten:

/tiC tia ty 'a n sta tt f lSSAn-  
UrffiMfiutt wie. ntitXoMd

Alois Pöchhacker
Schnitt- u nd  K urzw are, K onfektion, 
B abyartikel, M atten , m od. Z ubehör



Kote von der Ubbs
E in zelp reis 15 R eichspftnnig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags D ie heutige Folge umsaht 8 S e iten

B e ,»«»preis mit Psstserfeadaag:
Für -in J a h r ................................. N M . 7.20
Für ein halbes J a h r ......................  „ 3.70
Für ein V ie r t e l ja h r ......................  „ 1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
find im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleituag a sb  ® « w e is s a g :  Adolf-Hitler-PIatz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

SukiiadigHugea (Inserate) laut P reisliste. Annahme in der V erw altung und bei allen Anzeigen­
mittlern.

Schluß de» B la ttes: » » « a m te *  1 llhr »»m ittag* ,

Preise bei Abholung:

Für ein J a h r .................................RM . 6.80
Für ein halbes Jahr . . . .  „ 3.50
Für ein V ie r t e l ja h r ......................  „ 1.80

(Einzelpreis 15 Reichspfenntg.

Folge 47 Waidhofen a. d. M b s, Freitag den 26. November 1943 58. Jahrgang

Das Eichenlaub für General A nteils
Auszeichnung eines ehemaligen Pasubio- 

Kämpsers

Der Führer verlieh kürzlich dem General der 
Artillerie M axim ilian  A n g e I i s  a ls  323. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

G eneral der A rtillerie  M ax im ilia n  A n g e- 
l i s  gehörte schon der alten  österreichisch-unga­
rischen Armee an. 1889 in  Budapest geboren, 
diente A ngelis  a ls  A rtillerieo ffiz ie r und wurde 
a ls  L e u tn an t dem G eneralstab zugeteilt. W ä h ­
rend des ersten W eltkrieges w ar er in den S a g ­
ten 1918 und 1917 beim K om m ando der K a i­
serjägerdivision G eneral Sgnaz von V erdroß 
(Sitz S e rra tia )  im P a fu b io  tä tig . S e in e  her­
vorragenden fachlichen und soldatischen K enn t­
nisse sowie feine gediegene persönliche A rt sicher­
ten ihm  allgemeine Wertschätzung. A ngelis  tra t  
nach K riegsende dem dam aligen  österreichischen 
Heer bei, stiege do rt b is  zum G eneral auf und 
wurde 1938 von der großdeutschen Wehrmacht 
übernom m en, wo er beim  O berkom m ando des 
Heeres tä tig  w ar. «

An dem gegenw ärtigen  R ingen  nahm  Ge­
n e ra l A ngelis  von A nfang an te il und wurde 
in ^ .-urd igung seiner hervorragenden Führung  
in  den K äm pfen um  d as  Donezbecken im S o m ­
m er 1942 durch V erle ihung  des R itterkreuzes 
zum E isernen Kreuz ausgezeichnet. S n  der letz­
ten Z e it e rw arb  sich der G eneral besonders in 
den K äm pfen um  den Kubanhrückenkopf her­
vorragende Verdienste, die durch die V erleihung 
des E ichenlaubes anerkannt w urden.

Ein Ritterkreuzträger aus Ricdcrdonau
D er F ü h re r verlieh das R itterkreuz des 

E isernen  Kreuzes a n  U nteroffizier Sohann 
P r o h a l ,  G ruppenführer in  einem G renadier« 
reirimenf.

U nteroffizier S ohann  P ro h a l,  um 20. -De­
zember 1912 a ls  S o h n  des K ellerm eisters A nton  
P r o h a l  in  U ntrrtannow itz  (K re is  N ikolsburg) 
geboren, hat w ährend  der Absetzkämpfe im M it ­
telabschnitt der O stfront in unübersichtlichem Ge­
lände m it n u r  w enigen G ren ad ieren - starke 
feindliche A ngriffe abgew ehrt. M it  n u r zwei 
S o ld a ten  schoß er eine fowjetische K am pfgruppe, 
die ihn m it feinen Leuten umgehen wollte, zu­
sammen. Sm m er w ieder täuschte der 20 S a h «  
a lte  U nteroffizier dabei durch häufigen S te l­
lungswechsel stärkere eigens K räfte vor.

U nteroffizier P ro h a l w ar nach Besuch der 
Volksschule in lln tertannow itz  a ls  la n d w irt­
schaftlicher A rbeiter tä tig . 1940 w urde e r zum 
H eeresdienst einberufen.

Starke F eln iM te westlich Kiew eingekesselt
S ch itom ir zu rü c k e ro b e rt / Im D njepr-B ogen in d re i T agen  ü b er 4 5 0  S o w je tp a n z e r  a b g e s c h o s s e n
D as  Schwergewicht der K äm pfe an der Ost­

fron t lag auch am 22. ds. w ieder im D njepr- 
Vogen und westlich Kiew. 2 m  Brückenkopf R i- 
t o p o l ,  südwestlich D njepropetrow st und nördlich 
K riw o i Rog griffen die Bolschewisten von 
neuem  m it sehr starken K rä ften  an. Den H au p t­
stoß führten  sie auf 40 K ilom eter B re ite . Hier 
d ran g  der Feind  an m ehreren S tellen  in unsere 
L in ien  ein, doch wurden die Einbrüche in  sofor­
tigen Gegenstößen berein ig t oder abgeriegelt. 
I m  V erla u f energischer G egenangriffe gelang 
es unseren T ruppen , stärkere feindliche K räfte 
zu fassten und zu zerschlagen. D abei ve rlo r d e r, 
F e ind  in dreitägigen K äm pfen über 450 P a n ­
zer. D ie Z ah l der gefallenen oder verwundeten 
Bolschewisten ist ebenfalls ungewöhnlich hoch. 
Z u r Fesselung unserer K räfte führten  die 
S o w je ts  in dem nördlich anschließenden F ron t­
abschnitt von Tscherkasfy weitere A ngriffe. E s  
gelang ihnen durch Z usam m enballung starker 
V erbände auf schmalem R aum , vorübergehend 
örtliche V orte ile  zu gewinnen. Sn  Gegenstößen, 
bei denen m ehrere sowjetische Sturmgeschütze 
vernichtet w urden, w arfen  unsere T ru p p en  den 
Feind aber w ieder zurück.

D er deutsche G egenangriff im R au m  westlich 
Kiew setzte sich dagegen weiter durch. Die 
S ta d t S  ch i t o m i r  wurde am  19. ds. zurück­
erobert. An der S traß e  K iew— Schitom ir und 
nördlich davon gew annen unsere T ruppen  nach 
Rordosten und Osten Boden. W ieder versuchte 
der F e ind  vergeblich durch heftige Gegenstöße 
m it In fa n te r ie ,  K avallerie  und P anzern  unsere 
vordringenden V erbände aufzuhalten .

Auch im  m ittleren  Frontabschnitt griffen 
R an,Pi- u,-d Sturzkampfflugzeu-ge w irksam  in 3»; 
E rdtäm pse ein. Hier lag  Bet S chw erpunir p*t 
L uftangriffe  im  R au m  von Eom el, wo unsere 
T ruppen  bei Rotjchina und am  Ssosh in  schwe­
ren Kämpfen standen. V or allem unterstützten 
die F lieger die h in- und herw ogenden Abwehr- 
kämpfe bei Wedka nördlich E om el und trugen 
gemeinsam m it der A rtille r ie  dazu bei, daß u n ­
sere H eeresverbände gegen die angreifenden I n ­
fanterie-, P an z er- und F liegerverbande des F e in ­
des einen vollen A bw ehrerfolg e rrangen . J a g d ­
flieger sicherten die A ngriffe der K am psver­
bände und schossen im R au m  am D n jep r-K n ie  
und E om el bei n u r v ier eigenen V erlusten 52 
Sow jetflugzeuge ab. D re i w eitere feindliche 
Flugzeuge w urden von kroatischen J ä g e rn  zum 
Absturz gebracht.

Samos hat Kampflos Kapituliert
Auch d e r  le tz te  fe in d lich e  S tü tz p u n k t in d e r  Ä gäis in d e u ts c h e r  Hand

Nach dem V e rra t der B ad o g lio -J ta lien e r 
hatten  sich die E ng länder in  den Besitz zahl­
reicher kleinerer und größerer In se ln  des D o­
dekanes und der griechischen In se ln  im  Ägäischen 
M eer gesetzt. D er Besitz dieser In se ln  w a r fü r 
den F e ind  von nicht zu unterschätzender B edeu­
tung. D on der Siidspitze des P e loponnes  zieht 
sich ein erster natü rlicher S p e rr ieg e l a u s  In se ln  
über K re ta  nach R hodos. D ie nördlich davon
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liegenden griechischen In se ln  der Kykladen und 
Sporaden bilden  m it ih ren  zahllosen größeren 
und kleineren In se lg ru p p en  einen w eiteren na­
türlichen S p errieg e l fü r die E in fah rt in das 
Ägäifche M eer. D ie S po raden  sind u n m itte lb a r 
der kleinasiatischen Küste vorgelagert. D ie I n ­
seln sind überw iegend italienischer Besitz. Die 
nördliche In se lg ru p p e  der S p o rad en  gehört zu 
Griechenland. H ierzu gehört auch die In se l S a ­
mos. S a m o s  rst nicht ganz so groß wie die 
In se l R ügen.

Nachdem in engster Z usam m enarbeit zwischen 
Luftw affe, K riegsm arine, Fallschirm jägern und  
V erbänden des Heeres die E ng länder nachein­
ander von den einzelnen In se ln , die sie m it 
H ilfe des V e rra te s  der B a d o g lio -I ta lie n e r  
kam pflos besetzt ha tten , verjagt w urden, ist n u n ­
m ehr m it der Besetzung der In se l S a m o s  auch 
der letzte feindliche Stützpunkt im Ägäischen 
M eer vom Feind gesäubert. Hinter anderem  
w urden im  Laufe dieser U nternehm ungen die 
In se ln  R hodos, S ta m p a lia , K os, Levitha . P a t -  
m os, J k a r ia  und Seros dem Feind  entrissen.

Am 21. ds. kapitulierte die Besatzung der 
In se l S am os kämpf- und bedingungslos. Nach­
dem wenige Tage vorher die südlich von S am os  
gelegene Insel Leros vom Feinde gesäubert 
wurde, war die Lage der feindlichen Besatzung 
der In se l S am os schwierig geworden.

D er größte T e il der englischen Besatzung der 
In s e l  S a m o s  w a r  bei B eg inn  des deutschen An-

getten Türkei. D aß die E ng länder zur V erstär­
kung des wichtigen Lust- und Flottenstützpunk­
tes  Seros K räfte von der gleichfalls bedrohten 
In se l S am o s  abziehen mußten, zeigt die 
Schwäche der P osition  selbst in diesem fro n t­
nahen Gebiet. A uf S a m o s  gerieten über 6000 
B a d o g lio -I ta lie n e r  in  vollster A uflösung in 
deutsche Gefangenschaft.

Westlich Sm olensk haben die Bolschewisten 
ihre siebentägigen A ngriffe an  der R ollbahn  
u n te r dem Druck ih rer außerordentlich hohen 
Verluste einstellen müssen. D aß es unseren un ­
ter Sem Oberbefehl des G eneraloberst Heinrici 
stehenden ofß bew ährten  D ivisionen gelang, des 
M atzenansturm s der S o w je ts  H err zu werden, 
ist neben der Tapferkeit jedes einzelnen der 
hier eingesetzten deutschen S o ld a ten  zum wesent­
lichen Teil auch der A rtillerie , den W erserabtei- 
lungen Sturmgeschützen, Panzerabw ehrw affen  
und F lakbatte rien  zu verdanken. I m  F eu er der 
schweren W affen  brachen zahlreiche Angriffe des 
Feindes b lu tig  zusammen, schon bevor sie zum 
T rägen  kamen. D a  die Bolschewisten erkennen 
mußten, daß sie die deutschen S te llungen  west­
lich Sm olenft nicht aufzubrechen vermochten, ver­
suchen sie nunm ehr nördlich und südlich dieser 
S p err lin ie  v o rw ärts  zu kommen. Schon am 
V ortage hatten  die S o w je ts  nordwestlich S m o ­
lensk, und zw ar östlich Witebsk und au s  dem 
E inbruchsraum  von Newel he raus, nach Süden 
angegriffen. Nach dem Scheitern dieser V o r­
stöße w aren  die erneuten A ngriffe schwächer. 
S ie  brachen ebenfalls u n te r  Abschuß einiger 
sowjetischer Sturmgeschütz« zusammen.

D a der Feind  somit bei seinen Vorstößen ge­
gen den N ordflügel des Smolensker Abschnittes 
bisher erfolglos geblieben w ar, g riff e r ,  nu n ­
mehr überraschend w eiter südlich im  Abschnitt 
Kritschew an. D em  aus schmaler F ro n t v o r­
stoßenden Feind gelang es zunächst, in  unsere 
L in it einzudringen. D er K am pf gegen die e in ­
gebrochenen Bolschewisten ist noch im  G ange.

!Enrrenüb«T v*it schw ere»  u-nv n u
U N  h r k i r ö t p f e n  i m  S i l b e n  u n d  i n  d e r  M i t t e  per 
f i f i r r o n f  t m i c n  M e  G e s . c h l s H a n d l r . u z e n  a n  " C .:  
ü b r i g e n  Abschnitten i n  den H in terg rund . N ord­
ö s t l i c h  Kertsch beschränkten sie sich au f Abwehr 
feindlicher Erkundungsvorstöße, am  N ordrand  
der K rim  bom bardierten deutsche K am pf- und 
rumänische Schlachtflieger feindliche T ruppen - 
und Landungsboote am  F a u le n  M eer.

Am Brückenkopf Cherson hoben eigene S to ß ­
gruppen einen feindlichen Stützpunkt a u s , w äh ­
rend im N orden der O stfront unsere A ngriffe 
nordwestlich N ewel zum E rfo lg  führten und u n ­
sere vo r L en ing rad  stehenden schweren B a tte ­
rien  Bketallwerke und Sprengstofsabriken in der 
N ew astadt m it beobachteter W irkung unter 
Feuer nahm en.

Am 24. ds. gab d a s  Oberkommando der 
W ehrmacht a u s  dem F ü h re r-H au p tq u artie r be­
kannt:

Am Brückenkopf N i k o p o l ,  i m g r o ß e n  
D n j e p r - B o g e n  und bei  T s c h e r k a s s y  
wurden neue starke A ngriffe der S o w je ts  in  
harten  K äm pfen abgeschlagen und eingebrochene 
K räfte  im G egenangriff vernichtet oder zurück­
geworfen. I m  Abschnitt südlich K r e m e n t -  
sch u a d au ern  heftige K äm pfe an. I m  H in te r­
gelände südwestlich Tscherkaßy w urden  mehrere 
befestigte B anden lager vernichtet.

I m  K am pfraum  westlich K i e w  führte  ein 
umfassend angesetzter e igener A ngriff zur E i n- 
s c h l i e ß u n g  s t a r k e r  f e i n d l i c h e r  
K r ä f t e .  E in e  deutsche P anzerd iv is ion  vernich­
tete oder erbeutete do rt ant gestrigen T age 30

P a n zer , 6 B atterien  und 40 w eitere Geschütze 
a lle r K aliber, Gefangene w urden eingebracht.

D ie schweren K am pfe im E inb ruchsraum  
westlich E o m e l  hielten auch gestern an. Un­
sere T ruppen  setzten den vorstoßenden feindlichen 
V erbänden e rb itte rten  W iderstand entgegen. 
Nördlich E om el w urden  starke A ngriffe  der 
S o w je ts  abgeschlagen.

An der Einbruchsstelle südwestlich K r i ­
t s c h e w  sind heftige Hämpfe im G ange.

Nordwestlich N e w e l  gew ann ein eigener 
G egenangriff G elände zurück.

A n der j ü d  i t  a l i e n i s ch e n  F r o n t  kam 
es gestern zu lebhaften örtlichen Gefechten. I m  
W estabschnitt scheiterte ein feindlicher A ngriff 
gegen eine Höhenftellung westlich V enafro . I m  
Ostabschnitt w urden unsere Gefechtsvorposten 
von w eit überlegenen britischen K rä ften  ange­
griffen. Nach mehrstündigem K am pf, in  dem 
der F e ind  empfindliche V erluste e rlitt ,  setzten 
sie sich aus rückwärtige S te llungen  ab.

D ie  Reichshauptstadt w urde in  den Abend­
stunden des 23. N ovem ber erneut von starken 
britischen B om berverbänden angegriffen. Durch 
diesen T erro ran g rifs  entstanden in m ehreren  
S tad tte ile n  neue Schäden. Neben W ohngebieten 
w urden  zahlreiche öffentliche Gebäude, d a ru n ­
ter Kirchen, W ohlfahrtseinrichtungen und 
Kunststätten,. zerstört. Iag d v e rb än d e  und F lak ­
a rtille r ie  der Luftw affe ichossen trotz schwieri­
ger Abwehrbedingungen 19 feindlickie llllua- 
zeuge ab.

Ü £ Ü  S S B l t e i S Ü i E

bei den perH n sein
Ein Flugzeugträger ^ u n »  Fergorer nerientt, 
drei Flugzeugträger, ein Schlachtschiff und ein 

Transporter schwer beschädigt

Auch bei der L andung  starker nordam erika­
nischer M arinee inheiten  auf den G ilb e rt- In se ln  
M a ttn  und T a ra w a , die d a s  kaiserlich japanische 
H au p tq u artie r am M o n tag  bekanntgab, konnte
die japanische M arin e lu ftw a ffe  dem F eind  emp­
findliche Schläge versetzen. Bei diejem  U n ter­
nehmen sind b is  jetzt ein m itte lg roßer Flugzeug-
trrin^r 1.111h pi-rr 3pritnripr nßrTßnft mnrbeti.träg e r und ein Zerstörer versenkt worden. W er­
te r w urden zwei große F lu g zeu g träg e r beschä­
digt, einer davon so schwer, Laß anzunehm en ist, 
daß er inzwischen gesunken ist. E in  m itte l­
großer F lugzeugträger w urde gleichfalls schwer 
beschädigt, so daß m it seinem U ntergang  gerech­
net werden kann. E in  Schlachtschiff oder schwe­
rer K reuzer und  ein T ra n s p o rte r  w urden be­
schädigt und in  B ra n d  geworfen. D ie  feindliche 
L uftw affe  verlo r in  diesen K äm pfen 36 M a ­
schinen, w ährend von der japanischen L and­
armee w eitere 89 Feindflugzeuge abgeschossen 
wurden. D ie japanischen V erluste  be lau fen  sich 
au f 15 Flugzeuge.

D er Versuch der A m erikaner, durch die L a n ­
dungen im  Gebiet der G ilb e rt- In se ln  den n ie ­
derschmetternden Eindruck der fünf N iederlagen 
bei B o u g ain o ille  zu verwischen, ist also nicht 
von E rfo lg  gewesen.

Generaloberst D iet! sprach a ls  Sendbote der Front. D er historische P la tz  v o r der Fcldherrn - 
halle in M ünchen erlebte am S o n n tag  w ieder einen großen T ag . D er Held von N arvik, der O ber­
befehlshaber der M urm ansk-Front, G eneraloberst D ietl, sprach jubelum braust zu Zehntausenden 
von Volksgenossen, die vor der F eldherrnhall«  zu e iner gew altigen  K undgebung aufmarschiert w a­
ren. — Buck aus den Odeonsplatz w ährend 'der R ede von Generaloberst D ietl. (W öhr, Sch., M .)
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Kriegsberufswettkampf der deutschen Zugend
1943/44

Auch in N iederdonau ist in  diesen T agen  
der K riegsberufsw ettkam pf der deutschen J u ­
gend 1943/44 der im  A u ftrag  des F ü h re rs  im 
ganzen Reich zur D urchführung gelang t, a u s ­
gerufen worden. Schon vor dem Kriege wurde 
nach dem Grundsatz der Leistung im Reichs- 
berufsw ettkam pf eine p lanm äßige  Auslese der 
Besten betrieben. A n seine Stelle  ist nunm ehr 
der K riegsberufsw ettkam pf getreten, dessen A uf­
gabe es ebenfalls  ist, unab h än g ig  von Herkunft 
und  Beziehungen schlummernde T a len te  zu 
wecken und zu fördern. D er K rieg sb eru fsw e tt­
kampf soll daher die Auslese der Besten er- 

eben, eine Auslese, die nach gerechten und un- 
estechlichen R egeln  erfolgt, bei denen P rotek­

tion  und S treb e rtu m  ausgeschaltet find . W er 
sich im K riegsberufsw ettkam pf a ls  überdurch­
schnittlich tüchtig erweist, w ird  im B etrieb  und 
in  der W irtschaft bevorzugte Möglichkeiten des 
Aufrllckens und des Aufstieges vor sich haben. 
S e in e  F örderung  übern im m t d ie Deutsche A r­
beitsfront, von der H itle rjugend  erzieherisch und 
von der W irtschaft fachlich unterstützt. D abei 
werden nicht finanzielle Gesichtspunkte, sondern 
einzig und a lle in  B egabung  und deren W ert 

•fü r die Volksgemeinschaft maßgebend sein.
S ta n d  im W ettkam pf vor dem K riege der 

sportliche A n trieb  im V ordergrund, so beherrscht 
den neuen W ettkam pf d a s  Z ie l nach P flich t­
erfü llung, die nichts halb  tu t, sondern in allem 
nach den besten Leistungen strebt. D ie  deutsche 
Ju g en d  w ird  heute von soldatischen Id ea len  
beherrscht. D er K riegsberufsw ettkam pf w ird  
diese kämpferische A k tiv itä t der Jugend  fü r eine 
fleißige und gewissenhafte Leistung am  A r­
beitsplatz mobilisieren. In fo lg e  seiner beherr­
schenden erzieherischen Absicht b le ib t der K rieg s­
berufsw ettkam pf auf die Ju gend  beschränkt. 
O hne A usnahm e aber kann an  ihm  die gesamte 
schaffende. Ju g en d , ob im L eh rv e rh ä ltn is , ob 
a ls  A ngelern te oder V o lo n tä re  am W ett­
bewerb teilnehm en. Ebenso ist die D urchführung 
des K riegsberufsw ettkam pfes fü r alle B erufe  
und W irtschaftszw eige vorgesehen.

Z um  Unterschied vom R eichsberufsw ettkam pf 
in der V orkriegszeit sind im jetzigen K rieg s­
berufsw ettkam pf die früher überbetrieblich statt-

E s  ist jetzt viel vom betrieblichen V o r­
schlagswesen die Rede, d as  in zahlreichen u n ­
serer Betriebe schon zur E in fü h ru n g  gelangt ist 
oder bereits  zur E in fü h ru n g  gelang t. M an  
spricht gegenw ärtig  vom betrieblichen V o r­
schlagswesen jm Zusam m enhang m it dem L ei­
stungsbuch fü r die deutschen Schaffenden, w el­
ches R eichsorgan isationsle iter D r. L e v  dieser 
Tage ins Leben gerufen hat. In d e s  nicht jeder, 
der davon schon gehört oder e rfahren  hat, weiß, 
welch große B edeutung dem betrieblichen V or­
schlagswesen zukommt.

Der G egner macht die größten A nstrengun­
gen, um  diesen K rieg  fü r sich zu entscheiden. 
D em gegenüber müssen auch w ir a lle  unsere 
Kräfte aktivieren und m obilisieren, um die A n ­
strengungen der Feinde zunichte zu machen. W ir  
müssen alle Leistungsreferven ausschließen, die 
im  deutschen Volk stecken und m it denen die 
Leistung noch im m er gesteigert werden sann. 
W enn auch mancher g laub t, daß m ir da bere its  
am  Ende sind, so ist d a s  ein I r r tu m . D ie R e ­
serven, die in unserem  Volke stecken, werden so 
bald  nicht zu Ende sein. E in  Stachanow -System  
freilich, wie w ir  es au f der S e ite  der Bolsche­
wisten kennengelernt haben und  m it dessen Hilfe 
a u s  den Menschen das Letzte an  A rbeitsk raft 
herausgepreß t w ird, d as  freilich ha t seine G ren ­
zen. Ä ber ein solches Svstem  w äre in Deutsch­
land a u s  verschiedenen G ründen  nicht denkbar. 
Deutschlands Leistungsreserven liegen aus einem 
anderen G ebiet, auch bei den -schaffenden Menschen 
zw ar, ohne daß aber die Schaffenden rücksichts­
los ausgebeutet -werden. D abei ist es klar, daß 
in diesen Z eiten  jeder sein Bestes hergeben mutz 
auch an  K räften  und daß oft ftroße  O pfer vom 
einzelnen gefordert w erden. W a s  aber ist d a s  
im Vergleich zu jener A usbeu tung  menschlicher 
A rbe itsk raft, die in S o w je tru ß lan d  an  der T a ­
gesordnung  ist. E iner Leistungssteigerung sind 
in  Deutschland ganz andere iv.uglid)teilen gege­
ben und eine dieser M öglichkeiten ist m it den 
W orten „Betriebliches Vorschlagswesen" um ­
schrieben.

V erbesserungsbedürftiges g ib t es übgrall, 
auch in -den B etrieben , an den M aschinen, an 
den W erkzeugen und an  den A rbeitsstä tten  
schlechthin. D a s  ist, w ie e rw ähn t, nichts A ußer­
gewöhnliches, ist e tw as  N atürliches. Besonders 
dann  aber, wenn es sich um  größere oder um 
große B etriebe handelt, ist es  unmöglich, daß 
ein  einzelner alle diese Unzulänglichkeiten e r­
kennt, um sie, soweit es geht, beheben zu kön­
nen. Gewöhnlich sieht oder erkennt sie n u r  der­
jen ige, der ta g a u s  tagein m it einem bestimmten 
W erkzeug, m if e iner bestim m ten Maschine, kurz 
m it e iner bestimmten A rbeit zu tu n  hat. W ill 
m an daher in einem B etrieb allem aus die
S p u r  kommen, das m ehr oder m inder verbesse­
rungsbedürftig  ist, d ann  ist es notw endig, daß 
jedes Eefolgschaftsm itglied sich an dieser Such- 
a rbeit beteiligt. Und das w ill d a s  betriebliche 
Vorschlagswesens cs w ill, daß jedes Eefolg- 
jchaftsm itglied bekanntgibt und meldet w as  
ihm  auf seiner A rbeitsstä tte  a ls  unzulänglich 
und  verbesserungsbedürftig  vorkommt. Und 
weil das Eefolgschaftsm itglied au s  -der p rak ti­
schen E rfa h ru n g  h e rau s  gewöhnlich auch am  be­
sten weiß, wie m an Verbesserungen machen
kann wo Verbesserungen notw endig sind, 
darum  ist es zum betrieblichen Vorschlagswesen 
gekommen. Und der Effekt der Sache? S o  n a ­
türlich es ist, daß einzelnes auf den A rb e its ­
plätzen verbesserungsbedürftig  ist, ebenso n a ­
türlich ist es, daß das Verbesserungsbedürftige

gefundenen O rtsw ettkäm pfe in die B etriebe ver­
lagert. Nach rvie vor aber werden auch d iesm al 
überbetriebliche W ettkäm pfe fü r die im ersten 
G ang  hervorgegangenen S ieger und für die 
G ausieger stattfinden.

Die B edeu tung  eines B erufsw ettkam pfes 
lieg t auch fü r die gegebenen K riegszeiten klar 
aus der H and. D ie K riegsproduktion verlang t 
nicht nu r Leistung im höchsten M aß, sie ver­
la n g t im Zusam m enhang dam it Fachkräfte und 
Führungsk räfte , die ganz von der N o tw en d ig ­
keit und von der Grosse der ihnen übertragenen 
K riegsaufgaben  erfü llt sind. I h r  Nachwuchs 
soll au f der G rund lage  e iner objektiven A u s­
w ahl, w ie sie der K riegsberufsw ettkam pf der 
deutschen Jugend darstellt, sichergestellt werden. 
Demnach w ird die Teilnahm e am  K rieg sb eru fs­
wettkam pf den Entschluß bedeuten, die kriegs­
wirtschaftliche P roduk tion  durch erhöhten be­
ruflichen Einsatz nach M enge und G üte zu stei­
gern. Der W ettkam pf w ar für die Jugend  zu 
allen  Zeiten ein . hervorragendes M itte l der 
Leistungssteigerung. I m  to ta len  Kriegseinsatz 
der H eim at w ird  der K riegsberufsw ettkam pf 
der Ju gend  dank der Erweckung eines sport­
lichen und soldatischen Ehrgeizes eine spürbare 
Leistungssteigerung zur Folge haben.

F ü r  die D urchführung des K rieg sb eru fs ­
wettkam pfes der deutschen Ju g en d  sind folgende 
W ettkam pfabschnitte vorgesehen!

1. D er in die B etriebe verlagerte  O rtsw en- 
kampf in  der Z e it vom  15. S ä n n e t b is
15. Feber 1944,

2. der E auw ettkam pf, der E nde M ärz  1944 
durchgeführt sein muß und

3. der Neichswettkampf, fü r dessen Abwick­
lung  die zweite H älfte  des M o n a te s  A pril 
1944 vorgesehen ist.

Nach Abschluß des Reichsw ettkam pfes w er­
den die erm itte lten  Sieger des K rieg sb eru fs ­
wettkampfes in Reichsausleselager berufen. Die 
T e ilnahm e an diesen L agern  ist aber für alle 
Teilnehm er und T eilnehm erinnen des K rieg s­
berufsw ettkam pfes vorgesehen, die überdurch­
schnittliche Leistungen nachgewiesen haben.

leistungshem m end wirkt. Leistungshemmnisse 
aber sind gleichbedeutend m it Z eitverlust und 
in vielen F ä lle n  m it M ate ria lv e rlu s t. Ih re  B e­
hebung bzw. B eseitigung bedeutet daher Z e it­
gew inn und M ate ria lg ew in n , zwei Faktoren, die 
fü r die R ellstungsproduktion von großer Bedeu­
tung  sind. Und hier ha t d a s  betriebliche V o r­
schlagswesen vom Zeitpunkt seiner E in fü h ru n g  
an  ganz gew altige  E rfo lge gezeigt. Diese E r ­
folge stützen sich aus Tausende und aber T a u ­
sende von Vorschlägen, die von Eefolgschasts-

STADT W A ID H O F E N  A. D. YBBS
Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am

17. ds. die E l te rn  A nton und M a r ia  S  ch w a  i g- 
H o f e r ,  H ilfsa rb e ite r der F irm a  B öhler, W aid ­
hosen, Nbbsitzerstraßs 43, eine M ädchen E d e l ­
t r a u d .  Am 21. ds. die E lte rn  F erd inand  und 
R osa E r o ß s c h a r t n e r ,  R eichsbahner, W aid­
hosen, Viaduktgasse 1, ein Mädchen C h r i ­
s t i n e .  Am 22. N ovem ber die E ltern  
Friedrich und E rn a  S  ch e i d l, B e trieb sle ite r 
der B öhlerw erke, W aidhofen, W ienerstraße 49, 
einen K naben W e r n e r .  Am gleichen T ag  die 
E lte rn  R udo lf und A nna V e t t e r ,  Forst­
meister, W aidhosen, A dolf-H itler-P latz  31, einen 
K naben  G e r w i n .  Am 20. ds. U nteroffizier 
H erbert E r o h m a n n  und F r a u  K aro lin e  
W aidhofen, Ju liu s -Ja x -G a fs«  3, e in  Mädchen 
H e l g a .

Von der Front. A uf der K rim  ist der Ge­
fre ite  in  einem  E eb irg sjäge rreg im en t F ranz  
2  a r os ch, S o h n  des ehem aligen hiesigen B a h n ­
hofgastw irtes B asil Jarosch, im  A lte r von 22 
J a h re n  fü r F ü h re r un d  Reich gefallen. Ehre 
seinem Andenken! —  M it dem E isernen Kreuz
2. Klasse w urden ausgezeichnet O bergefreiter 
Engelbert T e u f l  und Gefreiter R udolf 
M a r k n .  B efördert w urden O bergefre iter F ranz  
M  e s k o zum S teu erm an n sm aa t, F unkm aat 
O tto  D o n a u b a u e r  zum O berfunkm aat und 
K radm elder in e iner K am pfgruppe Josef M u ­
r e n  c zum G efreiten. Herzliche Glückwünsche!

Trauungen. V o r dem hiesigen S ta n d e sa m t 
schlossen den B u n d  der Ehe: A m  20. ds. B an n ­
führer A lfred W e i d m a n n ,  Amstetten, Kloster­
gasse 4 m it F r l .  H erm ine L i n d e l b a u e r ,  
Angestellte, Bruckbach 122. Am 23. ds. G efreiter 
Josef S  p i e l e d e r, Angestellter, Andors 102, 
m it F r l .  Theresia H a-se l ste  i  n  e r, K ellnerin , 
Opponitz, R o tte  H auslehen  19. Am 24. ds. Ge­
freiter A lfred $ i  1 1 a  ü b e t ,  L agerhalter, 
W aidhofen, W ienerstraße 41, m it F r l.  M a r ia  
H e i t e l ,  DRK.-Schwester, M annheim .

M itg liederversam m lung  der N S D A P .-O rts -  
gruppe W aidhofen-Zell. I m  R ahm en  der M i t ­

m itgliedern gemacht wurden. M ögen sie im e in ­
zelnen auch klein fein, in der Masse in der 
Gesam theit, bilden sie ein gew altiges E rgebn is. 
Diese E rfahrungen  haben w ir auch in N ieder­
donau gemacht. Auch in unserem G au hat das 
betriebliche Vorschlagswesen einen bedeutenden 
G esam terfolg zu verzeichnen. Und das kommt 
daher, w eil sich schon eine beträchtliche Anzahl 
von B etrieben und eine A nzahl Eefolgschaftsm it- 
g liedsr am betrieblichen Vorschlagswesen be­
teiligen. Und d a rau f kommt es an, daß nicht 
einzelne, daß viele, daß womöglich alle m ittun . 
W er aber e inm al die B edeutung des betrieb­
lichen Vorschlagswesens erkannt hat, der w ird 
gewiß nicht zögern, seinen B e itrag  zu leisten, das 
heißt, selbst Vorschläge zu machen, m it denen 
Verbesserungen am A rbeitsplatz durchgeführt 
werden können.

D a s  betriebliche Vorschlagswesen h a t aber 
auch eine zweite w ertvolle Seite. E s  hat sich 
nämlich a ls  ideales H ilfsm itte l entwickelt, um 
den richtigen M a n n  an  den richtigen P latz  zu 
bringen, d. h. um die K önner hervorzuheben 
und ihnen eine entsprechende Förderung  ange­
deihen zu lassen. E ine solche F örderung  w ird 
durch d a s  vom R eichsorganisationsle iter Doktor 
Ley geschaffene „Leistungsbuch" sichergestellt. 
Und dieses Buch kann sich jeder schaffende 
Volksgenosse erwerben, w enn er vor allem beim 
betrieblichen Vorschlagswesen erfolgreich m ittu t.

Der Kriegsbeitrag 
der Gemeinden

Auswirkung auf Land- und Forstwirtschaft

D er im Altreich schon seit K riegsbeginn be­
stehende K rieg sb eitrag  der Gem einden wurde 
m it W irkung ab dem laufenden R echnungsjahr 
1943 auch in  den A lpen- und Donau-Reichs- 
gauen eingeführt. Die Gem einden dieser Gaue 
w aren  b ish er vom K rieg sb eitrag  befreit. I n ­
folge d e r . seit 1938 eingetretenen Ä nderungen 
sind diese Gem einden trotz gewisser M eh r­
belastungen im K riege nu n  in der Lage, den 
K riegsbeitrag  tragen  zu können, zum al gegen­
w ärtig  sonstige Verbesserungen von G em einde­
an lagen , zum B eispiel im Verkehrs- oder B a u ­
wesen usw. infolge kriegsbedingter Schw ierig­
keiten nicht durchgeführt werden können. D er 
K riegsbeitrag , der im A ltreich ab 1943 erhöht 
w urde, be träg t in  den A lpen- und D onau- 
Reichsgauen nun ungefähr 50 v. H. der A lt­
reichsbeiträge. D ie Höhe der K riegsbeiträge  
richtet sich nach der sogenannten S teu e rk ra ft der 
Gemeinde. E s  g ib t einen K riegsbeitrag  A  und 
B . Den K rieg sb e itrag  B  haben in der Regel 
alle Gemeinden zu zahlen, w ährend der K rieg s­
b e itrag  A zusätzlich n u r  von den steuerkrästige- 
reii Gem einden erhoben w ird. Nach einem  ge­
nau  festgelegten V erechnungsverfahren w ird  für 
jede Gemeinde festgestellt, ob sie fü r den zusätz­
lichen K riegsbeitrag  A um lagepflichtig ist. Die 
A usw irkungen des K riegsbeitrages  auf die 
land- und 'forstwirtschaftlichen B etriebe in R ie ­
derdonau dürfte  n u r  von untergeordneter B e­
deutung sein, zum al bei der land- und forst­
wirtschaftlichen G rundsteuer Höchsthrlxsötz- be­
stehen, die trotz E in fü h ru n g  des K riegsbeitrages 
über die festgesetzten Höchstgrenzen nicht erhöht 
-werden dürfen.

g liederversam m lung bei N S D A P .-O rtsg ru p p e  
W aidhofen-Zell am  22. bs. erfolgte die Ü ber­
reichung eines Dienstehrenzeichens an  eine ver­
d iente P arte igenossin  durch den O rtsg ru p p en ­
le ite r P g . H o b t .  D ie A usgabe m ehrerer M it ­
gliedsbücher und M itg liedskarten  leitete der 
O rtsg ru p p en le ite r durch einen kurzen Überblick 
aus die Parteigeschichte und  d a s  jetzige K rieg s­
geschehen ein, wobei die P a ro le  der F e ind­
p ropaganda  über einen  Zusam m enbruch Deutsch­
lan d s  m it einem flam m enden „N iem als"  von 
der V ersam m lung vernein t wurde. P g . 
S t r a u ß  a ls  P ro p ag a n d a le ite r  knüpfte an  das 
W ort des F ü h re rs  a n : „W eder Zeit n o ch 'W af­
fengew alt werden uns je niederzwingen," D aß 
hiezu e in um  so festerer Zusammenschluß gehört, 
ist klar und es wurde der W eg hiezu au f­
gezeigt. P g . S tr a u ß  machte auch a u f  die V er­
sam m lung am  5. Dezember, 15 U hr, bei Jn sllh r 
aufmerksam. S ch u lu n g sle ite r P g . N e  m ec  e s  
behandelte sodann in ausführlicher Weise d a s  
Them a „S ieg  durch G lauben". Durch v iele B e i­
spiele au s  der deutschen Geschichte konnte er nach­
weisen, daß nicht die Masse entscheidend sei, 
sondern der K laube, der d ie Menschen beseelt. 
N u r durch unerschütterlichen G lauben  w a r es 
möglich, daß die unsterblichen W erke unserer 
E rfin d e r entstanden, daß D inge entstanden, die 
heute von ausschlaggebender B edeu tung  fü r die 
erfolgreiche D urchführung unseres Schicksals­
kampfes sind. D aß der J u d e  seit jeher bestrebt 
w ar, diesen G lauben zu zerstören, ist daher v e r­
ständlich. 1918 w ar ihm  d ies tatsächlich gelun­
gen, aber ein zweites M a l w ird  so e tw as  nicht 
m ehr e in tre te n ; d a fü r b ü rg t die na tionalsoz ia­
listische B ew egung und vor allem  unser Führer. 
Am Ende dieses gew altigen  R in g en s  steht der 
S ie g  des G laubens!

NS.-Frauenschaft im Einsatz für das K riegs- 
W interhilfswerk. W ie im m er h a t sich auch d ie s ­
m a l die deutsche F ra u  an  die S e ite  des kämpfen­
den M an n e s  gestellt und durch ih re  vorbildliche 
Opfer- und Einsatzbereitschaft nebst den K am pf­
fo rm ationen  der P a r te i  im  hiesigen Kreise zum 
vollen Gelingen der d ritten  Reichsstraßensam m ­

Leistungssteigerung und betriebliches 
Vorschlagswesen

Nachrichten
aus Waidhofen a.d .Y bbs und Umgebung

lung  ihren B e itra g  geleistet, ü b e ra ll konnte man 
mo S am sta g  und S o n n ta g  die Frauen der 
N S F . und des Deutschen Frauenw erkes rührig 
samm eln sehen, trotzdem manch eine vielleicht 
kurz vorher erst den B etrieb  ooet die Werkstätte 
verlassen hatte, wo sie ihren Kriegseinsatz 
leistet.

Einige Stunden Unterhaltung bot die Ver­
ansta ltung  der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs 
kürzlich im Jn fü h rsaa l. E ine  au sw ärtig e  M i­
litärkapelle  bot ein reichhaltiges P rog ram m  mo­
derner U nterhaltungsm usik , die von Gesangs- 
e in lagen  und humoristischen V orträgen  aufs 
beste ergänzt wurde. E in  voller S a a l  zollte 
den D arb ietungen  reichen B eifa ll. Am S o n n ­
tag nachm ittags fand eine W iederholung statt, 
die ebenfalls einen guten Besuch auszuweisen 
hatte.

Betriebsappell der Eauwerke. Am 17. ds,
fand im Gebäude der hiesigen B etrieb sv e rw a l­
tung  der Eauw erke N iederdonau ein B etrieb s­
appell statt, bei welchem m ehrere Kameraden, 
die gerade auf H e im atu rlau b  w eilen, te ilgenom ­
men haben. I n  seiner Ansprache gedachte der 
örtliche B etriebssüh rer D ir. E r ö g e r  vor 
allem  des gefallenen A rbeitskam eraden Feld­
webel F ranz  K a i n z b a u e r ,  des verstorbenen 
A rbeitskam eraden E t z e l  st o r f e r  und des ver­
storbenen D ir. D ip l.-In g . W e b e r .  D an n  über­
m itte lte  er nochmals den Dank des U nterneh­
m ens dem in den Ruhestand getretenen 72jäh- 
rigen  Obermaschinisten Jo h an n  L e i n  e r  für 
seine lan g jäh rig e  M ita rb e it. I n  seinen weite­
ren A usfüh rungen  verw ies er hauptsächlich auf 
die Bedeutung der Aktion M eldung und B e­
seitigung von Leistungshemmnissen, B eteiligung 
der Gefolgschaft am  Vorschlagswesen, Beachtung 
der Förderungen  und E rw artu n g en  der D A F„ 
U rlaubsgesta ltung  usw. Bei Schilderung der 
anerkennensw erten Einsatzbereitschaft und Lei­
stung der Gefolgschaft gab er die Zuerkennung 
von P rä m ie n  für besondere Leistungen für 
einzelne G efolgschaftsm itgliedei bekannt. Den 
besonderen A nlaß  des A ppells bildete die E hrung 
des D ien stju b ila rs  Josef B ü c h n e r ,  dem Dir. 
E rö g er m it W orten des D ankes fü r feine 25- 
jäh rige  pflichtbewußte M ita rb e i t  d a s  Dankschrei­
ben des B etrieb sfü h re rs  und die Ehrenurkunde 
des U nternehm ens überreichte. M it  der V er­
sicherung an die anwesenden K am eraden von der 
F ront, daß im B etrieb daheim  alles  in O rd ­
nung ist und b le ib t und m it dem G elöbn is, daß 
von den B etriebskam eraden d as  letzte an 
K raft und Fähigkeit hergegeben wird, b is  der 
S ie g  unser ist, fand der Appell seinen Abschluß.

Todesfälle. F rü h  ha t ein h a rte s  Geschick ein 
kämpferisches Leben ausgelöscht. Am 19. ds. ist 
nach längerem  Leiden P g . H ans  S o b o t k a ,  
B uchhalter und B etriebsobm ann d e r ,  F irm a 
H ans Kittetz von u n s  gegangen. A us rastlosem 
Schaffen wurde er herausgerissen und nur 
schwer werden die Lücken zu füllen fein, die fein 
früher Tod hinterlassen. S e ine  F am ilie  hat dpn 
treusorgenven (Satten und V a ter ve rlo ren , die 
P a rte i und besonders die SA . ihren guten K a­
m eraden, dem die Idee des F ü h rers  zum Le­
bensgrundsatz geworden w ar. Ü berall, wo es 
galt, sich restlos für die Z iele  der N S D A P , e in ­
zusetzen, da stand Sobotka m it in den vorder­
sten R eihen. S eine ganze freie Z e it opferte er 
den W erken der sozialen Gemeinschaft und hat 
auf diesem G ebiet sehr Ersprießliches geleistet. 
Zum  letzten Appell waren denn auch seine P a r te i­
genossen und S A .-K am erad en  sowie A bordnun­
gen sämtlicher G liederungen am 22. ds. auf dem 
hiesigen Friedhöfe angetreten und geleiteten  dev 
treuen  K äm pfer des F ü h re rs  zur letzten Ruhe. 
O rtsg ru p p en le ite r Z i n n e r  sprach herzliche Ab- 
schiedsworte, die tröstend den düsteren T ag  er­
hellen: Fortleben w ird der V erew igte in den 
T aten  seines kämpferischen Lebens und seine 
K inder werden sie w eite rtragen  in die große 
deutsche Z ukunft! — I m  hohen A lte r von 92 
J a h ren  ist am  D ien stag  den 23. ds. H err J o ­
hann S c h ö r g h u b e r ,  Z im m erm ann , »ach län ­
gerem Leiden verstorben. Am 19. ds. verschied 
H err F ranz  S l o n e k  au s  Reisenberg 53, K re is  
B aden bei W ien, im A lte r von 82 Jah ren . Am
20. starb Herr Jo h a n n e s  M a n n ,  Bäcker, 
W aidhofen, Pbbsitzerstrahe 58, im  A lter von 65 
Jah ren .

Heilkräutersammlung 1943. Von den unten
bezeichneten Schulen (S om m elstellen) wurden 
in  dem n u n  abgeschlossenen -S am m eljahre  1943 
die nebenbei angeführten  M engen getrockneter 
H eilpflanzen an die U ntersam m elstelle in Waid-

D as SA .-W ehrab,eichen für Kriegsversehrte.
D as  vom F ü h re r  gestiftete ..S A .-W e h ra b z e ic h e n  
fü r K riegsversehrte" trä g t über dem Schw ert­
g riff die O pferune und unterscheidet sich da ­
durch vom SA.-W ehrabzeichen. (Prege-Hofs- 
m ann , Z an d e r-M K .j.
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Hofen (Hauptschule) zur Verpackung und zum 
V ersand an  die H auptsam m elstelle „M edica" 
angeliefert: Von der Jungm ädelschaft 518 22 
W aidhofen 5 K ilogr., vom K L V .-L ager 29.9, 
von der Volksschule W indhag  24.4 K ilogr. (im 
J a h re  1942 32.7 K ilog r.). S t .  Georgen i. d. 
K la u s  26.7 K ilogr. (25.1 K ilog r.), K onradsheim  
29.8 (8.1) K ilogr., S t .  Leonhard a. W . 73.4 
(68.4) K ilogr., Zell a. d Y bbs 151.2 (86.5) 
K ilogr., W aidhofen a. d. Y. 110.8 (73.4) K ilo ­
gram m , Ober- und W irtschaftsschule W aidhofen 
272.9 (102.5) K ilogr., Hauptschule W aidhofen 
511 (370) K ilogr. Don der Untersammelstelle 

. W aidhofen wurden daher im  J a h r e  1943 in s ­
gesamt 1235.1 K ilogram m  gegenüber 766.7 
K ilogram m  im J a h r e  1942 übernom m en. Diese 
M enge entspricht 6000 K ilog ram m  frischer B lü ­
ten oder B lä tte r . V on der W aidhosner H aup t­
schule w urden außerdem  noch 117 K ilogram m  
B einw ellw urzeln abgeliefert. Die Schuljugend 
hat durch ihre zum T e il sehr eifrige S am m el­
tä tigke it — die übrigens auch fü r die Gesund­
e rh a ltu n g  äußerst wirksam ist — einen sehr 
w ertvollen V ertrag für die Selbstversorgung 
D eutschlands m it D rogen zur H erstellung von 
H eilm itte ln  geleistet. Ih rem  E insah  fü r  die 
Volksgemeinschaft sei h ier auch d ir Anerkennung 
und der Dank all derer zum Ausdruck gebracht, 
deren größte S orge es ist, daß das deutsche 
Volk gesund, stark und zukunftsg läub ig  b le ib t 
und durch alle P rü fu n g en , Käm pfe und Nöte, 
die ihm sein Schicksal auferlegt, glücklich.hin- 
durchsindet.

Operette aus dem Nachlaß Karl Zellers.
W ie au s  den K ulturnachrichlen der Folge 47 
vom 21. ds. der deutschen Wochenzeitung „D as 
Reich" hervorgeht) w ird  au s  dem Nachlaß K a rl 
Zellers, des 1898 verstorbenen K om ponisten des 
„V ogelhänd lers" und „O bersteigers", nach vor­
handenen E ntw ürfen eine O perette „R osl vom 
W örthersee" zusammengestellt. D ie musikalische 
B earbe itung  erfo lg t durch P ro s . K a t t n i g g. 
D ie U rau ffü h ru n g  w ird in  W ien stattfinden.

Keine Glückwunschschreiben. D er R eichsm ini­
ster fü r V olksaufklärung und P ro p ag an d a  und 
der Reichspostminister te ilen  m it: M it  Rücksicht 
auf die besonderen A nforderungen des K rieges 
und die starke Inanspruchnahm e der Post allein  
durch d ie große Z ah l der Feldpostsendungen 
mutz auch in diesem Ja h re  die in F riedens­
zeiten übliche V ersendung von Glückwünschen 
zum W eihnachtssest und Jahresw echsel stärkstens 
eingeschränkt werden. An alle Volksgenossen er­
geht die A ufforderung, den Erfordernissen des 
fünften  K rieg sjah res  dadurch Rechnung zu t r a ­
gen, daß überh au p t von jeder Versendung von 
Glückwünschen, die nicht durch besondere ver­
wandtschaftliche und freundschaftliche V erbin-

düngen gerechtfertigt sind, Abstand genommen 
und dam it die Nachrichten- und V erkehrsm ittel 
für kriegswichtige A ufgaben entlastet werden.

Der Kathrein-Tag. E in er der bekanntesten 
N ovem bertage ist der K a th re in -T ag  am  25. N o­
vember. I m  V olksm und g ilt K a th a r in a  a ls  die 
W in te rb rin g e rin  und im  V olksreim  heißt es: 
W ie K a th re in , w ird s  N eu jah r fein! — W ie das 
W etter um  K athrein , w ird  der nächste H ornung 
sein. — K ath re in  h ä lt den W in te r im Schrein. 
T reten  im  N ovem ber um  diese Z e it noch G ew it­
te r auf, so verspricht sich der B au e r fü r die 
Fruchtbarkeit des folgenden J a h r e s  G u te s : 
W enns im November donnern  tu t, fo w ird  das 
nächste J a h r  wohl gut!

U N T E R Z E L L

G eburt. D as  E h ep aar F ran z  und  R o iina  
M ock, techn. Angestellter der F irm a  B öhler, 
R eifberg 145, wurde am  16. Ls. durch die G e­
b u rt e ines Töchterchens R o s e m a r i e  erfreut.

Todesfall. Am 20. ds. ist der A lt-rsren tn e r 
H err Jo h an n  K i e n b a c h e r ,  Unterzell 62, im  
A lter von 77 J a h re n  verschieden.

W INDHAG
B eförderung. K raftfahrer J o h a n n  W a g ­

n e r ,  Sohn  vom G ute  Agspalten, w urde zum 
Obergefreiten befördert. Besten Glückwunsch!

G eburt. Am 20. ds. wurde d a s  E hepaar Jo h an n  
und A gnes K o g l e r ,  R o tte  Schilchermühle 33, 
durch die G eburt eines Töchterchens erfreut. E s  
e rh ie lt den N am en A g n e  s.

W A ID H O F E N  A. D. YBBS-LAND
Heimatgriiße unseren Fronturlaubern! I n

der H eim at sind eingetroffen: Obergefreiter R u ­
pert L o s b i c h l e r ,  G efreiter Anselm R e i t e r ,  
G renadier Jo h an n  W  e n g e r, U nteroffizier 
K a rl K i t z i n g e r ,  G efre ite r R om an  F r ü h -  
a u s, O bergefreiter F ranz  F i n k ,  O bergefreiter 
.Fritz P ö c h l a u e r ,  Gefreiter F ran z  W e n z e l ,  
G efreiter Joses Z i p  f i n g  e r ,  G efreiter D av id

K r e n d l ,  Gefreiter Josef © m e i n e r ,  G efrei­
ter K a rl © r a t z e t ,  S o ld a t Jo h an n  6  ckj t e i ­
lt e r, O bergefreiter K onrad  H e l m c l, U n te r­
offizier A lfred Z i t z e n b a c h e r ,  O bergefreiter 
K a rl L u f t e n st e i n  e  r, L eu tn an t S c h w a r z ,  
G efreiter Ludw ig D i e m i n g e r  un d  U nteroffi­
zier Leopold E  r o ß s ch a  r  t n e r.

M itgliederversammlung der N S D A P . Am 
S o n n ta g  den 21. ds. fand im  B ra u h a u s  eine 
M itg liederversam m lung  statt. O rtsg ruppen le ite r 
P g . S c h o r n  gab die dienstlichen Nachrichten 
bekannt und e rte ilte  W eisungen fü r die w eite­
ren A rbeiten . P ro p ag a n d a le ite i P g . B i s t e r -  
l e h n e t  sprach über den Geist der K am erad­
schaft und über die A ufgaben der P a rte im itg lie ­
der. B ürgerm eister P g . M a u r e r l e h n  e r  
schilderte die A rbe iten  der Gemeinde, den ge­
p lan ten  S traßen - und E ü terw egeausbau  und 
den a llfä lligen  A u sb au  des Gemeindehauses. 
W eiters verw ies er auf den durchgeführten 
Zuchtviehankauf. D ie V erdunklungsvorschriften 
müssen auch in  allen B auernhäusern  streng ein-

Hundert Jahre Männergesangverein Waidhofen a.d.W bs
(Schluß)

N e u e  H e m m n i s s e  
E r s t a r c k e  » d e r  v ö l k i s c h e n  F r e i h e i t s ­

b e w e g u n g

M it dem Erstarken der völkischen F re ih e its ­
bewegung im  Reiche bekam auch die völkische 
Bew egung in Österreich neuen Im p u ls .  L s  
lam m t zu A nschlußlundgebungen und die Reden 
des Reichskanzlers werden begeistert gehört. 
W iederholt fand die B ehörde A nlaß , dem V er­
ein Schwierigkeiten zu bereiten. S o  durfte  der 
S teyrer M annergesangverein bei seinem Besuch 
n u r ohne M usik am B ahnhof em pfangen wer­
den. B ei e iner Sonnw endfeier wurde die 
Feuerrede untersagt. A ls  am Schluffe von den 
Z uhörern das Deutschlandlied angestimmt wurde, 
kam es zu D em onstrationen bei welchen die 
Sicherheitsw ache und die G endarm erie einschritt. 
Im m er gespannter wurde die Lage und jede leb­
haftere Ä ußerung n a tio n a le r  Gefühle, sei es in 
W ort oder Lied, w urde beanständet. D er V er­
einsvorstand D r. K a rl F r i t s c h  wurde wegen 
des Schlusses der Festrede bei e iner G rü n d u n g s­
feier von dem B ezirkshaup tm ann  K r y z a -  
E e r f c h  zu 200 Schilling Geldstrafe v e ru rte ilt. 
I m  J a h re  1934 kam es zur V erhängung des 
S tandrechtes. Der V erein durfte  nicht e inm al 
zum Begräbnisse seines E h renm itg liedes A lt- 
bürgerm eister Adam Z e i t l i n g e r  korporativ 
ausrücken. Die S än g er wurden erm ahnt, ihre 
Fröhlichkeit nach den P ro b en  nicht a u sa rte n  zu 
lassen, d am it die Behörden keinen A nlaß  zum 
Einschreiten hätten . Welcher A rt diese so­

genannte Fröhlichkeit w ar, ist heute hinlänglich 
bekannt. Einzelne M itg lieder des V ereines ka­
men in H aft oder sie mußten über A ufforderung 
der Behörde au stre ten , da sonst die V ere ins- 
tä tig fe it eingestellt worben w äre. E s  w ar eine 
schwere Z eit für den V erein , wie er sie seit der 
G ründung noch nicht erleb t hatte. Und doch h a t­
ten in dieser Z e it seine Leistungen kaum g e lit­
ten. E in  kleiner Volksliederchor e rran g  zu die­
ser Z e it große E rfo lge, das Hausorchester w ar 
lehr eifrig tä tig  und auch auf gefänglichem Ge­
biete w urde Beachtensw ertes geleistet. D as  mo­
derne Chorwerk „Christnacht von H a a s ,  zu 
welchem S an g esb ru d er Fritz T i p p l  den ver­
bindenden Text schrieb, wurde einigem al? aus­
geführt. I m  J a h re  1935 begleiteten die S änger 
das verdiente E hrenm itg lied  Josef K l i m e n t  
zum G rabe. K lim ent w ar lange J a h re  Ehor- 
meister und unter seiner Füh rung  e rran g  der 
V erein große künstlerische Erfolge. E r  ha tte  
auch viele Ja h re  das Hausorchester geleitet. I m  
J u n i  1935 t ra t  V ereinsvorstand  Dr. K a rl 
F  r i tjch von seinem Amte zurück, das er über 
zehn Ja h re  innehatte. E r  leitete den V ere in  in 
schwerster, krisenreicher Z eit, aber auch in  einer 
Z e it größter E rfolge, J a h re  1930 fanden 
die letzten A usführungen des V olksliederspieles 
„ U n t e r  v e r  b l ü h e n d e n  L i n d e "  statt, die 
wieder u n te r jubelnder Zustim m ung aller B e­
sucher von nah  und fern über die B re tte r g in ­
gen. I n  dieser Zeit, da sich im Reiche tie fg rei­
fende politische Ereignisse' vollzogen, blieb n a ­
türlich auch bei uns  d a s  öffentliche, politische

D as E ründungshaus des M annergesangvereines Waidhoscn a. d. Y.
Der ehem alige Gasthof W edl am Hohen M ark t zur Z eit des V o r­
m ärzes. (Nach einem  G em älde von Fritz T ipp l.)

A us dem Archiv des W aidhsfner M annergesangvereines. E s  gibt 
wohl wenige V ereine, die über ein so reichhaltiges Archiv verfügen, 
wie der W aidhofner M annergesangverein . A ngefangen vom E ru n - 
d u n g s lag  b is  herauf in  die neueste Z eit v erm itte ln  zahlreiche V erhand­
lungsschriften und B riefe tiefen Einblick in  d a s  Leben e iner K örper­
schaft die stets im M itte lpunk t des kulturellen Geschehens unserer S ta d t 
stand.' Nebenstehendes B ild  zeigt eine A usw ah l interessanter S chrift­
stücke a u s  dem V ereinsarchiv.

D i e  e r s t e n  S t a t u t e n  (1) vom 27. J u l i  1844 beginnen m it 
den W o rten : „Am 9. Dezember 1843 ist zu W aidhofen a .d . Y bbs eine 
M ännergesellschaft zusammengetreten, um sich an  einem bestim m ten 
T age  in der Woche zu un te rha lten , wozu hauptsächlich E efangspartien  
gew ählt wurden. D a  sich im V erlaufe  der Z e it die-je Eeselftchaft bedeu­
tender a ls  m an an fan g s  nu r hoffen durste , verm ehrte, immer fester 
und m n ig «  bildete und endlich eine bestimmte Richtung erlangte, eine 
höhere B edeu tung  und Tendenz gew ann, ja  in dieser Hinficht a lles  bei 
weitem überflügelte, w as  sich d erartiges noch in W aidhofen gebildet 
hat, so wurde beschlossen, um E instim m igkeit und a o tm  in der Ge­
sellschaft zu un terha lten , ordentliche S ta tu te n  zu errichten. D ie be­
hördliche Zensur aber fand den ursprünglichen T ite l „Liedertafel a ls  
„gefährlich und änderte ihn in „M änner-E esangs-D erem  um. E ben ­
so erklärte sie sich m it der „höheren B edeutung und Tendenz nicht e in ­
verstanden.

D e r  M a g i s t r a t  der „C om m erzialstad t" W aidhofen (2) u n te r dem 
R egim e des angeblich so fortschrittlich gesinnten B ürgerm eisters Eroß- 
m an n  te ilt  am  23. M ärz  1846 dem „noch im m er ohne Kongestion be- 
stehenden M annergesangverein" mit, daß er „die Auflai>ung des V er­
eines b is  zur an fä lligen  E rw irkung  der hohen G enehm igung e rw arte t.

M a j e s t ä t s g e s u c h  (3) vom 8. M ärz  1846, in dem der V erein 
um A bänderung der R eg ierungserlä jse  vom 4. N ovem ber 1845 und 18. 
Feber 1846 b itte t, wonach dem V erein  die „fernere A bhaltung  feiner 
V ersam m lungen in  dem zu diesem Zwecke gemieteten F ran z  S tum m er- 
sehen S a a l  untersagt worden ist".

D a s  s e c h s b ä n d i g e  A l b u m  (4). E hrenm itg lied  M ag . P h a rm . 
F ran z  D onberger begann 1844 m it der Niederschrift a lle r vom V erein 
aufgeführten  Chorwerke, die er m it farb igen  Federzeichnungen im S t i l  
der R om antik  versah. I m  B ild  das T i te lb la tt  des ersten B andes. I n  
der V ignette  vermutlich die P o r t r ä ts  der G ründungsm itg lieder.

/ / y / s z / s s ?

1%

to r c h ,  Komponist und K apellm eister in W ien, sandte am  15. No- 
dem V erein ein Dankschreiben für die ihm verliehene Ehreir-

A. M . S t .  
vern ie t 1869 
Mitgliedschaft. (5)

K a rl D e b r o i s  v a n  B r u v c k  Musikschriftsteller, w idm ete dem V erein  
am  21. N ovem ber 1883 zum 40jährigen Bestand einen gereim ten Glück­
wunsch, der m it den W orten schließt:  Auf daß er b lüh  und wachs, so
sagt H ans Sachs!" (6)

Heimatdichter P e te r  K. R o s e g g e r  sandte am  8. Feber 1888 die Z u ­
sage zu einer humoristischen Vorlesung in steirischer M u n d art, die am 4. A p ril 
1886 in W aidhofen stattfand (7).

Auch der Dichter F ranz  K e i m  widmete dem V erein zu degen 50. J u b e l­
fest e in  Gedicht. E s  schließt m it den W o rten : „Erst wenn das letzte L ied­
lein au s, dann geht die W elt zugrunde!" (8) ,

D er Komponist F ran z  N e u  H o f e r  erte ilte  am 6. j u n i  1923 das A uf­
führungsrecht der Chöre „Schlum m erliedchen" und „ Im  A lte r"  (9).

Komponist Josef R e i t e r  dankte am 1. Feber 1924 für seine E rnen­
nung  zum Ehrenm itg lied  und schrieb: „Die enge Freundschaft, die mich im ­
m er m it Ih rem  V erein  verbunden hat, macht m ir diese E hrung besonders 
wertvoll." (10)

und auch gesellschaftliche Leben nicht unberührt. 
Jed e r T ag  brachte eine neue Lage. A ls die 
S ä n g e r  zum D e u t s c h e n  S ä n g e r b u n d e s ­
ses t nach B r e s l a u  gerufen wurden, da w a r 
es ihnen bewußt, daß dies der A uftakt zum 
künftigen und hald igen  Zusammenschluß a ller 
Deutschen, zur Heimkehr in s  Reich sein würde. 
E s  bete ilig ten  sich d a ran , trotzdem die T e il­
nahm e von der B undesreg ierung  nur u n te r sehr 
einschränkenden B edingungen gestattet wurde, 
über 30 M itg lieder. Den Reiseteilnehm ern 
w urde von den zurückgebliebenen S än g e rn  und 
S än g erin n en  ein herzlicher Abschied bereitet. 
S e inen  50jährigen  Bestand feierte im J a h re  
1937 d a s  H a u s  o r ch e st e r, das durch alle 
die Ja h r«  ein wesentlicher Bestandteil des V e r­
e ines w ar. U nter Leitung b ew ährter M usiker ver­
schönerte es stets die V eransta ltungen  des V e r­
eines und belebte durch eigene Orchesterkonzerte 
die M usikkultur unserer S ta d t. D a s  J a h r  1938 
w a r gekommen. H ielt der V erein auch e ifrig  
feine P ro b en  ab, bereitete er sich auch auf die 
A ufsührung eines größeren Chorwerkes vor, so 
gab es doch stetig Reibereien und K äm pfe m it 
der immer gehässiger und feindseliger au ftre ten­
den S ystem regierung und ihren M itläu fe rn .

. N a c h d e m  U m b r u c h
D er 13. M ärz, die W iederverein igung m it 

dem Reiche, fand unseren V erein ungebrochen 
und ta tenfroh  und schon am  17. M ä rz  legte er 
im V ereinsheim e in e iner Feierstunde ein feier­
liches G elöbn is  fü r F ü h rer und Reich ab. Di« 
Ereignisse überstürzten sich _uni) der V erein 
w irkte sofort a ls  hervorragender K langkörper 
übera ll mit', obw ohl seine M itg lied er in  füh ren ­
der S te llu n g  tä tig  w aren . E s  kam a lsb a ld  zu 
einer organisatorischen Umstellung in  der S ä n ­
gerschaft und a ls  erster V ere insführer über­
nahm  E hrenm itg lied  B  u k o v i cs die Leitung 
des V ereines. I n  der nu n  folgenden Z eit, die 
auch dein V ereinsleben vö llig  neue Wege 
weist, b le ib t doch noch im m er eine L in ie  im  
Verein bestehen: d e m  d e u t s c h e n  L i e d e  i n  
E h r f u r c h t  u n d  L i e b e  z u  d i e n e n .  
W enn auch m anchmal Zw eifel auftauchten, ob 
der Chorgesang, besonders aber der M ä n n e r­
chor sein« Berechtigung h a t und  m anchenorts die 
V ereine in schwere Krisen gerieten, der W aid ­
hofner V erein blieb doch seiner Ü berlieferung 
treu , obwohl er sich n ie  von künstlerischen Neue­
rungen abschloß. E r  pflegte in gleicher Weise den 
m ehrstim m igen Kunstgesang w ie auch das V olks­
lied, und die Entwicklung ha t ihm  recht gege­
ben. Selbstverständlich w ar nun  seine T e il­
nahm e bei den F e iern  der P a r te i  und der V e r­
ein ha t diese M itw irkung  trotz K rieg  auch jetzt 
aufrechterhalten. D ie W ürdigung, die auch von 
höchsten S te llen  a u s  dem Chorgesang in  der letz­
ten Z eit zu teil w urde, darf auch unser V ere in  
fü r sich in Anspruch nehmen. E s  kam der K rieg  
und für das D ereinsleben eine harte , ernste Zeit. 
E in  G roßteil der S ä n g e r , besonders die jünge­
ren K am eraden  e ilten  zu den F ahnen . M an  
mutzte sich m ehr auf den gemischten C hor be­
schränken. Trotzdem gab er noch im m er seine 
Jahreskonzerte und C horfeiern  und erst im letz­
ten K rieg s jah re  m ußte davon abgesehen w er­
den. D a fü r aber stellte sich der V erein in  den 
D ienst der Volksgemeinschaft durch V eran sta ltu n ­
gen fü r d as  W in terh ilfsw erk  und fü r d ieS o lda ten - 
betreuung. Ö fters  gedachte er auch durch L ie­
besgabensendungen und durch eigene Feldbriefe 
in gereim ter und he ite rer Form  der eingerückten 
K am eraden. Besonders feierlich w urde die 
1 0  0. J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  im 
engsten Kreise der M itg lieder begangen. E s  w ar 
der Auftakt zur 100 -Jah r-F eier. W ü rd ig  und 
feierlich wurde am 31. O ktober 1943 der Toten 
des V ereines in  den verflossenen hundert J a h re n  
gedacht. N un  rückt der T ag  heran , an  welchem 
vor hundert J ah re n  der V ere in  gegründet 
wurde. V on diesem T age  an  b is  in  unsere Zeit 
wurde d a s  kosthare G ut des deutschen Liedes 
weitergegeben, gehütet, und gepflegt. E s  ist u n s , 
die w ir a u s  dieser V ergangenheit schöpfen, he i­
lige V erpflichtung, d a s  E rbe in E hren  fü r unsere 
K inder zu hüten. S o  aber w ie a lljährlich  au s  
der ha rten  W intererde, w enn die F rü h lin g s ­
sonne sie e rw ä rm t, neues Leben sprießt, so soll 
auch unser W irken und Schöpfen sich im m er wie­
der erneuern .

Gleich ble ib t sich n u r der Geist, der a u s  
dem Volke fü r d a s  Volk strebt, die Liebe und 
die F reude  am  Gesang, der seine W urzeln  in 
der ewigen unsterblichen Volksseele hat. So  
w ill der W aidhofner M ännergesangverein- im 
gegebenen selbstbescheidenen R ahm en auch fer­
nerh in  seine A ufgaben m it Liebe und Freude 
erfüllen, auf daß er seiner V orfah ren  und G rü n ­
der w ert bleibe und er seinen Nachfahren V or­
b ild  und A neiferuna sein kann. M öge der in 
unserem Städtchen so ve rtra u te  und gern ge­
hörte W ahlspruch des V ereines: „W o m an  singt, 
da laß dich ruh ig  nieder, böse Menschen haben 
keine Lieder" noch in  fernsten Zeiten erklingen!

A nton Schweiger.
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gehalten  werden. Über das deutsche W ohnungs- 
h ilfsw erk gab der O rtso b m an n  der D A F. P g . 
M a y e r  ausführliche A ufklärungen. Die näch­
sten P a rte iv e ran s ta ltu n g en  wurden vom O r ts ­
g ru p p en le ite r w ie folgt bekanntgegeben: S o n n tag  
den 28. Novem ber. 9 Uhr. Stabsbesprechung: 
S o n n tag  den 5. Dezember F rauenvcrsam m lung ; 
S o n n ta g  den 12. Dezember um H 9  U hr S ta b s ­
besprechung und um 'A U  U hr B auernversam m ­
lung. Die nächste P arte im itg liederversam m lung  
findet um  10 U hr am  19. Dezember statt.

Todesfall. M ittw och den 17. ds. ist nach 
kurzem Leiden H err S im o n  P l a n s ,  A lte rs ren t­
ner am  U n te r-E rö ß in g h äu sl, im 72. L ebensjahre 
verstorben.

BÖ H LE R WE RK  A. D. YBBS

Auszeichnung. Der G efreite der W affen -ff 
Adolf S i c h l e r  w urde fü r feinen tapferen 
Einsatz m it dem Eisernen K reuz 2. Klasse a u s ­
gezeichnet. W ir g ra tu lie ren  dem jungen S o l­
daten!

Geboren wurde am  21. ds. ein K nabe R a i ­
n e r  der E lte rn  Adolf und A u re lia  B e y e r .  
M eister der F irm a  B öhler. B öhlerw erk 64.

Vom  Standesam t. G e b o r e n  w urde Josef 
Leopold E ö t z e n a u e r  in R osenau 30 a ls  er­
stes Kind. V e r e h e l i c h t  haben sich H err A lo is  
E  d l i n  g e r a u s  R o tte  Röchling 47 m it F r l .  
M a r ia  K r a n z m a y r  au s  W ien. Der M a tro ­
senobergefreite W illib a ld  S i e d l  a u s  R otte 
W ü h r 75 m it der OT.-A ngestellten F r l .  S e ra -  
fine M a i r h o f e r a u s  B erlin -E h arlo tten b u rg .

„Musik, Gesang. Humor", lau te te  d a s  M o tto  
Zum letzten K dF.-A bend am  S a m s ta g  den 20. 
ds. D ie schneidigen M ilitärm usiker e iner a u s ­
w ärtig en  E a rn ifo n ss ta d t m it ih rem  K apell­
meister w aren  uns keine Unbekannten mehr, da 
sie schon einm al bei uns  gastierten. D as  S tre ich ­
orchester. im zweiten T e il des A bends a ls  
Jazzkapelle m it den einzelnen S olisten , boten 
ein v ielbejubeltes abwechslungsreiches P r o ­
gram m . dessen glückliche Zusam m enstellung an  
die bekannte R undfunksendung „ F ü r  jeden 
e tw as!"  erinnerte. W ir  w ürden u n s  trotz der 
g rau b ä rtig en  Witze des Ansagers ab erm als  
freuen, d ie K am eraden w ieder bei u n s  zu 
hören.

3. Reichs ftrahensammlung. Unsere O rts ­
gruppe kann auf das d iesm alige E rg eb n is  der 
S traß en sam m lu n g  besonders stolz sein, da es 
da s  größte a lle r S am m lu n g en  ist. I s t  die E r ­
höhung von 60 Prozent gegenüber dem V o rja h r 
schon a ls  außerordentlich zu betrachten, so e r­
geben sich bei w eiteren  Vergleichen seit 1939 fo l­
gende erstaunliche Z a h le n ; D er M eh rb etrag  ge­
genüber 1941 be träg t 155 P ro z e n t; im Vergleich 
zu 1940 sogar 300 P ro ze n t und wenn w ir noch 
da s  J a h r  1939 heranziehen, e rg ib t die ver­
gleichsweise E rhöhung  473 P ro zen t! D ie beste 
Sam m elbüchse en th ie lt 162 R M ., eine weitere 
139 R M .. jeijn Büchsen en th ie lten  über 90 R M . 
usw.. w om it der d ie sm al besonders große S a m ­
m eleifer der P arte ig liederungen  hervorgeho­
ben fei.

Neuer Haltepunkt Vöhlerwerk/Pbbs. E in
jahrelang  gehegter Wunsch der Bevölkerung von 
B öhlerw erk  und insbesondere jener Eefolg- 
schastsm itglieder, die in den Pbbsta lw erken  be­
schäftigt sind und a u sw ä r ts  wohnen, ist n u n ­
m ehr in E rfü llu n g  gegangen. D ank der p e r­
sönlichen I n i t ia t iv e  des B etriebssllhrers H errn  
D ir. I n g .  T  ö p f l und dem verständnisvollen 
Entgegenkom m en der R eichsbahndirektion Linz 
konnte am  1. N ovem ber die neue Haltestelle 
„B öh lerw erk /P bbs" dem B etrieb  übergeben 
werden. W enn auch vorerst noch nicht alle fa h r­
p lanm äß igen  Züge an  diesen, neuen H altepunkt 
an h a lten  und n u r jene Züge A ufen thalt nehmen, 
die insbesondere fü r den Schichtwechsel in F rag e  
kommen, so bedeutet diese neue R egelung  eine 
außerordentliche Erleichterung fü r die oft w eit­
ab wohnenden Eefolgschaftsm itglieder. D arü b er 
h in a u s  bildet diese M aßnahm e eine freudigst 
begrüßte E rle ichterung fü r die Bevölkerung von
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Tapfere Frontkämpfer. Obergesreiter H ans S t i f t e r  au s  Höllenstein sendet u n s  nebst den 
besten G rüßen non der Ostfront beiliegendes B ild . E s  ist ein tap ferer Zug, der sich da eigens 
fü r die H eim at photographieren  ließ. Acht von ihnen w urden fü r ihr tapferes V erhalten  vor dem 
F eind  in den Abwehrkäm pfen des W in te rs  1942/43 m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich­
net. Trotz all der harten  K äm pfe und Erlebnisse h a t keiner seinen guten ostmärkischen H um or 
verlo ren . E in  freundliches Lächeln verk lärt ihre Gesichter bei dem Gedanken an die H eim at, fü r 
die das B ild  bestimmt ist. W ir  wünschen ihnen allen von ganzem Herzen auch ferneres S o lda ten - 
glück und siegreiche Heimkehr!

E in  Schaukelpferd fü r den Weihnachtstisch.
Um den K indern  in der H eim at eine W eih­
nachtsfreude bereiten zu. können, basteln viele 
unserer S o ld a te n  in  ih rer F reizeit Spielzeug 
fü r das W eihnachtsfest. (P K .-A usnahm e; 
Kriegsberichter F rep tag , P B Z .,  Z.)

Böhlerw erk im  allgem einen, nachdem jetzt bei 
v ie len  Z ügen der insbesondere bei schlechtem 
W etter unangenehm e W eg b is  zur Haltestelle 
S on n tag b erg  wegfällt. W ir w agen zur obigen 
angenehm en Feststellung der H offnung Ausdruck 
zu geben, daß zu einem  späteren Z eitpunkt e in ­
m al a lle  Züge in V öhlerwerk ha lten  werden,

YB B SITZ

Urlauberbetreuung. D ie O rtsg ru p p e  der 
N S D A P , veransta lte t am  S onn tag  den 28. N o­
vem ber um 15 U hr im S a a le  der " la n d w ir t­
schaftlichen Berufsschule (S ieb e r) für alle W ehr­
m achturlauber eine kameradschaftliche Zusam ­
menkunft. E s  ergehen an  alle U rlau b e r E in ­
ladungen ; sie werden gebeten, pünktlich zu e r­
scheinen.

Geburten. P e te r  und M a r ia  H e i g l, P bb- 
sitz 122, erhielten am 20. v. M . einen K naben, 
der den N am en H e r m a n n  erhielt. Am 21. 
v. M . wurde dem E h ep aar Joses und Rosa 
A i g n e r  in K leinprolling  29 ein M ädchen 2  o- 
f e f i n e  geboren. I m  W aidhofner K rankenhaus 
w urde am  23. ds. die Maschinschlosfersgattin 
F ra u  P a u l in e  W a g n e r ,  Pbbsitz 93, von einem 
Töchterchen entbunden. E s  e rh ie lt den Namen- 
P a u l i n e .

Trauung. Am 19. Novem ber fand im Hie­
sigen S ta n d e sa m t die T rau u n g  des F ran z  L e i- 
b e t s e d e r ,  derzeit bei einem Nachrichten-Er- 
fatz-B ataillon, m it F r l .  Hedwig S c h n a b l ,  dzt. 
D RK .-Schw ester in einem R eservelazarett, statt.

Heimatgriiße. S e it  der letzten W anderung 
ha t sich die N a tu r  sehr geändert. Die w arm en 
Tage, das m atte  Gelb der Felder, d a s  G rün  der 
Wiesen, der prächtige Laubschmuck der W älder 
find entschwunden. 2 n  den T ä le rn  ru h t das 
G ra u  des N ebels, der tagsüber langsam  zu 
den B ergeshöhen aufsteigt und für kurze S tu n ­
den dem T a le  heiteren Sonnenschein vergönnt. 
D ie S tra ß e , die nach der K rum pm ühle  führt, 
ist durch den Nachtfrost knorrig und stellenweise 
g la t t  und n u r  schwer verm ag der m atte S o n ­
nenschein diese H ärte  zu erweichen. B ei unse­
re r  W anderung  treffen w ir a ls  erstes H aus die 
Z e h e n t m ü h l e  oder wie sie grundbllcherlich 
heißt, „Unzogenlehen". Diese M üh le  ist «ine 
der ältesten der ganzen Um gebung und wurde 
von 1290 a ls  „D ezim atrix" angeführt. Nach 
einem  Besitzern m d as  J a h r  1623 w ird  sie auch 
„Eckelmühle" genann t. Außer der M ah lm ü h le  
w ird  auch noch eine S ä g e  und die L an d w irt­
schaft betrieben. D er Besitzer S ebastian  T  a tz - 
r e i t  e r ,  welcher auch letzter B ürgerm eister der 
U rbargem einde Haselgraben w ar, ist vor einigen 
Ja h re n  gestorben. D er B ru d e r  der W itw e 
F r a u  T a t z r e i t e r  sowie bejr M an n  der Toch­
ter, Oberfeldw ebel J o h a n n  B r ä u n ,  sind gefal­
len. B on  der Gefolgschaft sind fe rner noch für 
F ü h re r und Volk gefallen ; Josef T a t z r e i t e r ,  
Friedrich H e i g l, M ichael T  e u  f l und A nton  
T e u r e t z b a c h e r .  D ie Grütze von der Zehent­
m ühle ergehen an  Josef S  t  i e g l e r, K a rl 
E r ö b l ,  J o h a n n  W  e i ß e n st e i n e r, Josef 
H i n t e r h o s e r ,  Jo h a n n  M i t t e n d o r f e r ,  
Leopold T a t z r e i t e r ,  Leopold S e i s e n ­
b a c h e r ,  J o h a n n  P  r ü l l e r, Leopold H a g e r ,  
Leopold K ö ß l e r  und Jo h a n n  L i n d n e r .  
Auch Inspektor W e ic h  a r t  läß t alle bestens 
g rüßen. Vom anschließenden W irtschaftshaus 
P a n l e h e n  ist n iem and  eingerückt. Gleich nach 
der Abzweigung der S traß e  nach Eresten liegt 
d a s  K le in h au s  M o p s e s ,  von welchem der 
Sohn  F r a n z  herzlichst gegrüßt w ird. N un 
folgt K l e i n - B a c h ,  von wo der Sohn  S e p p  
gefallen ist. D er H eim atgruß g ilt dem zweiten 
S ohn  Leopold R e i n g r u b e r .  I n  nächster 
Nachbarschaft ist W e i d  ach, d a s  dem Schuh­
machermeister H ei g l gehört, der eingerückt ist 
und welchem seine F ra u  die besten G rüße lendet. 
N un  geht es über die Brücke des Ybbsitzbaches 
zum H aus N  e i d e l h o f st a  t t, d a s  gleichfalls 
im  J a h re  1290 u n te r dem N am en „N eydler" 
b e re its  genann t w ird. Jetzt ist es m it dem 
H am m erw erk des P e te r  S c h ö r g h u b e r  ver­

eint. Dieses Ham m erwerk ist ein a ltes  P sa n - 
nenschmiedhaus, das schon 1559 zu r Pbbsitzer 
In d u s trie  zählte. D ie Grüße ergehen von h ier 
an Jo h an n  F e i  st l, F ranz und Ludw ig E tz -  
l e t z b i c h l e r ,  R udolf L i e tz ,  E ngelbert H ö l  - 
l e r i  ch F ran z  K o i b  H o f e r  und K a rl H o l l .  
Von den b is  zur Ungerm ühle liegenden Häusern 
sind keine A ngehörigen eingerückt, anderseits 
wurden sie schon in einem  früheren  Bericht e r­
w ähnt. Die nächste W anderung  füh rt u n s  zur 
K rum pm ühle und in deren Umgebung.

G R O SS H O LLEN S TEIN  A. 0. YBBS

Fronturlauber. Die H eim at begrüßt Ober- 
gefreiten Fritz K r e n n  und S o ld a t S te fa n  
S  t i x a ls  F ro n tu rla u b e r. W ir  wünschen ihnen 
beste E rho lung !

Dienstplan der N S D A P , für den M onat De­
zember. B ei der am  S a m s ta g  den 20. ds. ab ­
gehaltenen  Dienstbesprechung wurde folgender 
D ienstplan beschlossen; D ie nächste Dienst­
besprechung ist am  18. Dezember um 19 U hr 
im  R a th au s . D ie  M itg liederversam m lung  am
19. Dezember um 10 Uhr im Edelbachersaal. D ie 
Zellenabende finden statt fü r die Zelle 1 am 4. 
Dezember um 19.30 U hr im R a th au s , fü r die 
Zelle 2 am 5. Dezember um 18 U hr im  Gasthof 
Schw arz, K leinhollenstein, fü r die Zelle 3 am  5. 
Dezember um  15 U hr in W entstein, fü r die Zelle 
4 am  10. Dezem ber um 18 U hr in  der D orn ­
leiten, fü r die Zelle 5 am  4. Dezember um  19 
U hr in Fahrenlehen. D er Appell der D A F. ist 
am 19. Dezember um 11 U hr im R a th au s . D er 
O rtsbauernsprechtag  findet am  12. Dezember um 
11 U hr im  R ettensteinersaal statt. Am gleichen 
Tage ist auch die Sprengelleitersitzung des E a r-  
tenbauvereines  um 9 Uhr bei Edelbacher. D er 
B D M . versam m elt sich jeden D onnerstag  um  20 
U hr im H J.-H eim . P flichtappell ist am 19. D e­
zember von 8 b is  9 Uhr. Am 28. November fin ­
det eine allgem ein zugängliche V e r s a m m ­
l u n g  der N S D A P , im Rettensteinersaale statt. 
E s  spricht e in  Gaurebner.

Schadenfeuer. I n  der Nacht vom 19. zum
20. ds. brach im E u tshause B  l a i m s c h e i n  
ein B ra n d  aus. Um 1  U hr wurde die hiesige 
Feuerw ehr telephonisch verständigt und w ar 
a lsb a ld  au f dem Brandplatz. S ie  konnte dort 
jedoch n u r  Süustäurnungsarbeiten  verrichten, 
denn es gab weder beim  G ut selbst noch in des­
sen Nähe Wasser zum Löschen. Nicht e inm al 
ein B runnen , der genügend W asser hä tte  a b ­
geben können, w a r vorhanden. E s  b rann te  denn 
auch d as  H errenhaus b is  auf die G rundm auern  
nieder. A us dem M ansardenzim m er und dem 
ersten Stock konnte nichts m ehr gerettet w eiden. 
Der Schaden ist sehr beträchtlich. I n  der g le i­
chen Gefahr schwebten alle in der N ähe befind^ 
liehen Höfe und Häuser. D er ehem alig« Teich 
im  T ale  beim sogenannten „ M o a r im Teich" ist 
ausgelaufen  und W asserlaus ist keiner in  der 
Nähe. E s  sollte Vorsorge getroffen werden, daß 
diesem Ilbelstand baldigst abgeholfen wird.

ST. GEORGEN AM R EITH

A us dem Felde. I n  den K äm pfen an  der 
O stfront ist am  29. Oktober der G efreite >n 
einem  R eiterzug  R ichard E r t e l t h a l n e r  im
21. Lebensjahre gefallen. W ir  gedenken feiner 
stets in Ehren!

G 0S T L IN G  A. D. YBBS

Auszeichnung. Dem Gefreiten A nton W  a ch- 
j e n e g g e r  a u s  Lasiing wurde vor e in ige r Z eit 
d as Eiserne K reuz 2. Klasse verliehen. W ir 
g ra tu lie ren !

LU N Z  AM SEE

Soldatennachrichten. I m  Osten starb im 
A lte r von 33 Jah ren  den H eldentod der Ge­
freite  E rnst R  o d l a u e r. E r  kam a ls  B erg­

m an n  nach Lunz, wo er einige Ja h re  lebte. 
S e in e r F ra u  und dem K ind wendet sich unsere 
herzlichste A nteilnahm e zu. I n  der Ukraine fiel 
d er Oberwachtmeister der Schutzpolizei F er­
d inand P L c h h a c k c r  au s  Bodingbach. Die 
H eim at w ird  ihnen ein ehrendes Gedenken be­
w ahren! — V erw undet wurde am südlichen 
Kriegsschauplatz der Bezirkswachtmeister der 
Schutzpolizei F ranz  Z  a  rl. W ir wünschen ihm 
bald ige Genesung!

Hochzeit. V or ein iger Z eit hat sich F r l.  The­
rese S c h w e i g h o s e  r, V erkäuferin  in W ie­
selburg, eine gebürtige L unzerin  und Schwe­
ster unseres Bäckermeisters Schweighoser, m it 
U nteroffizier Josef H i ck l, Bankangestellter in 
W ien, verm ählt. Dem jungen P a a re  unsere 
besten Glückwünsche!

Abschied des K L V .-L agers Grubmayr. Nach 
siebenm onatiger Anwesenheit in Lunz sind die 
Ju n g en  des K L V .-L agers G ru b m ay r nun  wie­
der in die H eim at zurückgekehrt. S ie  haben sich 
bei u n s  gut e rho lt und werden wohl noch oft 
an  Lunz zurückdenken, das ihnen so viel neue 
Eindrücke verm itte lt hat. B ei gllen offiziellen 
Anlässen des O rte s  w aren sie dabei. I h r  L a­
gerleiter, H err R e e ,  ha t sie zu solchen Zwecken 
im m er gerne „ausgeliehen". E r  hat auch sonst 
daraus gesehen, daß  die Ju n g en  viel von den 
A lpengauen kennenlernten, sei es durch V or­
träge, sei e s  durch Bücher. Unser« besten 
Wünsche begleiten die Scheidenden.

T odesfall. I n  K otberg N r. 11 verstarb der 
Knecht S ebastian  S c h n a b l  nach langem 
Leiden.

H IL M -K E M A T E N

Von der Front. Am 13. Oktober starb bet 
Ofiergefreite in einem  P io n ie rb a ta illo n  Toni 
S c h o b e r b e r g e r  an  bei O stfront den H elden­
tod. O bergefreiter Schoberberger w ar In h a b e r  
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, des P io n ie r -  
S turm abzeichens, des K rim -Schildes, der Ost- 
m edaille und e in e r rumänischen Auszeichnung. 
E r  stand im  30. Lebensjahre. E hre seinem A n­
denken!

S E IT E N S T E T T E N

Von unseren Frontsoldaten. G efreiter F ranz  
H a r t l e i t n e r  wurde kürzlich m it dem Eiser­
nen K reuz 2. Klasse ausgezeichnet. U nterarzt 
D r. G erhard  N i e l  w urde zum S ta b s a rz t  be­
fördert. Beste Glückwünsche!

Geburt. D ie L an d w irtsg a ttin  F ra u  There­
sia L a t z e l b e r g e r ,  D orf Seitenstetten 107, 
w urde am  16. ds. im W aidhofner K rankenhaus 
von einem K naben J o h a n n  entbunden.

Bauernsprechtag. Beim  letzten Bauernsprech- 
ia g  e rg rif f  e ingangs O rtsg ruppen le ite r N ö - 
B a u e r  das W o rt und gedachte der <r»cf«Hc. 
nen, die in letzter Z e it sili ih r V a ter lan d  d a s  
Leben gegeben haben. E ine M inu te  stillen Ge­
denkens ehrte die gefallenen Helden. O rts ­
bauern füh rer P f e i f f e r  v e rla s  h ierauf die 
Dienstnachrichten, au s  denen hervorzuheben w ä­
ren ; Zeitung fü r die ausländischen A rbeiter 
und B etreuung  derselben, E rho lung  der B äue­
rin n en , O bstbaum entrüm pelung, - K artoffel- 
ablieferung, in der Seitenstetten an  erster 
S te lle  steht; w eite rs  H ausgeräte-Z uteilung, 
S chw einehäutungs-L ehrgang, V iehzählung, Holz­
um lage. E ine  lebhafte Aussprache entwickelte 
sich wegen der K riegsgefangenen-V erw endung 
sowie Schasw olleablieferung. W eite rs  erging 
eine neuerliche W arn u n g  wegen der Verdunke­
lung. Z u  diesem P u n k t nahm  der inzwischen 
eingetrofsene K re is le ite r N e u m a y e r  eben­
fa lls  S te llu n g . D er O rtsg ru p p en le ite r begrüßte 
den K re isle iter und forderte die Anwesenden 
auf, nu n  ihre Wünsche und Beschwerden vorzu­
bringen, w ovon reichlich Gebrauch gemacht 
wurde. D er K ie is le ite r  gab die nötigen A uf­
klärungen und versicherte, a lles, w as  in seinen 
Bereich falle, e iner P rü fu n g  und E rled igung  
zuzuführen. D an n  sprach er zu den Anwesenden. 
I n  großen Zügen entrollte  er ein B ild  der 
Lage, von S ta lin g ra d  b is  B adoglio . E r  e r ­
m ahnte zur A usdauer, w enn e s  auch noch 
schwerer fein sollte und der M angel an  K räften  
und M a te r ia l  sich noch füh lbarer machen würde. 
W ir  dürfen  nicht kleinm ütig werden, denn es 
m uß jetzt im  entscheidenden Augenblick alles n u r 
aus unseren S ieg  ausgerichtet sein. D ie S ü n ­
den von 1918 belasten unser Konto und w ir 
müssen diese a lte  Schuld n un  bereinigen. Der 
R edner sprach auch über den M onarchism us, 
diese längst überholte A ngelegenheit, die nu r 
solche noch begeistern kann, die in  Scharfsinn 
d ie K lassifikation 6 e rha lten  würden. I h r  seid 
die S o ld a te n  der H eim at, rief e r den Anwesen­
den zu, und a ls  solche hab t ih r die Pflicht, cs 
den K am eraden im g rau en  Rock gleichzutun. 
N achm ittags w a r Frauenschulung und d a ra u f­
folgend eine V e r s a m m l u n g  der N S D A P ., 
in  der ebenfalls  K re is le ite r N e u m a y e r  
sprach. Nach einem geschichtlichen Rückblick kam 
der f i r e i t ie i te r  auf die Ursache und den V erlau f 
des jetziges K rieges zu sprechen und die sich 
d a ra u s  ergebenden Konsequenzen. D ie Schuld 
der d am aligen  M achthaber w a r es, die ver­
trau en d  auf Zusicherungen unserer unversöhn­
lichen Feinde den Schmachsrieden b illig ten . Der 
R edner glossierte dann  in  hum orvoller Weise 
die Gerüchtemacher, die die unsinnigsten und 
dümmsten Quatschereien fü r bare  M ünze h in ­
stellen. H eute g ib t es kein Sich-drllcken, denn 
n u r, wenn e in jeder auf seinem Platze steht, 
kann die große Ausgabe b ew ältig t werden. E s 
geht um  die Entscheidung. Um K lein igkeiten  
ob e iner gerade d ies oder das nicht e rhä lt, darf
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’!' , jetzt, wo » e t Endkam pf beginnt, nicht gefeilscht 
werden. E in  1918 kommt nicht mehr. S tl lr -

8t|:
11 Mischer B eifa ll lohnte den Redner.

STADT A M S T E T T E N

Berufsschule für das Vauhandwerk. Der
Reichsgau N iederdonau a ls  S e lbstverw altungs- 
körperfchaft ha t eine Berufsschule m it Schüler- 
heim  fü r d a s  B auhandw erk  in  Amstetten e r ­
richtet. D ie A usb ild u n g  an dieser Berufsschule 
erfolgt während der Lehrzeit in drei J a h r e s ­
lehrgängen  zu je 12 Wochen. Z um  Besuch der 
B eru fs leh rgünge  find sämtliche M au re r- und 
Z im m erleh rlinge  der Landkreise A m s t e t t e n ,  
M e l k  und S c h e i b b s  verpflichtet.

ALLHARTSBERG

B eförderung . D er Gefreite H ans  A i g n e r  
vom  Hause Hochaigen wurde im Oktober zum 
O bergefreiten befördert. E r  befindet sich derzeit 
au f U rlaub  in  der H eim at. Besten Glückwunsch!

Trauerfeier. Am S o n n ta g  den 21. ds. nach­
m itta g s  nahm  eine große T rau e t ge w in d e  A b­
schied von dem gefallenen P io n ie r le u tn a n t K a rl 
Ü b e l l a c k e r ,  S o h n  vom H aufe Benezöd, der 
im  Osten sein Leben dem V a te rlan d  geweiht 
ha t. Vom Elternhause bewegte sich der T ra u e r­
zug u n te r  V o ra n tr i t t  der M usikkapelle zur 
Kirche und hernach zum K riegerdenkm al, wo 
eine Reihe von K ränzen niedergelegt wurde. 
B a u e r  S o n n l e i t n e r  vom G ute  Eroßleiten  
h ie lt dem gefallenen O ffizier einen w arm en 
Nachruf und feierte die soldatischen Tugenden 
des zur großen- Armee eingerückten H eim at­
sohnes. W ährend der Feierlichkeit schmückte ein 
B ild  des Gefallenen und d ie Zeichen seiner 
T apferkeit d a s  Heldendenkm al unserer Ge­
meinde. S e in  H eldentod w ird  u n s  dauernd V e r­
pflichtung fein!

G A F L E N Z

Von unseren Soldaten . Gefreiter Georg 
F  u r t  n e r  ist in seinem 20. L ebensjahre  ge­
fallen . D ie das Höchste gegeben fü r Volk und 
H eim atland , fordern von u n s , d as  Höchste e in­
zusetzen fü r unser« Zukunft. —  Ausgezeichnet 
wurde M atrosenobergefreiter H ans A t f c h -  
r e i t e t  m it dem E isernen Kreuz 2. Klasse. 
Besten Glückwunsch!

Veranstaltungen. I m  R ahm en der K u ltu r ­
woche sprach P g . D o l e z a  l vom Reichssender 
W ien  über „D as  m oderne W eltgebäude". D er 
sehr interessante V o rtra g  w urde m it B e ifa ll 
aufgenom m en. D er kürzlich veranstaltete D o r f ­
a b e n d  brachte uns e inige heitere S tu n d en . 
D ie  H erren  B  r o dst n  g e r, T  f ch o l, V a  m - 
b e r g e t  und K ö p f  überraschten m it ihrem  
ausgezeichneten Q u a rte tt. D ie S in g g ru p p e  un ter 
L eitung  der P g n . F r ied a  A n  g e  r e r  h a t V or­
zügliches geboten und erntete großen B eifall. 
D en V eransta lte rn  besten Dank!

M A R IA -N E U S T IF T

Ungleicher Zweikampf. K ürzlich geriet eine 
K uh  m it e iner K a lb in  ins „Handgem enge", w o­
bei die K uh gegen den Schädel der K a lb in  
stieß und ih r die Hirnschale m it dem H orn 
durchbohrte. D ie K a lb in  m ußte notgefchlachtet 
werden.

W E Y E R  A. D. ENNS

Kochlchrkurs. D ie R S .-F rauenfchaft hielt 
kürzlich im  P a r te i  heim einen Kochlchrkurs ab, 
be i dem zahlreiche H au sfrau en  und M ädchen 
in  die neuzeitlichen Küchengeheimnisse e inge­
fü h r t  wurden. D er L ehrgang  stand u n te r  der 
O berle itung  von F r a u  K i e n b a u e r  au s  
S tey r.

Landwirtschaftliche Berufsschule. E ine  land ­
wirtschaftliche Berufsschule wurde nunm ehr auch 
in  W eyer errichtet. E s  w eiden über 50 L and- 
a rb e its leh r lin g e  beiderlei Geschlechtes an  einem 
N achm ittag jeder Woche fachkundlich unterrich­
tet. D ie L eitung  der Berufsschule w urde dem 
H auptschuldirektor K a r l  M a y r  übertragen , m it 
der D urchführung des landw irtschaftlichen U n­
terrichtes w urde D r .- In g . R ichard D u n  k l be­
tra u t.

H IE F L A U
Von der Front. I m  blühenden  A lter von 22 

J a h r e n  ist bei den K äm pfen im S ü d  abschnitt 
der O stfront am  29. Sep tem ber der Gefreite 
in  einem  E eb irg sjäg e r-R eg t. H ubert S  t  a  n  g l 
a u s  G am s fü r F ü h rer , Volk und  H eim at g e fa l­
len . W ir  w erden ihn n ie vergessen!

E IS E N E R Z
Erschöpfungstod eines Touristen. D er 22

J a h re  a lte  W la d is la v  S t u d e n y  au s  dem 
P ro tek to ra t u n te rn ah m  m it einem  A rbeitskam e­
raden  einen Aufstieg au f den Hochschwab über 
d ie F ölzalm . Am nächsten T ag  t ra f  der Hütten« 
w irk des Schiestl-Hauses die beiden Bergsteiger 
eine S tu n d e  von dem H aus entfern t in  völlig  
erschöpftem Z ustand an. S tu d en y , der sich nicht 
m ehr fortbew egen konnte, w urde von dem 
W ir t  b is  zur nächsten U nterkunft getragen, wo 
er d ann  H ilfe herbeirief. I n  der V o is ta le r -  
H ü tte  ist der T ourist später gestorben. D ie b e i­
den B ergsteiger, d ie aus ih re r T o u r von einem 
plötzlichen W itterungsum schw ung überrascht 
wurden, w aren  fü r die T o u r in dieser J a h r e s ­
zeit n u r  äußerst m angelhaft ausgerüstet, beiden 
fehlte überd ies jegliche a lp ine  E rfah rung .

Ein Werk der Nachbarnhilfc. W ohl nirgends macht sich der M an g e l an  A rbe itsk räften  so 
fü h lb a r wie au f dem Lande. Erst gar, wenn es heißt, ein größeres W erk zu bew ältigen . D a 
kommen eben, ohne v ie l W orte zu verlieren, die N achbarsleute und helfen ta tk rä ftig  m it. So  
w a rs  auch im  heurigen S om m er beim B auern  F ran z  l i b l a c k e r  am  Hause Hinterkogel, A ll­
hartsberg . E s  ga lt, einen S ta d e l aufzustellen, w as an fan g s  fast unmöglich schien._ Doch es la n ­
den sich in  kurzer Z e it so v iele Helfer ein, daß sie un ter Leitung des Z im m erm eisters K a p p l  
d a s  Werk ba ld  schafften, Unser B ild  zeigt die H ausleute  m it H errn K appl und den Helfern. D aß 
un ter ihnen  auch der „Veda von der Höh nicht fehlt, läß t d a rau f schließen, daß manch lustiges 
W o rt die A rbeit förderte.

ADM O NT
Arbeitstagung der Eemiisebaufachleute. I n

der Z e it vom 15. b is  17. Novem ber w ar die 
Reichssorschnngsanstalt in  A dm ont Sitz einer 
A rbe its tagung , die zum Z iele  ha tte , eine mög­
lichst rasche und nachhaltige Förderung  des Ge­
müsebaues in den deutschen A lpengebieten in die 
W ege zu leiten. V ertre te r a lle r am  deutschen 
A rb e itsrau m  beteiligten Landesbauernschaften 
sowie sonstige G em üsebaufachleute des A lpen­
gebietes haben in  einer R eihe von V orträgen  
und Berichten sowie in d a ra n  anschließenden 
Aussprachen die F ragen  des alp inen Gemüse­
baues eingehend erörtert. D ie T ag u n g  ließ er­
kennen, daß d is Entwicklung des Gemüsebaues 
auch in den A lpen ländern  un ter den gegenw är­
tigen  K riegsoerhältn isssn  eine ausgesprochene 
N otw endigkeit ist. E s  muß daher alles getan 
werden, den Gem üsebau so rasch w ie möglich 
auch in den A lpenländern zu entwickeln und alle 
d a fü r erforderlichen V oraussetzungen zu schaf­
fen. E in  rascher A usbau des Gem üsebaues in 
den A lpen ist n u r  so möglich, daß der Frei« 
landgem üfebau in B au e rn g ä rten  und auch feld- 
m äßig schon im  kommenden J a h re  beträchtlich 
ausgew eite t w ird. D as  d a fü r erforderliche 
P flan zen m a te ria l soll in  den G artenbaubetrieben  
des G ebietes herangezogen werden. Z u  diesem 
Zweck werden die Landesbauernschaften diesen 
B etrieben sortenrichtiges S a a tg u t in ausreichen­
der M enge zur V erfügung  stellen, um  ihnen die 
Erzeugung einer ausreichenden M enge von Ge­
müsepflanzen zu erleichtern. Gleichzeitig w ird  
an die S aa tg u tv e rk äu fe r nu r mehr solches S a a t ­
g u t zum W eiterverkauf abgegeben werden, w el­
ches nach S o rten  und Herkunft gute A nbau- 
ergebniffe verspricht. Durch F lu g b lä tte r  w erden 
die bäuerlichen Gem üsebauer eine A nleitung e r ­
ha lten , wie sie das S a a tg u t  zu säen oder die 
von den G ärtne re ien  gelieferten G em üsepflan­
zen anzupflanzen haben. D a  bei einzelnen Ee- 
m üsearten derzeit noch keine K la rh e it darüber be­
steht, welche S o rten  fü r den A nbau  in  bestimm­
ten T eilen  der A lpen besonders geeignet sind 
und d a rü b e r h in a u s  einige Eem llseforten dringend 
einer züchterischen B ehandlung  bedürfen, wurde 
bei der T ag u n g  beschloßen, diese F ragen  durch 
eine wissenschaftliche A rb e itsk ra ft der Reichs- 
forschungsanstalt so rasch w ie möglich zu klären.

funden hat und der zweite und letzte Sohn  zur 
Z eit im  Fronteinsatz steht. D azu kam, daß der 
K riegswirtschaftsverbrecher m it den gefälschten 
M arten  keinen Schleichhandel betrieben und sein« 
G a ttin  ohne E n tgelt die M arken an das be­
freundete E h ep aar weitergegeben hat.

Eine fünffache Eiftm ördcrin. Wegen fünf­
fachen G iftm ordes und w eiterer fünf G iftm ord- 
versuchs, begangen an ihren E hem ännern , an 
ihren eigenen K indern und an  ihrer Schwester 
sowie deren S ohn , wurde die 37 J a h re  alte 
Helene M ülle r aus G üstrow  (M ecklenburg) fest­
genommen. Angeblich wegen schlechter B ehand­
lung hat die T ä te r in  seit 1937 laufend drei von 
ihren fünf E hem ännern  durch E iftb e ib rin g u n g  
um s Leben gebracht. D a  sie außerdem befürch­
tete, daß die Trunksucht ih re r E hem änner auch 
auf die a u s  den verschiedenen Ehen heroorgegan- 
genen K inder sich vererbte, beseitigte sie die 
zwei K inder durch E iftbe ib ringung . D ie gewis­
senlose M örderin  hat d a ra u fh in  auch zw eim al 
versucht, ih re  eigene Schwester sowie deren 
S ohn durch E iftb e ib rin g u n g  zu töten. Auch ihr 
jetziger E hem ann blieb von diesen Versuchen 
nicht verschont. Zwei O pfer dieser F ra u , ihr 
letzter Ehem ann und ih re  Schwester, befinden 
sich wegen der durch das beigebrachte G ift ver­

ursachten körperlichen Schäden zurzeit noch in 
K rankenhausbehandlung.

Für V A  M illionen Franken Brillanten ge­
paukt. E in  frecher R au b  wurde kürzlich in  P a ­
r is  ausgefüh rt. E in  18jahriger Bäckerlehrling 
schlug m it einem H am m er die Scheiben eines 
J u w e lie r lad e n s  am P la c e  Vendome ein und 
rau b te  zwei m it B rilla n te n  besetzte R inge  im 
W erte von VA  M illionen  Franken. Nach vo ll­
brachtem R au b  flüchtete e r au f einem  F ah rrad , 
konnte aber kurz d a ra u f festgenommen werden.

Führerlose Straßenbahn sauste durch die 
Straßen. N u r die G eistesgegenw art eines ju n ­
gen M an n es  verhütete ein schweres Berkehrs.- 
ungluck in  den S traß en  von Bukarest. E in  W a ­
gen der elektrischen S traß en b ah n  raste leer und 
füh rerlo s  zum Schrecken der P assan ten  durch 
eine belebte S traß e  der S tad tm itte  entgegen, 
w ährend eine Kassierin au s  dem A nhänger 
verzweifelte H altesignale gab. W ährend  in E r ­
w a rtu n g  irgendeines Zusam m enstoßes rin g su m  
a lles  erstarrte  und sich der W agen schon einer 
voraussahrenden  S traß en b ah n  näherte, nahm  
ein R ad fah rer die V erfo lgung auf, riß  im be­
herzten Zupacken geistesgegenw ärtig  das S e i l  
des K ontaktbllgels herun ter und un te rb an d  d a ­
m it die S trom M fuhr. O hne v ie l A ufhebens 
verschwand der R e tte r dann in  der Dunkelheit. 
D er Lenker des W agens, so stellte sich bei der 
Untersuchung he raus, w ar im Laufe einer A u s­
einandersetzung m it einem  randalierenden  F ah r- 
gaft auf der Haltestelle eines Autzenvieitels au s  
dem W agen gezerrt worden, wobei e r  im  F a ll 
den Fahrhebel ausgelöst hatte.

Schwedische U -B oot-P läne aus der Straße ge­
sunden. „Stockholms T idn ingen" berichtet in  
sensationeller Aufmachung über einen F und . den 
Ende Septem ber ein M an n  au f e in e r S traß e  
Stockholms gemacht hat. E r  habe einen Um­
schlag auf der S traß e  liegen sehen, und, a ls  er 
ihn öffnete, fei er über den I n h a l t  erschrocken 
gewesen. E s  seien sechs P lä n e  m it E inzelheiten  
über die schwedischen U-Boote D elfinen" und 
„N ordpaparen" gewesen. D er K inder g laub te  
zunächst, es handle  sich um  P lä n e , die bei der 
F lo tten le itu n g  gestohlen und vo n  irgend einem 
S p io n  verloren w urden. E r  brachte den Fund  
schleunigst zur nächsten Polize ista tion , d ie den 
Umschlag dem F undbüro  übergab und der F lo t­
ten le itung  telephonisch M itte ilu n g  machte. E in  
hoher M arineoffiz ier habe d ann  den Umschlag 
m it den P lä n e n  gegen 25 Öre ausgelöst. D er 
F in d e r sei später m it 10 K ronen bedacht w or­
den. W ie der Umschlag m it den P lä n e n  auf die 
S traß e  gekommen sei, sei im m er noch ein Ge­
heim nis. D as  B la t t  erhebt scharfe K ritik  gegen 
die Nachlässigkeit, m it der solche wichtigen 
P lä n e  behandelt werden, und bezeichnet es a ls  
ein Glück im  Unglück, daß ein rechtschaffener 
schwedischer B ü rg e r  die Zeichnungen gefunden 
und sofort der Po lize i abgeliefert hat.

Sturm  entwurzelte 200.000 Bäum e. B ei der 
herbstlichen N aturkatastrophe, die dieser Tage 
S ü d s in n lan d  durch einen o rkanartigen , S tu rm  
heimsuchte, w urden a lle in  an  der Küste über 
200.000 B äum e entw urzelt. Fast alle T elephon­
verbindungen zwischen Helsinki und den fin«i 
nischen L andvororten  w aren vorübergehend ge­
stört.

NSKK.-Männer schlagen sich durch
N S K  K . - K r i e g s b e r i c h t e r  Dr .  G e r h a r d  K ö h l e r

®(glhvSGT)S©[h)Si<y]
Verunglückter Bergsteiger nach 20 Jahren  

ausgcsunden. Am 22. Septem ber d. I .  wurde 
am  S üdostausgang  des Schladm inger Gletschers 

/am  Dachstein eine m ännliche Leiche aufgefun­
den. N un wurde festgestellt, daß es sich bei dem 
Toten um den seit M itte  August 1923 vermißten 
D r. M ax  Bischof au s  P r a g  handelt. D er töd­
lich Verunglückte machte d am als  von der
A ustriah lltte  au s  eine T o u r au f den Dachstein, 
von der er nicht m ehr zurückkehrte.

E in Fleischmarkensälscher. D er 42 Ja h re  a lte  
Josef W urth  a u s  W ien  ha tte  m it einem kleinen 
Druckgerät, das ihm  gehörte, Flsischm arksn- 
abschnitte widerrechtlich hergestellt, die seine Ehe­
frau  bei den Einkäufen verw endete. E in  klei­
ner T e il der gefälschten M arken wurde dem
E h ep aar Trpak überlassen, das gleichfalls m it 
diesen gefälschten M arken Fleischwaren bezog. 
W ieviel falsche Fleischmarken W u rth  hergestellt 
hat, ist nicht e inw andfre i festzustellen, doch be­
steht G rund zu der Annahm e, daß auf G rund 
feines verbrecherischen V erfahrens die beiden 
Ehepaare  etw a 70 K ilo  Fleisch zu Unrecht be­
zogen haben. D as  Sondergericht W ien v e ru rte ilte  
den H auptangeklagten  W urth  wegen K riegs- 
W irtschaftsverbrechens zu drei J a h re n  Zucht­
hau s, feine E hefrau  A nna  kam wegen M ith ilfe  
m it e inem  J a h r  und drei M on aten  Gefängn-is 
davon. D er Ehegatte T rpak wurde zu einem 
J a h r  und sejne F r a u  zu neun M onaten  G e­
fän g n is  v e ru rte ilt. D as  Sondergericht nahm  bei 
dem H a u p ttä te r a ls  strafm ildernd an, daß des­
sen ä lte re r Sohn  im  Osten den Heldentod ge-

„D a bleibt einem doch wirklich die Spucke 
weg!" sagt der junge O b erleu tn an t und schüt­
te lt den Kopf. „Ich denke, da kommen zwei 
T om m is angesegelt, und w ill ihnen gerade den 
Laden vollrotzen, habe auch schon den F in g e r 
am  Abzugsbllgel — — und auf e inm al merke 
ich noch in  letzter Sekunde: D as  's in d  ja  zwei 
LK W . des N S K K ! Ju n g en s , daß  I h r  das 
geschafft habt! N un  aber av an ti!  Ich mutz 
w eiter. G ute  F a h rt und viel Soldatenglück!"

Der große Panzerspähw agen ro llt an und 
faucht durch die Kurve, die anderen folgen ihm. 
Die beiden N S K K .-M än n e r aber, deren F a h r ­
zeuge der O b e rle u tn a n t a ls  englische angesehen 
und beinahe beschossen hatte , setzten sich wieder 
an  die S te u e r  ih rer LK W . und brausen ab. I h r  
A uftrag  ist erfü llt, a ls  letzte deutsche S o ld a ten  
haben sie S ta d t  und Hafen Z. m it e iner L a ­
dung wertvollen G e rä tes  verlassen, d a s  sie den 
B riten  sozusagen noch unter der Nase weg­
geschnappt haben — indes die feindlichen L a n ­
dungsboote schon den S tra n d  erreicht hatten — 
und die B reitseiten englischer Kreuzer die ein­
zige Rllckzugsstraße zudeckten. W ie d a s  geschah 
und wie d a s  möglich w ar, davon soll im F o l­
genden die Rede sein.

Am 25. e rhä lt die südlich von C. liegende 
N C K K .-T ransportkom pagnie  den A uftrag , aus 
dem süditalienischen Hafen von Z. zwei Last­
kraftw agenladungen technischen G erätes zu ber­
gen. D a I .  infolge gegnerischer Umfassungs- 
m anöoer bere its  geräum t und dort auch eine 
Landung e rw arte t w ird, ist der B efehl schnell­
stens auszuführen . Noch in  der gleichen Stunde 
starten R o tten füh re r M . und sein B egleiter. Die 
ganze Nacht hindurch w ird gefahren, und a ls  
der T ag  anbricht, haben sie die Höhen bei S . 
erreicht, von denen ein steiler, nicht sehr b re i­
ter Weg in zahllosen S e rpen tinen  zu S ta d t  und 
Hafen h inun terführt. A ls  die beiden N S K K .- 
M än n er a n  den ersten H äuserv ierte ln  vorbei­
fahren, sind die S traß e n  und Plätze der S ta d t 
wie ausgestorben. K ein deutscher S o ld a t ist zu 
sehen, nu r h ie r und da drückt sich scheu ein Z i­
vilist in den nächsten H ause ingang . S ie  stoßen 
zum H afen durch und finden auch die zu lad en ­
den G eräte. M it  Hilfe einiger H afenarbeiter 
w ird d a s  G ut auf die Lastkraftw agen verstaut, 
und w ährend m an noch m itten  im V erladen 
ist, orgelt und heult es plötzlich über die Köpfe 
hinw eg und deton iert berstend in einiger E n t­
fernung. M it dem R ufe „Verregne lT m glesi!" 
(„D ie E ngländer kommen!") tü rm t a lles, w as 
noch im Hafen ist, und R ottenführer M . und 
O bersturm m ann H. stehen allein  bei ihren 
LK W . D er Artilleriebeschuß n im m t von M in u te  
zu M in u te  zu, richtet jedoch im  H afengebiet kei­
nen w eiteren Schaden an. D ie beiden N S K K .- 
M än n e r laufen zur M ole, um zu sehen, w a s

eigentlich los ist. D ort erblicken sie aus hoher 
See zwei feindliche K reuzer sowie mehrere 
m ittle re  und kleinere E inheiten , die volle B re it­
seiten abfeuern, indes Landungsboote von ihnen 
absetzen und drei b is  v ier K ilom eter von X. 
en tfern t den S tr a n d  erreichen. D as  teilweise 
schwerkalibrige Feuer der britisch-amerikanischen 
Schiffsgeschlltze aber g ilt  der S ta d t Z., merk- 
w ürdigerw eiie nicht ihrem  Hafen, und vor allem 
aber — das ist deutlich an  den E inschlägen zu 
erkennen — der serpentinenreichen G eb irg s­
straße, die für die beiden N S K K .-M ä n n e r die 
einzige Rllckmarschgelegenheit bedeutet. N un  ist 
gu ter R a t teuer, — ein  Perlassen  der S ta d t  ist 
augenblicklich unmöglich, aber da die feindlichen 
A rtillerieeinschläge d a s  Hasengebiet v o rläu fig  
zu verschonen scheinen und die beiden M än n e r 
h ie r noch in Sicherheit sind, machen sie sich

Anschauungsunterricht. An einem  bew egungs­
unfähig  geschossenen S ow jetpanzer e rk lärt der 
in der Panzerbekäm pfung erfahrene Z ugführer 
seinen S o ld a ten  knapp, aber eindringlich  die 
ve rw undbaren  S tellen  auch sehr starker fe ind ­
licher K am pfw agen. (P K .-A ufnahm e: K rieg s­
berichter Pietzuch. Sch., Z.)
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d a ra n , die LK W . fertig  y i beladen und sie dann 
in  Deckung zu fahren. K aum  ist das geschehen, 
a ls  d as  A rtilleriefeuer aussetzt und am erika­
nische B om ber erscheinen, um  2 . m it ihrem eiser­
nen  H agel einzudecken. „Jetz t mutzte m an 
d raußen  sein", denkt R ottenführer M ., „jetzt 
lieg t die Serpentinenstratze nicht mehr unter B e­
schütz!" Und er überlegt, ob es nicht doch noch 
eine M öglichkeit g ibt, a u s  X. zu entkommen 
und  die w ertvolle Ladung seiner Lastkraftwagen 
in  S icherheit zu bringen . A ls  d ie letzten F e ind­
bom ber abdrehen, macht er sich zu Futz auf, 
um  einen anderen  W eg zu erkunden. Aber er 
h a t Pech. E s  g ib t nicht n u r  außer der Ge­
b irgsstraße keine andere Rllckmar^chmöglichkeit 
mehr, sondern die Bomben- und A rtille r ie -E in ­
schläge haben auch den W eg vom Hafen durch 
die S ta d t  völlig  unassierbar gemacht. W ill 
R o tten füh re r M . nicht in Gefangenschaft gera­
ten, so mutz er dem Feindbeschutz zum Trotz die

O b erleu tn an t M eldung  und Bericht von dem er­
stattet, -was er gesehen und erlebt, w ill dieser 
kaum g lauben, Latz diese beiden N S K K .-M än - 
n er die Letzten von I .  sind, die a lle in  au f sich

gestellt, in  unm itte lbarer Nähe des feindlichen 
L andungskorps noch w ertvolle L adung gebor­
gen und diese u n te r schwerstem Beschuß auch in  
Sicherheit gebracht haben.

Deutsches Lied, im Leid geboren
Z u m  1 1 5 . T o d e s t a g  F r a n z  S c h u b e r t s

Serpentinenstratze benutzen und vor allem aber 
seine beiden A la 
bringen.

Bogen durch d a s  zerstörte X.

W ieder fliegen die A m erikaner an  und bom ­
bardieren  au fs neue die S ta d t. R ottenführer M . 
w a r te t auch diesen zw eiten A ngriff ab, dann 
sucht und findet er seitw ärts  durch kleine Kätz­
chen und S tra ß e n  einen anderen W eg, der a u s  
der S ta d t h in a u sfu h rt. Auch dieser ist zum T eil 
verschüttet und so mutz M . d a ra n  gehen, Schutt 
und  G eröll h inw egzuräum en. D as  dau ert zwei 
S tunden, aber dann ist es geschafft. Zurück zum 
Hasen und h inein  in die Fahrzeuge! D er A m e­
rikaner kann jeden Augenblick e rn e u t a n flie ­
gen und nochm als durch feine Bom ben den Weg 
abschneiden.

D ie  beiden R S K K .-M ä n n e r erreichen auch 
glücklich den S ta d tra n d , aber da  beginnt auch 
schon w ieder die Sch iffsartillerie  zu schießen und 
zwischen den K urven  und K rüm m ungen der 
G ebirgsstraße wachsen wie kleine Bäum chen die 
S te in -  und E rd fo n tän en  der Eranateneinschläge 
hoch. R un  heißt es, nochm als' abw arten. A ls  
der G egner eine Feuerpause e in le g t braust zu­
erst der eine, dann  der andere LK W . los. M i t  
V o llg as  geht es in  die S e rpen tinen  hinein. 
S p e rr t ein Trichter die S traß e , so w ird  er um ­
fahren , ganz gleich, ob der schwere W agen m it 
'dem H in terrad  abzurutschen d roh t oder nicht. 
A ls  die beiden Lastkraftw agen d ie letzte K urve 
h in te r sich haben, kochen die K ühler, aber die 
R S K K .-M ä n n e r haben ihre L K W . unversehrt 
über die vom F eind  eingesehene Strecke ge­
bracht.

R u n  geht es den au f dem Bergrücken ver­
laufenden Höhenweg entlang. S ta d t  un d  H a­
fen liegen tie f u n te r ihm. W ieder erscheint 
— R ottenführer M . kann es deutlich a u s ­
machen — ein amerikanischer B om berverband 
über X., von dem sich plötzlich zwei, d rei M a ­
schinen lösen. J ä g e r  anscheinend, die au f die 
G ebirgsstraße zuhalten . „D as  g i l t  u n s" , denkt 
M ., „die haben u n s  gesehen!" E r  tr i t t  auf die 
Bremse, sp ring t au s  dem F ü h re rh au s . „F lieger- 
deckung! ru f t er seinem K am eraden  zu. Und 
da  geht es auch schon los. I m  T iefflug  zieht 
eine britische Äagdinaschine a u s  allen  B o rd ­
w affen feuernd, über der S tra ß e  dah in , e in­
m al h in , e inm al her. R o tten füh re r M . und 
tr i tt  O berstu rm m ann  haben h in te r einem  Holz­
stoß Deckung gefunden. F lieg t der J ä g e r  von 
der einen S e ite  an  so ducken sie sich h in te r der 
anderen  des Holzstoßes zusammen, kommt er von 
rechts, so laufen  sie nach links. D as  w iederholt 
sich m ehrm als. Schließlich aber dreht d a s  F lu g ­
zeug ab, und die beiden R S K K .-M ä n n e r lau fen  
zu ih ren  Fahrzeugen. — G ott sei Dank! W ie 
durch e in  W under ist diesen nichts geschehen, 
von einigen Durchschüssen in den Blechteilen 
des A ufbaues abgesehen. W ieder geht es  wei­
te r, und schon g lau b t sich M . am Ende aller 
Zwischenfälle, a ls  vo r ihm  auf der S traße  
S taubw olken  auftauchen, die sich rasch nähern . 
S o llten  d a s  am  Ende noch dis T om m is sein? 
D an n  freilich w äre  alles vergeblich gewesen.

Doch die S taubw olken  en tpuppen sich wenige 
M inu ten  später a ls  deutsche Panzerspähw agen. 
Und a ls  R o tten füh re r M . kurz d a ra u f dem

E s  w ar nicht nu r die S ta d t  der W alzer und 
Freuden, d a s  W ien  des auslau fenden  18. J a h r ­
hunderts . R eben den prunkvollen P a lä s ten  e r­
hoben sich auch die B ehausungen arm er B ü r ­
gersleute, in denen die S o rg e  mehr zu East 
w eilte, a ls  u n s  eine gefühlsselige Überliefe­
rung  g lauben  machen möchte. Auch bei dem 
Schullehrer F ran z  Schubert im „Rothen K reb­
sen" in  W ien, dem am  31. J ä n n e r  1797 a ls  
zw ölftes K ind  der S o h n  F r a n z  P e t e r  ge­
boren w urde, w ar häu fig  S chm alhans Küchen­
meister. Dem F ran z l folgten noch sechs weitere 
Geschwister, aber zehn der Schubert-K inder 
starben schon in  frühester K indheit.

F ran z l zeigte schon in  frühester Jugend eine 
ausfallende Liebe zur M usik, die der V a ter 
selbst pfleg te und ausbildete . M it  acht J a h ­
ren kam der kleine Schubert schon in die 'S in g ­
schule zu dem D irigen ten  des Lichtenthaler 
Kirchenchores M ichael Holzer, wo er nicht n u r 
sang, sondern auch d ie V io line , V io la  und O r­
gel zu spielen lernte. D re i J a h r e  später wurde 
er u n te r die k. u. k. S ängerknaben  aufgenom ­
men! allein  der A ufen tha lt in der streng klöster­
lichen Zucht fä llt ihm  arg  schwer. A ls  einer 
seiner F reunde  a u s  dem Konvikt entlassen 
wurde, m einte e r: „S ie  Glücklicher, S ie  ent­
gehen und diesem G efän g n is!"

Trotzdem schuf Schubert schon in jener harten 
Z eit seine erste größere G esangtom position: 
„H agars  K la g e ', m it der e r das In teresse des 
Hofkapellmeisters S a lie r i  erregte, der sich seiner 
annahm . W eil aber über diese ausschließlichen 
M usikinteressen die anderen  schulischen A nfor­
derungen vernachlässigt wurden, gab es einen 
großen S tu r m  m it V a te r Schubert, der aber 
schließlich doch von der B egabung  seines S o h ­
nes überzeugt w a r und ihn gew ähren ließ. AIs 
schließlich im  16. L eb en sjah r die S tim m « zu 
m utieren begann und ein w eite res V erbleiben 
im Konvikt n u r  bei erstklassigen Schulleistungen 
gerechtfertigt gewesen w äre , w ar Schubert froh, 
diesem Z w ange endgü ltig  zu entgehen.

1813 t ra f  er m it dem F reiheitsd ichter Theo­
dor K örner zusammen, der auf den jungen 
M usikus einen tiefen Eindruck machte, zum al er 
ihn  aufforderte, seiner Kunst treu  zu bleiben. 
I m  gleichen J a h r  vollendete er nicht n u r seine 
erste Sym phon ie  in  $ ,  sondern schuf, auch, ent­
zündet von den politischen Ereignissen der B e­
freiungskriege, seine beiden Lieder „A uf den 
S ieg  der Deutschen" und „Die B efre ie r E u ro ­
p as  '. E r  mußte sich aber auch nach einem  B ro t­
erw erb  umsehen und wurde daher L eh ram ts­
kandidat in der Abc-Schützen-Klasse der v ä te r­
lichen Schule. 1814 komponierte er Goethes 
„Gleichen am  S p in n ra d "  und schuf d am it d a s  
erste moderne deutsche Lied. I m  folgenden 
J a h r  w a r der nun  18jährige Künstler besonders 
schaffensfreudig und kom ponierte nicht weniger 
a ls  144 Lieder. I m  ganzen ha t e r  Gedichte von 
85 D ichtern verton t, u n te r anderem von Goethe 
72, von Schiller 46 und von K ö rn er 13. E r 
w ar in  der A u sw ah l seiner Werke sehr kritisch 
und h a t es tief bedauert, daß  Goethe, den er so 
sehr verehrte, n iem als  persönlich von dem V er­
toner seiner schönsten W erte  N otiz genom­
men hat.

I n  den folgenden J a h re n  w ar Schubert den 
Dichtern M ayrho fer und F ran z  von Schober, 
einem  reichen Schweden, in  Freundschaft v e r­
bunden. D er letztere unterstützte den jungen 
Komponisten auch wirtschaftlich lange Z eit

hindurch. Schubert schuf in der Folgezeit meh­
rere Messen und Orchesterkompositionen, über 
die er aber m it seinem Freund  und Gönner S a ­
lie ri ause inander kam. Dieser Bruch kann je­
doch n u r  begrüßt werden, weil S a lie r i  ein 
Feind  der deutschen R ichtung in der M usik war, 
die sich bei Schubert im m er klarer h e rau s­
kristallisierte. D as  vielseitige junge Genie 
pflegte nicht n u r  Lied und Messen, sondern auch 
das S treichquarte tt und d as  vierhändige K la- 
oierspiel, in dem er es zu e iner unerreichten 
Vollkommenheit brachte. So  reich d as  I n n e n ­
leben des K ünstlers  w a r, so e in tönig  verlie f sein 
Dasein nach außen h in. W enn er m orgens ge­
arbeite t hatte, w ar e r  am  Nachm ittag völlig 
erschöpft und suchte E n tspannung  im F reundes­
kreis, der in der „Schnecke", der „Schwarzen 
Katze" oder der „Eiche" fleißig dem bayrischen 
B ie r zusprach.

I m  S om m er des J a h r e s  1818 verw eilte  
Schubert a ls  H au sleh re r in  U ngarn , w o die 
bodenständige und vor allem auch die Z igeuner­
musik einen großen E in fluß  au f sein w eiteres 
Schaffen nahm en. Den folgenden S om m er ver­
brachte e r in Oberösterreich in den Häusern be­
geisterter M usikfreunde. D ort schuf e r fernab 
allen Alltagssorgen, sein berühm tes „F o re llen ­
q u in te tt" , eines seiner sonnigsten Werke. So  
ha tte  Schubert b is  zum J a h re  1820 schon ein 
p aar hundert Lieder, sechs Sym phonien , v ier 
Messen, e tw a sieben O uvertü ren , elf S tre ichquar­
tette und ein Dutzend K lav iersonaten  geschrie­
ben, ohne dafü r einen V erleger gefunden, ja  
vielleicht auch n u r  gejucht zu haben. D an n  
setzte sich besonders der R ech tsan w alt S o n n le ith ­
ner fü r den ju n g en  Kom ponisten ein, der nun 
in der W iener Gesellschaft zahlreiche V e r­
ehrer seiner Kunst, daru n te r auch den großen 
Dichter F ran z  G rillparzer, fand. D ieser be­
teilig te sich auch an  der H erausgabe  des „ E r l­
könig", der ein so großer E rfo lg  wurde, daß 
weitere zwölf Hefte m it S chubertliedern  den 
Weg in die Öffentlichkeit nahm en.

Schubert schuf nun  in ununterbrochener 
Folge M ännerchöre, von denen der Eeistergefang 
der erste w ar, dem weitere 33 Chöre folgten. 
D as  B ergknappenlied", d a s  „Schlachtlied", 
„D ie N achtigall" und einige T rinklieder gehö­
ren noch heute zur klassischen L ite ra tu r des 
M ännergesanges. 1821 änderte sich der Schu- 
bertjche K re is , w eil die alten  F reunde  W ien 
verließen. M oritz von Schwind fühlte sich nun  
zu Schubert besonders hingezogen. S ie  w aren  
sich auch im Wesen und ih re r A rt der K unst­
auffassung so ähnlich, daß m an Schwind nicht 
zu Unrecht den „m alenden Schubert" g enann t 
hat. I n  dem K reis  der künstlerischen F reunde 
wurde Schubert auch zur W iedergeburt der deu t­
schen Tanzm usik angeregt und schrieb die L änd- . 
ler, die W alzer und die „Deutschen". I m  ü b ri­
gen herrschte im Kreise der jungen Gemeinschaft 
meist erhebliche Geldnot. W er e tw as hatte, 
zahlte. O st w ar dazu a lle rd in g s  niem and von 
ihnen in d e r Lage.

Schubert verstand es nie, m it seiner Kunst 
auch n u r  seinen L ebensun terhalt zu bestreiten. 
E r  hatte  in  geschäftlichen D ingen kein Glück 
und w urde von gerissenen V erlegern  ausgenutzt. 
A ls  tiefgreifendes E re ig n is  brachte d a s  J a h r  
1827 den Tod B eethovens, den Schubert hoch 
v e reh rt hatte. O bw ohl diese beiden genialen  
Tondichter in W ien lebten, oft n u r wenige 
S tra ß e n  voneinander ge trenn t, ist es nicht e in ­
m al sicher, ob sie sich jem als persönlich getrof­

fen haben. Fast scheint es, a l s  ob dunkle Kreise 
absichtlich ein solches Treffen der größten deut­
schen M usiker zu verhindern getrachtet haben.

I m  Som m er 1828 verschlimmerte sich derE e- 
suirdheitszustand Schuberts zusehends. Trotz 
großer körperlicher Schmerzen w a r er rastlos 
tä tig , schuf noch eine große Messe in E s  a ls  
bleibendes D enkm al seiner Kunst, den Schwa­
nengesang und d a s  S tre ichquarte tt in  C, eines 
der klangschönsten Stücke der Kammermusik. 
Von T ag  zu T ag  verschlimmerte sich dann Schu­
berts^ G esundheitszustand, er w urde be ttläg rig  
und schloß am 19. Novem ber 1828 fü r im m er 
die Augen. J u n g , noch im hoffnungsvollen A l­
ter wurde er abberufen, kaum 30 J a h re  a lt, 30 
J a h re  a lle rd ings, in  denen er von frühester J u ­
gend an  fü r seine Musik gelebt, gearbeitet und 
geopfert hatte, — a ls  Kam pfer, a ls  Id ea lis t, 
a ls  Deutscher! K . E . M eisenburg sN S K .)

"Wissen Sie schön *
. . . d a ß  einem E r la ß  des 
R eichserziehungsm inisters 
zufolge deutsche Kriegs­
gefangene in Feindesland
Prü fungen  b is  zum A bi­
tur ablegen können? —  
E s  ist eine unverm eid­
bare Folge jedes K rie ­
ges, daß auf beiden S e i­
ten Gefangene gemacht 
werden. E s  bedarf einer 

entschlossenen Umstellung und starker seelischer 
K räfte , w enn der eben noch Käm pfende, Aktive 
sich feinem gänzlich veränderten  Schicksal, dem 
Dasein in der G efangenschaft'hinter S tacheldraht 
gegenübersteht. D ie H eim at ist entschlossen, a lles 
zu tun . um die Leiden der Gefangenen zu m il­
dern und sie vor der Langew eile zu schützen. I n  
manchen G efangenenlagern in den feindlichen 
L ändern  h a t sich die M öglichkeit ergeben. Fach­
kurse, Eewerbekurse und Handwerkerkurse ab ­
zuhalten. Die Lehrer find deutsche K am eraden 
au s  den eigenen Reihen, im m ilitärischen 
D ienstrang o ftm als  w eit u n te r dem der Ler­
nenden, die voller E ifer auf den selbstgezimmer­
ten Schulbänken sitzen und das Schulbuch h a l­
ten. F ü r  die Lehrbücher sorgt, un ter Einschal­
tung  des R oten K reuzes, die Heim at. D ie in 
den K riegsgefangenen lagern  abgehaltenen P r ü ­
fungen werden staatlich anerkannt, wenn die 
P rü fu n g  von einer Prüfungskom m ission abge­
ha lten  wurde, deren M itg lieder der Reichserzie- 
hungsm in ister anerkannt hat. ,

. .  daß die Astronomen 
ihr ganz besonderes M e­
termaß Haben? —  Jeder 
ha t sich wohl- schon ein ­
m al beim  Anblick des 
sternenübersäten Nacht­
him m els gefragt, m it 
welchen Matzen m an die 
riesigen S te rn en tfe r­
nungen messen könnte, bei 
denen untere irdischen 

M aßstabe doch vollkommen versagen. A le M a t z -  
einheit, sozusagen a ls  M eterm aß , haben sich d ie 
Astronom en d as  L ichtjahr erkoren, das die E n t­
fernungen m ißt, die das Licht bei einer Ge­
schwindigkeit von 300.000 K ilom eter in der S e ­
kunde in einem  J a h r  zurücklegt. Eine Strecke, 
die 9.4 B illionen  K ilom eter m ißt und die zu 
durchstiegen e in  Flugzeug bei 500 K ilom eter 
Stiindengeschwindigkeit über zwei M illonen  
J a h re  brauchte. Diese nüchternen B etrachtungen 
muß m an e inm al ganz auf sich wirken lassen, 
um die Ungeheuerlichkeit dieser M aßstäbe zu 
erkennen und vor den unfaßlichen W eiten des 
A lls in ehrfurchtsvolles S ta u n e n  zu versinken. 
I s t  doch der u n s  nächste Fixstern 4.3 Lichtjahre 
von u n s  en tfe rn t, w ährend es S ternnebel gibt, 
die in mehreren hundert M illionen  Lichtjahren 
E n tfernung  ih r rä tselvolles Dasein führen.
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IM EISM EER
EIN W ALFA NG RO M A N  AU S DER ZE IT  UM OIE JAHRHUNDERTW ENDE 

VON ALEXANDER VON THAYER

„Und hier in  P o r to  E a llegos  h aben  S ie  
keine F reunde?"

„Doch, e inen, aber der ist schon sehr a lt" , 
lachte A n ita . „Onkel M öller, so nenne ich ihn. 
E r ist Fischer und leb t schon seit v ierzig J a h ­
ren  in P a ta g o n ie n .. E r  muß übrigens gleich 
hier sein. E r  sollte mich abholen, w ir müßen 
heute zu M a m ita s  G rab ."

„D ann  müssen S ie  m ir gestatten, auch einige 
B lu m en  hinaufzuschicken", sagte M a c  Low. 
„ W as  d ie K a rte n  b e t r i f f t . . ."

„S o  b in  ich in e iner M in u te  m it ihnen zur 
S te lle ."  A n ita  huschte flink a u s  der S tube.

M ac Low sah sich um. E ine P ho tog raph ie  
h ing  an  der W and, die K a p itä n  S te in h o lt in 
seinen jungen J a h re n  zeigte. E in  B ild  von der 
D reim astbark „Ä rc tu ru s" , anscheinend von 
einem  M atrosen m it p lum pen H änden gem alt. 
D a n n  ein H afenbild  von H am burg  a u s  den 
Ächtzigerjahren, m it Segelschiffen und Pferde- 
droschken.

D a w a r A n ita  auch schon w ieder zurück. S ie  
w a r n u n  selbst ausgeregt., S ie  bre ite te  vor M ac 
Low die a lten  K a rten  au s. E ine K arte  des

teuerlandkanals  schob der K a p itä n  achtlos zur 
eite. S e in  Blick w a r au f eine Skizze der E la- 
rence-Jnsel gefallen. Gekreuzte Anker, m it R o t­

stift eingezeichnet, bezeichneten die Ankerplätze, 
die bei N ord- oder S üdstu rm  ein Schiss sicher 
schützen. Aus der Nordostseite der In s e l w a r ein 
Kreuz eingezeichnet, d a s  später w ieder weg­
ra d ie r t worden w ar. M ac  Low präg te  sich g'e- 
n a u  die Lage ein.

„ E s  ist tatsächlich nichts von B elang", sagte 
er. „Diese K a rte n  sind aber num eriert, und 
N um m er drei fehlt. Ich sage es nur der O rd ­
nung h a lb e r" , setzte er hinzu, a ls  er einen u n ­
w illigen  Blick von A n ita  auffing . „ F ü r  mich 
sind sie nicht von B edeu tung ."

„E ine  K arte  h a t tatsächlich Onkel M öller zu 
sich genommen", gab d a s  M ädchen zur A n tw ort.

„ E r meinte, ich w äre zu jung  und zu un e rfah ­
ren, um d as  a lles  zu verstehen. S p ä te r  dachte 
ich nicht mehr d a ran . D a  kommt er ja  selbst. 
E r  ta p p t wie ein B ä r  . . . “

D er M an n , der in  d a s  Z im m er tra t, sah sich 
erstaun t nach dem Frem den um. I n  seinem 
lederqegerbten, b raunen  Gesicht stand ein w eiß­
h aarig e r Schifferbatt. D er Anzug des Fischers 
verriet peinliche S auberke it und O rdnung . A nita 
machte die beiden M än n e r bekannt.

„Denk dir, Onkel M öller, er h a t mich zehn 
J a h r e  lan g  gesucht. S e in  V a ter w ar der beste 
Freund m eines V a te rs !"

„G ut, gut", brum m te der Fischer, „ich sehe 
schon, welcher K u rs  anlieg t. I h r  hab t ja  die 
K arten  ausgekram t. Und nun  w ill M r. Low ge­
radew egs nach der C larence-Jnse l, so ist es doch 
w o h l?"

„D as häng t ganz von den Umständen ab", 
sagte M ac Low kalt. „ E s  ist möglich, daß ich 
von Süd-G eorgien  nach dem W esten zu dampfe. 
Die W ale  find e in m al da, e inm al dort. N a tü r­
lich hä tte  ich gerne nach den Umständen ge­
forscht, un ter denen m ein und A n ita s  V a te r  ge­
storben sind. V ielleicht findet m an  noch ein 
G rab , vielleicht sind sie unbeeid ig t geblieben. 
E s  bedrückt sehr mein G em üt, meinem V ater 
nicht diesen letzten D ienst erweisen zu können. 
S ie  sollen noch eine K arte  haben, M r. M ö l­
l e r ? ' '  M ac  Low frag te  es, nicht ohne E rregung  
in der S tim m e. ,

„E s ist so, K a p itän  Low ", gab  Hein M öller 
zu r A ntw ort. „E ine  K a rte , a u s  der niem and 
klug wurde. V ielleicht verh ils t sie e inm al je­
m and zu Reichtum . V ie lle ich t ist a lles n u r  das

tirngespinst eines Besessenen, der K a p itän  
te inho lt die K arte  angedreht h a t?  W er kann 
es wissen? W enn  S ie  ehrliches S p ie l im S in n e  

haben, K a p itä n  Low, d an n  te ilen  S ie  m it 
A n ita , w as  bei der Sache herauskom m t. W a h r­
scheinlich ist es e in  Lager von Am brafäjscrn. 
D a s  kann heute noch ein V erm ögen w e rt sein. 
V ielleicht ist es aber auch e tw as anderes."

„Abgemacht", rief M ac  Low und h ie lt A n ita  
feine H and hin. „W ir  wollen gute, sehr gute 
Freunde  werden, A n ita " , setzte er hinzu. „S ie  
sollen an m ir einen Beschützer fü r I h r  Leben 
haben. Ich  hoffe, S ie  sind jetzt einverstanden?" 
w andte sich M ac Low an  den a lten  Fischer.

„ S ie  müssen mich schon in K auf nehm en", 
lachte der A lte. „Ich mache die Reise m it. An 
O rt und S telle  erhalten S ie  die K arte. Ich 
werde meinen P la tz  au f I h r e r  „E eorg ic" schon 
au sfü llen ", setzte er hinzu, a ls  er den U nm ut 
des K a p itä n s  bemerkte.

„G ut, Onkel M öller", unterbrach ihn A nita . 
„D u fährst rttit. A ber ich werde auch m itfah ­
ren. Ich w ill und m uß dabei sein, w enn w ir 
vielleicht eine S p u r  von meinem V ater finden. 
Und auch von Ih re m  V ater , K a p itän  Low. S ie  
nehmen mich doch m it? "

„E s  w ird  m ir ein besonderes V ergnügen 
sein, A n ita " , stimmte M ac Low zu. „Doch be­
denken S ie : E in  W alfangschiff ist kein P assa ­
gierdam pfer. Die brü llenden  V ierzig  sind e tw as 
anderes a ls  die S tü rm e  zwischen A m erika und 
E uropa. Und vergössen S ie  nicht: S ie  sind ein 
junges., ich muß sagen, sehr schönes M ädchen. 
A ls F r a u  allein  u n te r rauhen M ä n n e rn . . . ?  
S ie  werden D inge zu sehen und zu hören be­
kommen, die nichts für zarte K rauennerven 
s in d ..

„K ap itän  Low h a t recht, A n ita " , w arf chier 
Onkel M öller ein. „D u w eiß t nicht; w as  du au f 
dich nimmst. M eine Knochen sind noch rüstig, 
trotz meiner siebzig Jah re . Ich fahre  allein m it 
ihm. D u weißt deine Sache in guten H änden, 
A n ita ."

„Ich habe schon e inm al gesagt, daß ich m it­
fahre. Also fahre ich m it" , b eh arrte  A n ita . I h r  
schlanker K örper w ar gespannt, jeder M uskel an 
ih r w ar E nerg ie  und  W illen . M ac  Low sah be­
w undernd au f d a s  schöne Mädchen.

„D as heißt, wenn K a p itä n  Low  einverstan­
den ist“ , setzte sie hinzu. „A ber ich sage cg/ ihm  
hier gleich offen und aufrichtig. W enn er mich 
nicht m itn im m t, w ird  a u s  der ganzen Sache 
nichts. D an n  fäh rt Onkel M öller m it seiner 
K arte  eben auch nicht m i t . . . “

„G ut."  A n ita  schlug in  die dargebotene 
Hand. „W ir gehen jetzt zu M a m ita s  G rab . 
M a m ita  ha t es m ir im m er a u s  den K arten  
p rophezeit: E in es  T ag es  w ird  e in Seem ann 
kommen und mich an  d a s  G rab  m eines V aters

^ W a s  die gute a lte  E iu sep p in a 'n o ch  prophe­
zeit ha tte , b eh ie lt A n ita  w ohlw eislich fü r sich. 
D a  stand v ie l von Liebe in  den K arten  und  von

Hochzeit. W enn sie M ac Low ansach konnte sie 
nicht recht an die W ahrheit dieser Prophezeiung 
g lauben. M ac  Low w ar häßlich und ha tte  kein 
gutes Gesicht. Sicherlich ist er ein glänzender 
Seem ann  und versteht seine Sache, dachte sie.

„Heute abend um acht U hr also an B ord", 
sagte M ac Low. Und zu Onkel M ö lle r: „Ich  
mustere S ie  regelrecht a ls  zweiten B ootsm ann  
an. S ie  kommen b itte  m it Ih re n  P ap ie re n  
zum H afen -E ap itano . D er ersetzt h ie r  wohl so 
e tw as w ie d a s  S eem annsam t."

8. K ap ite l

D ie „Vesta" kämpfte sich durch die heulenden 
V ierzig. D as  Deck w urde von schweren Seen 
ü berflu te t, die weiß-schäumend von allen S e iten  
hereinbrachen. D ie Gischt durchnäßte selbst die 
Royalsegel.

K a p itä n  R asm udsen ließ Streckleinen über 
d as  Deck spannen, dam it die Leute nicht über 
B ord  gerissen w urden. Die stürzenden Brecher, 
schäumend im  m atten  Lampenschein, schlugen die 
Fenster des S teuerhauses ein.

Am achten T age  des S tu rm e s  f lau te  es ab . 
A ber schon in der Nacht nahm  er w ieder zu, 
und bald  schlugen w ieder die Brecher über d a s  
ganze Schiff. S tu n d e  fü r S tunde  stand Gerhard 
au f dem kleinen A usbau an t Achterdeck, gab  
dem M an n  am  R uder die nötigen  Befehle.

Düster un d  schwarz brach die Nacht des 
zehnten S tu rm ta g es  herein. D ie ü b e rtra f  a lles, 
w a s  die ältesten W alfah re r gew ohnt w aren. 
D er O rkan wechselte zwischen West und N ord­
west. M a n  fu h r m it dem S tu r n w  die berghohen 
S een  saugten sich am  Heck fest. M anchm al w u r­
den die Spitzen der W ellen vom S tu rm e  ab­
geschnitten und einfach hinw eggew eht. Aber 
tap fe r arbeite ten  die M atrosen in  den R ahen, 
standen die Heizer vor ihren Feuerungen und 
kämpften gegen die h in - und herschießenden 
Schlacken.

(Fortsetzung folgt.)

« « l e g e r ,  H - u p t f c h i i f t i e i t e i  u n d  | 8 t  d e n  S e l o m t l n d a l l  n '  
e » t » o r i l i c h :  L e o p o l d  S t u m m e r ,  W a l d d o f e n  a .  d  V »  * -  
$ 1 1 # :  B i n d e r e t  S B a l b d o f e r  a .  b .  $ 6 b o  L e o p o l d  Stumme*. 

D e r z e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  S i r .  #-
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Bergbauern-Bote von der Bbds
V utterungsverfah rens 
W iener Erotzbetrieb ar

M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  s t a n d  e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

D ie Holzabfuhr voran!
Die Holzum lage 1943 ist fertig  aufgearbeitet. 

S ie  lieg t zum grössten T e il b e re its  auf den 
W ald lag e rn  und h a rr t  der Abfuhr. Trotz Lei 
vermehrten Schw ierigkeiten ist es der A nstren­
gung a lle r gelungen, d a s  fü r die K rie g sw irt­
schaft unentbehrliche Holz zum Einschlag zu 
b ringen. W irklich wirksam w ird  es aber erst, 
wenn d a s  Holz der K riegsw irtschaft tatsächlich 
zur V erfügung  steht und d a s  kann erst geschehen, 
w enn es an die V era rbe itungss tä tten  heran­
gebracht w urde.

D ie llm lageersü llung  ist sicherlich niem and 
leicht gefallen. S ie  ist überhaup t n u r durch 
O pfer möglich geworden, Opfer, die w ir von 
unserem W ald  gefordert haben, Opfer, die jeder 
einzelne durch einen außerordentlichen A rbe its­
einsatz gebracht hat. W ir tra u e rn  den einzelnen 
S täm m e n  nicht nach, wissen w ir doch, daß sie 
m ithelfen , den S ie g  erringen. W ir betrachten 
sie a ls  B e itra g  der H eim at fü r den Lebenskam pf 
des deutschen Volkes und erkennen in  ihnen die 
Helfer, die es unsern S öhnen , V ätern  und  B rü ­
dern ermöglichen, den harten  K am pf zu bestehen. 
M it unseren Lieben marschiert der B e itra g  des 
deutschen W aldes m it an die F ron t. S o  ist es 
und weil es so ist, deshalb  wollen und müssen 
w ir a lles  daransetzen, d as  Holz a u s  dem W ald  
zu b ringen , es vor dem V erderb zu schützen und 
es fü r den K am ps, wirksam zu machen. E s  mag 
im Frieden verständlich sein, das Holz m it dem 
V erkauf und dem erha ltenen  E r lö s  au s  der O b­
hut zu entlassen. I n  einem R ingen  wie dem ge­
genw ärtigen  treten jedoch Verkauf und E rlö s  
w eit h in te r der F rag e  zurück, ob d as  Holz auch 
feinem vollen Zwecke zugeführt w ird, fü r den 
es [ich lohnt, vom W alde  und von u n s  so große 
O pfer zu verlangen.

Schon in  Friedenszeiten w ar in den Alpen- 
und  D onaugauen  d a s  bäuerliche Holzfuhrwerk 
entscheidend am T ra n s p o r t  bete ilig t und e in  tot» 
cher ohne dessen Einsatz gar nicht denkbar. W äh ­
rend d a m a ls  aber A rbe itsk räfte  und Eefppnne 
in jedem gewünschten A usm aß  zur V erfügung 
standen, m angelt es im K riege an beiden. Diese 
Erscheinung wurde durch die notw endige E rhö ­
hung des Einschlages wesentlich verschärft. E s 
ist daher nicht überraschend, daß da und dort 
Stockungen ausgetreten  find und manches Holz­
lag e r län g er im W alde verbleiben mußte a ls  
d ies n o rm al der F a ll  gewesen w äre . D er Reu- 
einschlug tr i t t  n u n  zu einzelnen alten  Resten 
hinzu und b rin g t neue Sorgen. E s  ist dies um 
so bedenklicher, a ls  die K riegsw irtschaft diese 
H olzvorräte dringend braucht und d a rü b e r h in ­
a u s  im  kommenden J a h r  noch größere A nforde­
rungen  zu stellen gezwungen ist. E s  darf des­
halb  das kommende A ahr nicht m it alten V o r­
rä ten  belastet werden, soll nicht der neue ©in- 
fcht-g seinen S in n  verlieren .

E s  ist eine außergewöhnliche Anstrengung 
notw endig, um die angespannte Lage zu mei­
stern, Hierzu ist die ganze B auernschaft au f­
gerufen, E s  ist nicht zu verkennen, daß eine 
außergewöhnliche V erstärkung der H olzabfuhr 
dem Landvolk erhöhte Lasten aufbürdet, die 
einen Ausgleich erheischen. F ü r  einen solchen 
Ausgleich find vom Reiche Geld- und Sach­
präm ien  festgesetzt worden, G eldpräm ien w er­
den fü r überno rm ale  Abfuhrleistungen gew ährt, 
wobei a ls  no rm ale  Leistung je eingesetztes Z ug­
tie r die Abfuhr von 50 Festm eter im J a h r  ver­
la n g t w ird. Die G eldpräm ie b e träg t fü r die A b­
fuh r von 51 b is  99 Festm eter 10 v, H, und für 
die A bfuhr von 100 und mehr Festm eter 15 v, H, 
des A bfuhrlohnes je Festm eter, S ie  w ird nicht 
etw a n u r  fü r Pferde, sondern auch fü r Ochsen 
und K ühe gew ährt, lim  die bei der H olzabfuhr 
eingesetzten Z ug tiere  le istungsfähig  zu erhalten , 
werden je A rbeitstag  und Z u g tie r 2 K ilogram m  
H afer a ls  Zusatz zugewiesen. D ies wurde schon 
im vergangenen J a h re  von den B au e rn  allge­
m ein a ls  spürbare H ilfe em pfunden. D ie A u s­
gabe des Zusatzfutters e rfo lg t gegen Abgabe der 
ordnungsgem äß ausgestellten Futterm ittelscheine 
bei jedem F u tte rm itte io e rte ile r, D ie gelben Zu- 
satzsuttermittelscheine sind bei den Leitern der 
H olzabsuhrringe anzusprechen. D ie N otw endig­
keit, zusätzliches R au h fu tte r an  die Z ug tiere  zu 
verabfolgen, w ird  durch eine V erringerung  des 
A blieferungssolls bei der llmlagefestjetzung fü r 
R au h fu tte r berücksichtigt. F ü r  die Sachpräm ie 
find die Forstäm ter w eiters angewiesen worden, 
jene B au e rn , die gu te  A bfuhrleistungen aufw ei­
sen, bei der B rennholzzu teilung  zu bevorzugen.

D a  die H olzabfuhr fü r die Z ugtiere  e in  er­
höhtes (Befahrenmoment bedeutet ist es zu emp­
fehlen, fü r die T age der H olzabfuhr eine V er­
sicherung abzuschließen. F ü r  die A lpen- und D o­
naugaue übernim m t den Versicherungsschutz die 
A llianz Versicherung? AG. in  W ien 9., O tto- 
W agner-P la tz  5.

S e ite n  des Reiches ist d a s  M ögliche getan 
worden, um den Einsatz der bäuerlichen F u h r­
werke bei der H olzabfuhr zu unterstützen. E s  
w äre u n v ernün ftig , wenn m an a u f  diese U nter­
stützung verzichten würde. D ie geringe verw al- 
tungstechnische M ühe, die erforderlich ist, um  in  
den vollen G enuß der P räm ien g ew äh ru n g  zu 
gelangen, kann wohl jeder gerne au f sich neh­
men. W eit m ehr noch a ls  die Aussicht au f P r ä ­
mien der verschiedenen A rten  b r in g t den deu t­
schen B au e rn  zum äußersten Einsatz auch auf 
dem G ebiete der H olzabfuhr jedoch die E r ­
kenntnis. M itkäm pfer an entscheidender S te lle  
zu sein, im R ingen , das auch über den deutschen 
B auernstand  entscheidet.

D ip l.- In g . D r. H an s  H ufnagl.

Besuch beim landesbesten landwirtschaftlichen 
Betriebssichrer von Niederöonau

Eine halbe Eehstunde nördlich der K reisstad t 
A m stetten lieg t in der R o tte  H auersdo rf der 
schöne V ierkanthof des B au ern  F ran z  B r a c h -  
n e r. Dieser B au er wurde auf G rund  feiner 
M ilch lieferung  im  J a h r e  1942 vom  M ilch­
leistungsausschuß der Landesbauernschast M e- 
derdonau a ls  landesbester landw irtschaftlicher 
B etriebsfüh re r anerkannt.

Bei unserem Besuch zeigt u n s  der B au er den 
P räm ienze tte l der A m stettner M olkerei, nach 
dem er im  J a h r e  1942 m it 10 K ühen und einer 
Nutzfläche von 13 Hektar 34 A r die außerorden t­
lich große Stenge von 1 7 9 .1 8 7  F e t t  e i n -  
h e i l e n ,  d a s  find 13.432 F e tte inhe iten  auf ein 
Hektar, abgeliefert hat. D ie Leistung dieses 
M an n es  ersteht m an a u s  seinen letzten J a h re s -  
lieferungen. 1940 lieferte  B rachner 29.000 
K ilog ram m  Milch. I m  J a h re  1941 molk der 
B au e r selbst und steigerte dadurch bei gleichem 
Viehstand seine L ieferung aus 44.185 K ilog r.
1942 w aren es bere its  49.203 K ilog r. und für
1943 e rw a rte t er, ebenfalls bei gleichem Vieh- 
stand, eine nochm alige S te igerung . A us einem 
H ektar Nutzfläche konnte B rachner also im  letz­
ten J a h r e  3700 K ilogram m  M ilch abliefern, 
w ährend der Durchschmtt-Hektarertrag im  E in ­
zugsgeb iet der A m stettner M olkerei m it 800 
K ilog ram m  berechnet wurde.

Diese Leistung ist um  so beachtlicher, a ls  der 
unverheira te te  B au e r den Hof m it e iner großen 
Schuldenlast übernehm en mutzte und seinerzeit 
durch d ie m itten  über feine G ründe gelegte 
Reichsautobahn in der Fruchtfolae seiner W ir t­
schaft schwer gestört wurde. B rachner ha tte  also 
bestim m t kein leichtes W irtschaften und mutzte 
a u s  eigener K ra ft feinen Hof in  die Höhe 
b ringen .

Nach der Ursache feines E rfo lges befragt, 
füh rt u n s  B rachner in feinen K uhstall, der sein 
ganzer S to lz  ist. Schönstes B rau n v ieh  fü llt in  
peinlicher S au b e rk e it den S ta ll ,  dem eine 
eigene M ilchkammer angegliedert ist. N un  e r­
zäh lt der B au e r von seiner A rbeitsw eise , die 
e r a u s  Fachbüchern und in  la n g jä h rig e r  P ra x is  
fü r erfolgreich anerkann t h a t: A usgehend von 
der richtigen Zusam m enstellung und Heranzucht 
sowie einer gew issenhaften P flege  ist die ge­
naueste E in h a ltu n g  der F u tte r -  und M elkzeit 
von großer B edeutung. D a s  Vieh muß b is  zur 
vollkommenen S ä ttig u n g  gefüttert werden. Bei 
der E rü n fiitte ru n a  ist nu r junges, bestes Futter 
zu verw enden. Schon im zeitlichen F rü h ja h r  
muß das Vieh auf die W eide, n u r  in  den heiße­
sten M onaten  verbleib t es bei geöffneten F e n ­
stern und T ü ren  im S ta ll ,  w oraus der W eide­
gang b is  zum Schneesall ausgedehnt w ird. Ne­
ben einem gewissen F ingeripitzengefühl muß

M itteilungen
A rbeitstagung der M-lkcreifachlcutc W iens 

und Niedcrdonaus. 2m  R ahm en  der zusätzlichen 
B e ru fsau sb ild u n g  fand kürzlich in W ien eine 
T ag u n g  der M olkereisachleute unter dem V or­
sitz des Landesfachschaftswartes der Fachschaft 
M olkereifachleute I n g .  K a rl Horak statt, an der 
Betriebssichrer und Eefolgschaftsm irglieder fast 
a ller M olkereien von W ien und N iederdonau 
teilnahm en. E s  w a r die erste große T ag u n g  auf 
diesem Gebiet. E ine R eihe von V ortragen  tollte 
dazu dienen, den T eilnehm ern  die P rob lem e

des M olkereiwesens von heute aufzuzeigen und 
den Weg zu weisen, w ie sie diese meistern könn­
ten . Slls erster der V ortragenden ergriff der G e­
schäftsführer des M ilch- F e tt-  und E ie rw irt-  
kchaftsverbandes D o n au lan d , D r. Z o rn , das 
W ort und wies in  seinem V o rtrag  „M ilchw irt­
schaftliche T agessragen" d a rau f hin, daß trotz 
aller kriegsbedingten Schwierigkeiten die M ilch­
ablieferung, die im  ganzen Reich gegenüber dem 
V o rjah r gestiegen fei, unbedingt auf dieser Höhe 
erhalten blieben und womöglich durch geeignete 
M aßnahm en hinsichtlich der H eran b rin g u n g  der 
Milch an die M olkereien und V erarbe itung  noch 
gesteigert werden sollte. D er Rektor der Hoch­
schule fü r B odenkultu r in W ien, P ro f . S ta ffe , 
betonte in seinem V o rtrag  „W as kann der 'Mol- 
kereifachmann zur S te igerung  der M ilchleistung 
be itragen?" die W ichtigkeit der Z usam m enarbeit 
des milcherzeugenden L andm annes  und des 
M olkereisachm annes, wobei er alle M öglichkei­
ten aufzeigte, die geeignet sind, die M enge und 
Q u a litä t  der M ilchleistung zu steigern. Am 
N achm ittag sprach P ro f. D r. M oor vom physi­
kalischen In s ti tu t  an  der preußischen Versuchs­
und Forschungsanstalt fü r M ilchwirtschaft in 
Kiel über m odernes B u tte rungsverfah ren . P r o ­
fessor M oor h a t m it feinen M ita rb e ite rn  ein 
neues V erfahren  au sgearbe ite t, das eine we­
sentliche Abkürzung des b isherigen  B u tte ­
rungsverfahrens bedeutet. Dadurch ist auch im 
Interesse der Verbraucher den erhöhten A n­
sprüchen hinsichtlich Hygiene und  der H a ltb a r­
keit der B u tte r weitgehend Rechnung getragen. 
D ie praktische V orführung  dieses modernen

fand bereits  in  einem  
 ____  am V o rm ittag  statt und er­
regte  d a s  besondere Interesse der M ilchfachleute. 
D ie  V ortragsre ihe  fand ihren Abschluß m it den 
A usführungen des D irektors des technischen 
Überw achungsdienstes Jn w  Schulze über w ir t ­
schaftliche H eizung und  P flege des D am pftest 
|e ls. M it  abschließenden W orten  des Landes- 
gefolgschaftswartes O berlandw irtschaftsra t Plefch 
von der Landesbauernschaft N iederdonau en­
dete diese äußerst interessante T agung .

Landfunkprogramm des ReichsfendersW ien
vom 29. November bis 4. Dezember

M ontag den 29. November, 6.50 U hr: E in  J a h r  
bäuerliches V erufserziehungsw erk (W alter 
E usen leitner). 12 U hr: D ie  Jn d u str iem ais - 
aktion (D r. A. K oblan).

D ienstag den 30. November, 6.50 U hr: E in ige 
W inke zur Hausschlachtung (F ran z  X. C h art). 
12 U hr: L andjugend im L eistungsw ettstreit 
(D r. H erm ann Legat).

M ittwoch den 1. Dezember, 6.50 U hr: Obstbau- 
liche Arbeiten im Dezember (D ip l.- In g . Iv o  
K apfenberger). 12 U hr: D er F u tte rw e rt der 
R üben  fü r die Schw einefütterung.

Donnerstag den 2. Dezember, 6.50 U hr: D ie 
M ilchablieserung (W alte r E usen leitner). 12 
U hr W ie werden R üben  an  Schweine ver­
fü tte r t?

Freitag den 3. Dezember, 6.50 U hr: D ie  Nutz­
holzverw endung im A uw ald  (Forstm eister 
D ip l.-Forsting . F ranz  Hatschet). 12 l lh r :  
Schweinemast m it Zuckerrüben.

S am stag  den 4. Dezember, 6.50 U hr: Die T e­
stam entserrichtung , 2. T e il (D r. A lexander 
H rab a ll).

Amtliche Mitteilungen
Ürztl. Sonntagsdienst in  W aidhofen a d-
S o n n tag  den 28. N ovem ber: D r. A l t e n e d e r .

Angehörige der Geburtsjahrgänge 1927 
und 1928

die sich für die aktive oder Referve-Offizier- 
lau fbahn  im  Heer bewerben wollen, müssen ihr 
Bewerbungsge>uch jetzt einreichen.

Meldeschluß fü r J a h rg a n g  1927: 31. Dezem­
ber 1943.

N u r B ew erber, die sich rechtzeitig melden, h a ­
ben Aussicht, zu der gewünschten W affengattung  
eingezogen weiden.

F rühzeitige  M eldung füh rt nicht zu vorzei­
tiger E inberufung,- sondern gew ährleistet p la n ­
volle R egelung des Schul- und Lehrabfchlusses 
sowie der E inberufung  zum R A D .

W eitere A uskünfte an B ew erber und E lte rn  
erteilen die Annahm estellen fü r Offizierbew er­
ber des H eeres un d  ihre Nachwuchsoffiziere so­
wie alle  W ehrbezirkskom m andos.

Nachwuchsoffizier Melk, K rem s, P io n ie r-  
kaserne, Telephon N r. 102 (K lappe 55), B e­
ratungsstunden : M o n tag  8 b is  12 Uhr, F re itag  
14 b is  18 Uhr.

aber vor allem Liebe und In teresse  fü r d ie T iere  
vorhanden sein und „w enn dies jeder B auer in 
Deutschland h a t"  —  so sagte u n s  B rachner beim 
Abschied — „dann werden w ir soviel F e tt e r­
zeugen, daß w ir den E ng län d ern  Butterbom ben 
auf die Köpfe w erfen können!"

O hne der überragenden Einzelleistung dieses 
ortfchrittlichen B a u e rn  Abbruch zu tun, sei ab- 
chliehenb au f die G rund lage  der Leistungs- 
wmessuug hingewiesen. D er M ilchleistungsausschuß 
berechnet jede Einzelleistung au s  dem Hektar­
satz der Nutzfläche im  V e rh ä ltn is  zum vo rhan­
denen Vieh. N un  ist aber die E rtragfäh igkeit 
jeder Nutzfläche sehr verschieden, denken w ir nu r 
an d ie Felder und W iesen der Flachland- und 
B ergbauern ! D a  bei Erreichung e iner gewissen 
Leistung wesentliche Futterzuschüfse gew ährt w er­
den, kann es vorkommen, daß n u r  den B auern  
m it e iner gu ten  F u tterg rund lage  und der d a ­
durch bedingten E roß leistung  geholfen w ird, 
w ährend  die B ergbauern  bei dreier Berechnung 
von vo rn h ere in  ungünstig  abschneiden. F .  Adl.

Der Kreis Amstetten stellt die Landesbesten in 
der Milchwirtschaft

120 S ie g e r a u s  den L eistungsw ettbew erben 
w urden in einer E hrenabordnung  des deutschen 
Landvolkes durch den Reichsm inister fü r E r ­
n äh ru n g  und  Landw irtschaft H erbert B a c k e  im

testsaal des D resd n er Schlosses em pfangen. 
US dem G au N iederdonau w aren  hiezu a ls  
landesbester landwirtschaftlicher B etriebsführer 

der B au e r F ran z  B r a c h n e r  a u s  H auersdorf 
bei Amstetten und a ls  landesbester M elker der 
M elkerm eister A lo is  S c h w e i n b e r g e r  von 
der E u tsv e rw a ltu n g  Hohenlehen bei Höllenstein 
abgeordnet. D am it h a t d e r Landesm ilchleistungs­
ausschuß die großen Leistungen des Kreises A in- 
stette-n in  der M ilchwirtschaft anerkannt.

Z . 1440.

A ufhellung der Strahenbeleuchtung
D as  Lustaaukom m ando ha t die E inschaltung 

der S traßenbeleuchtung in der S ta d t W aidhofen 
a. d. P b b s  w ährend der Z e it von 6 b is  20 Uhr 
bew illigt.

Ich  gebe davon m it dem H inw eis K enntn is, 
dag die allgem eine V erdunklung a lle r Gebäude 
bzn>. L ichtaustrittöffnungen, A ußenbeleuchtung 
und der Fahrzeuge auch in den S tunden, in  w el­
chen die Straßenbeleuchtung eingeschaltet ist, 
strengstens durchgeführt w erden muß.

D ie Beleuchtung der S traß en  kann in  einge­
schränktem M aße n u r  in jenen S tad tte ile n  er­
folgen, die an das z en tra l zu schaltende S tro m ­
netz angeschlossen sind, w eil eine schlagartige 
A usschaltung im  F a lle  des E in tre ten s  von L u ft­
gefahr gew ährleistet fein muß. E s  find deshalb 
Vorsprachen oder Ansuchen, d ie B eleuchtung auch 
auf andere S traß e n  auszudehnen, zwecklos und 
haben zu unterb leiben .

S o llte  die V erdynklungsdiszip lin  durch den 
Umstand leiden, daß die S traß e n  beleuchtet find, 
w äre  m it der Rllckziehung der A ushellungs­
genehm igung zu rechnen.

W aidhofen a. d. P b b s , den 24. Nov. 1943.
D er B ürgerm eister a ls  örtlicher P o lize i- 

V erw alter:
Emmerich Z i n n e r  e. H.

dreieck B ed arfsträg e r zu bestimmen, welche die 
B eseitigung der B äum e gegen Überlassung des 
anfallenden Holzes vorzunehm en haben.

Ich e rw arte , daß alle E igen tüm er solcher 
llberständiger B äum e ehetunlichst, schon auch in  
w ohlverstandenem  eigenen Interesse, fü r deren 
Beseitigung sorgen.

W ien, 19. Oktober 1943.
D r. J u r y  

G a u le ite r und R eichsstatthalter 
in N iederdonau.

Fachliche Weisungen 
der Landesbauernschaft Niederdonau für die 
praktische Durchführung des obenstehenden 

Erlasses
1. V or allem find sämtliche abgestorbenen und 

im Absterben begriffenen O bstbäum e und 
-sträucher zu entfernen. A ls  solche haben 
B äum e (Obstgehölze) zu gelten , von denen 
m ehr a ls  die H älfte  abgestorben ist. D ie zu 
entfernenden B äum e sind nach Möglichkeit 
sofort auszugraben. S o llte  dies jedoch wegen 
M an g e l an Z e it oder A rbe itsk räften  gegen­
w ärtig  nicht möglich fein, so sind die B äu m e 
v o rläu fig  knapp über dem Boden abzuschnei­
den. D ie gefällten  B aum stäm m e oder Aste 
dürfen  aber u n te r keinen Umständen länger 
a ls  b is  zum B eginn des F rü h ,a h re s  au f den 
Grundstücken verbleiben, d a m it eine W eite r­
verbreitung  der Schädlinge und K rankheiten  
verh indert w ird.

2. Ebenso sind auch alle  d ü rren  Aste au s  den 
B aum kronen der sonst gesunden B äum e im 
Laufe des W in te rs  zu entfernen, soweit d ie 
Unterscheidung im unbelaub ten  Zustand mög­
lich ist. D a s  endgültige  Ausputzen der K ro ­
nen von allem  d ü rren  Astwerk ha t d ann  im 
F rü h ja h r  nach erfolgtem  L au b a u strieb  be­
endet zu w eiden.

3. D ie durch d a s  Abschneiden entstehenden größe­
ren W unden find  nach M öglichkeit m it säure­
freiem  B aum teer oder in  E rm an g lu n g  des­
sen gu t m it Lehm zu verstreichen.

Z. 1360.
Allgemeine Viehzählung

Entfernung abgestorbener Obstgehölze 
An alle Besitzer von Obstbäumcn in Niederdonau!

D er ha rte  W in terfrost 1939/40 h a t unserem  
heimischen O bstbau schwere Schäden zugefügt. 
Zahlreiche eingegangene Obstbäume, die a ls  
V erb re itungsherde  von tierischen und p flanz­
lichen Schädlingen die benachbarten O bstbaum ­
bestände in  der ganzen Umgebung gefährden, 
b ringen  u n s  dies im m er noch vor Augen. I n  
einer Z e it, in der es an B rennholz  m angelt e r­
scheint es deshalb  unverantw ortlich , w enn diese 
B aum ru inen  an  den S traß en - und W egrändern , 
aus Feldern, W iesen und in den O bstgärten im ­
m er noch stehen bleiben.

Ich ordne daher an: Säm tliche abgestorbenen 
oder im Absterben begriffenen Obstgehölze find, 
wie dies durch die B estim m ungen zur Schäd­
lingsbekäm pfung im O bstbau vorgeschrieben ist, 
so bald  w ie möglich, l ä n g s t e n s  a b e r  b i s  
E n d e  d e s  J a h r e s ,  zu entfernen. S o llte  ein 
Obstbaumbefitzer dieser V erpflichtung nicht recht­
zeitig  nachkommen, so sind durch das O rts-

A uf G rund  gesetzlicher A nordnung  findet am
3. Dezember 1943 im  Deutschen Reich eine a ll­
gem eine V iehzählung statt. D ie Ergebnisse d ie ­
ser E rhebung  werden a ls  U nterlagen  fü r die 
M aßnahm en zur Sicherung der V olksernäh rung  
gebraucht und dienen dam it wichtigen kriegs­
wirtschaftlichen Zwecken. V iehhalter, die falsche 
oder unvollständige A ngaben machen (auch über 
Kaninchen und das G eflügel), haben nach M a ß ­
gabe der bestehenden gesetzlichen B estim m ungen 
eine strenge B estrafung zu g ew ärtig en .

I n  jeder viehbesitzenden H au sh a ltu n g  muß 
am  T age  der Z äh lu n g  (3. Dez. 1943) eine P e r ­
son anwesend sein, die dem Z ä h le r die v e rla n g ­
ten  A uskünfte e rte ilen  kann. Z u  diesem Zwecke 
hat sich der Viel)Halter oder sein S te llv e rtre te r  
über den Viehbestand (insbesondere  auch über 
den S ta n d  an Kaninchen und an  H ühnern ) ge­
n au  zu unterrichten. F a lls  eine viehbesitzende 
H au sh a ltu n g  am  T age  der Z ä h lu n g  nicht au f­
gesucht sein sollte, ist der H au sh a ltu n g sv o rs tan d  
verpflichtet, entw eder persönlich oder durch einen 
von ihm B eau ftrag ten  sogleich am  nächsten 
T ag  die Angaben beim B ürgerm eister zu 
machen.

-4nt Anschluß an  die Z äh lung  finde t eine 
Nachkontrolle statt.

S ta d t  W aidhofen  a. d. P b b s , 16. Nov. 1943.
D er B ürgerm eister: Em merich Z i n n e r  e. h.

M ann verdunkeln w ir?
I n  der Z eit vom 28. N ovem ber b is  4. De­

zem ber von 5 Uhr abends b is  6.30 U hr früh.
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F A M IL IE  N A N Z E IG E N
W ir haben uns im Urlaub oer- 

lobt. M irn i F u c h s .  Fritz 
F r a n k l .  O bergefreitei. L an ­
gau. N D .. Neiffe. O S .. Novem­
ber 1943.

F ü r  Deutschlands 
Trotze und Z u ­
kunft fiel am  7. 

Sep tem ber 1943 im  Osten 
a ls  tap ferer S o ld a t und 
a lte r  K äm pfer der B e ­
wegung unser lieber M an n . 
S o h n  und B ru d er

F e l d w e b e l

P g . Otm ar Göblcr
N a c h r i c h t e n s t a f f e l f ü h r e r  e i n e s  

,  I n f a n t e r i e r e g i m e n t e s ,  
I n h a b e r  

d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s  2 .  K la f f e ,  
d e r  O s tm a r k m e d a i l l e  

u n d  a n d e r e r  A u s z e i c h n u n g e n

I n  stolzer, tiefer T ra u e r : 
Franzi Göblcr, G attin .

Elise Gabler. M u tte r. 
Sonncck, Fuchs u. Göblcr.

Geschwister.
W ien 2/27, Förstergasse 
N r. 8/10, 3)66 sitz und 

S chärding  am  I n n .  .

Dank. F ü r  d ie herzliche 
A nteilnahm e an  unserem 
schweren Verlust, Len w ir 
durch den frühen Tod unse­
res i n '  R u ß lan d  gefallenen 
unvergeßlichen S ohnes, B ru ­
d ers  und B rä u tig a m s  L eu t­
n an t K a rl l l b e l l a c k e r  e r­
litten  haben, sagen w ir auf 
diesem Wege allen in n ig en  
Dank. Besonders danken w ir 
fü r d ie . ehrende Teilnahm e 
am T rauergo ttesd ienst sowie 
der Musikkapelle und H errn 
S o n n le itn e r, E rotzleitenbauer, 
fü r die ehrenden und trösten­
den W orte  bei der K ran z ­
niederlegung am  K rieger­
denkmal. W eites danken w ir 
fü r die überaus zahlreichen 
K ranz- und Blumenspenden. 
Benezöd (A llh a rtsb e rg ), im 
N ovem ber 1943.
Fam ilie Anna llbellacker.

P o ld i E rtl, B rau t.

Anfragen an die V erw altung  
des B la ttes  sind stets 12 Rpf. 
beizulegen, da sic sonst nicht 

beantwortet werden!

Dank. F ü r  die herzliche 
A nteilnahm e anläßlich des 
Heldentodes u n seres" innigst- 
geliebten, unvergeßlichen S oh­
nes und B ru d e rs  G efreiten 
S te fan  E b n e r  sagen w ir 
auf diesem Wege übera llh in  
innigen Dank. Ebenso d a n ­
ken w ir fü r die T eilnahm e 
am Trauergottesdienst und- 
fü r die vielen K ranz- und 
B lum enspenden. S o n n tag ­
berg. im  November 1943.

F am ilie Ebner.

Dank. F ü r  die herzliche A n­
te ilnahm e an  unserem schwe­
ren Schicksalsfchlag. den w ir 
durch den frühen Tod unse­
res gefallenen unvergeßlichen 
Sohnes und B ru d e rs  M a tro -  
fen-Obergefreiten W illib a ld  
G l a s e r  e r litte n  haben, sa- 
w ir übera llh in  innigen  Dank. 
Herzlichst danken w ir euch 
fü r die ehrende T eilnahm e 
am  T rauergottesdienft \  und 
für die schönen Kranzspenden. 
W aidhofen a. d. 3)., im N o­
vember 1943.

F am ilie  Joses Glaser.

Dank. A nläßlich des A b­
lebens unseres lieben, guten  
V a te rs . G roßvaters  und 
B ru d e rs  J o h a n n  E  u t j a  h r. 
Easthof- und W irtschafts- 
besitzer. sagen w ir aus diesem 
W ege allen unseren Nach­
b a rn  und F reunden fü r ihre 
A nte ilnahm e unseren herz­
lichsten Dank. Besonders d a n ­
ken w ir  fü r d ie schönen 
Kranz- und Blumenspenden.. 
K onradsheim . im  N ovem ber 
1943.
Josef und M athilde Hcigl.

A ll denen, d ie A nteil n ah ­
men an dem großen Leid, das 
u n s  durch den Tod unseres 
lieben M an n es  und V a ters , 
P g . H ans S  o b o t  k a, ge­
troffen hat, danken w ir  herz­
lichst fü r die m itfühlenden 
W orte, fü r die v ie len  B lu ­
menspenden und die B eg le i­
tung  zur letzten Ruhestätte, 
W aidhofen, im  Nov. 1943.
S tete  Sobotka und Kinder.

S T E L L E N G E S U C H E  ZU K A U F EN  GESUCHT

K anzlcitralt sucht ab  1. Dezem­
b er H albtagsbeschäftigung in 
W aidhofen . A uskunft in der 
V erw . d. B l. 643

O F F E N E  S T E L L E N

Lehrmädchen oder Lehrjunge fü r
Nähmaschinen- und F a h rra d -  
geschäft w ird  sofort ausgenom ­
men. 3 . K rautschneider & A. 
Stockenhubei, W aidhofen  a. d. 
5f)66s, U ntere S ta d t 16. 620

Ältere Frau, a rbe itsam  und v e r­
läßlich, w ird  a ls  ständige 
H ilfe fü r größeres P r iv a t -  
'  a u s  auf dem Lande gesucht.
Eigenes Z im m er, volle V er­
pflegung. E n tlo h n u n g  nach 
Übereinkunft. Anschrift in  der 
V e rw a ltu n g  des B la tte s . 626

Z U  V E R K A U F E N

Holz-Jalousien, fü r S tade lfen - 
stcr sehr g u t geeignet, pro 
Stück um  15 R M . zu verkau­
fen. Hotel H ierham m er, 
W aidhofen a. d. $)66s. 642

B E A C H T E N  S I E  
U N S E R E

A N Z E I G E N

E in Holzgas-Lieferwagen für
'  1 oder 2 T onnen , g u t e rh a l­

ten, von B etrieb  zu kaufen ge­
sucht. A ngebote u n te r 6 .  Sd). 
2225 an  A la , M ünchen 2.

Ein Elektro-Karren, gut e rh a l­
ten, »von B etrieb  zu kaufen 
gesucht. Angebote u n te r  ®- W . 
2225 an  A la , M ünchen 2. 655

Eine Holzgas-Einrichtung, gut
erhalten , fü r Lieferwagen, 1 
b is  2 T onnen , zu kaufen ge­
sucht. Angebot« u n te r  G . T . 
2225 an  A la , Machen 2. 655

Spcisczimmerkrcdenz dringend 
zu kaufen gesucht, gebe even­
tuell S taubsauger oder K of­
fergram m ophon in  Tausch. 
Anschrift in der B eim . d. B l.

V E R M I S C H T E S

Ältere Frau vom Lande, gesund, 
ehrlich und arbeitsam , welche 
a lle A rbeiten in  H au s  und 
Landw irtschaft versteht,wünscht 
E in h e ira t zu älterem  nüchter­
nem  Menschen m it kleiner 
oder m ittle re r  Landwirtschaft. 
Geschiedene ausgeschlossen. A n ­
schrift in  der V erw . d. B l. 640

Bcrloren w urde am  S a m s ta g  
den 20. N ovem ber in  Zell, 
M oysesstratze, ein T in lenkuli. 
Segen gute B elohnung  in  der 
Druckerei abzugeben. 664

Wird Ihr Wäsrhevorrat kleiner?
A chten  S ie  e inm al darauf; W äsche 
läß t sich  h eu te  n u r  schw er e r­
setzen. W enn Sie m erken , daß  Ih r 
W äschebestand  k le ine r w ird, 
dann  is t es höchste  Zeit, dagegen 
e tw as zu tun  — Sie  steh en  so n st 
e ines Tages vo r lee ren  S chränken. 
B eginnen S ie  so fo rt m it e iner 
system atischenW äschepflege und 
verm eiden  S ie alle  F eh ler, d ie zu 
e in e r B eschädigung füh ren . E ine 
rich tig e  A nleitung zu r längeren  
E rh a ltu n g  Ih re r  W äschevorrä te  
finden  Sie in der H enkel-Lehr- 
sch rift „W äscheschäden un d  ih re  
V erhü tu n g '.Z u sen d u n g  kostenlos. 
Als D rucksache an:
P e r s i l - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

Der Transportarbeiter wird sich 
an  diesem N ag e l  die Hand au f ­
r e i ß e n .  S o lche  V e r l e t z u n g e n  
lassen sich verhüten. Auf die un­
vermeidlichen Arbeitsschrammen 
und kleinen W u nd en  a b e r  gleich 
ein Wundpflas te r auflegen.

-T raum a P l a s t
Carl B lank, V erbandpftasterfab rik  

B o n n /R h .

S taa tlich e O b ersch u le  fü r  J u n g en  in  JT aidhofen  a. d. ifbbs

Die S taatliche O berschule v e ran sta lte t am  M ittw och den 
1. D ezem ber 1943 im Saal des G roßgasthofes In fü h r den

ag der deutschen .Hausmusik
Beginn um  V 2 4  U h r nachm ittags. Es gelangen W erke von 
Max R e g e r  zu A ufführung. Zu d ieser V eransta ltung  sind 
alleV olksgenossen,d ie  In teresse  daran  haben , insbesondere 
a b er d ie E ltern  und  A ngehörigen der S chü ler und  Schü­
le rinnen  d e r Ajnstalt herzlich eingeladen. E in tritt frei.

S>r. J . J to llro tf, D irektor.

‘b i n  C j x f f a c d e M & s Z & G ä t e H .

—  für dis  K l o i n l i e r hs l l un g  sind nur 
Grünfulier aus dem eigenen Garlen 
und Küchenabfälle aus dem Haushall. 
W e r  G e m ü s e  v e r f ü t t e r t ,W e r  G e m ü s e  v e 
v e r s ü n d i g t  s i c h  a m  V o l k e .

G ß M V ß E .  l S T  K E I N .  F U T T E R M I T T E L

(jmfnonn u~

s in d  n u r  n o c h  d irek t  
in  A p o th ek en  e r h ä lt ­
l ic h ,  s o w e it  lie ferb a r .

Kein P o s tv e r s a n d
a h  N ü r n b e r g  od er  

W ie n .

wenn Sie 
H S P  P ’s Kindernährmittel 
nicht „aus dem Handgelenk" 
der Flaschenmilch beigeben, 
sondern sparsam und genau, 
also nach den Angaben der 
E~2 B P P -  Ernährungstabelle 1

H l P P s
KINDERNÄHRMITTEL
Für Kinder bis zu IV2 Jhr. g e ­
gen die Abschnitte A, B, C, D 
der Klst Brotkarte in Apo­

theken und Drogerien.

H u n d e r t  J a h r e  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  W a i d h o f e n  a. d.  Y b  b s 

1 8 4 3 - 1 9 4 3

S a m s ta g  d e n  
4 . D e z e m b e r  

1943Festabend
C höre /  O rchesterstücke /  Sololieder, vorgetragen  von 
R o l a n d  N e u m a n n ,  M itglied der W iener S taa tsoper

D er B ew ohnerschaft von  W aidhofen a, d. Ybbs und  U m gebung 
gebe ich b ekann t, daß g e g e n w ä r t ig  j V I Ö b o l

n u r  a n  F lie g e r g e s c h ä d ig te  u n d  K r ie g s v e r s e h r te  (gegen, 
Bezugschein) abgegeben w erden. Es w ird m ir ein V ergnügen sein, 
in  norm alen  Z eiten  m einen  geeh rten  K unden  w ieder ein großes 
Lager in g eb rauch ten  u nd  neuen  M öbeln an b ie ten  zu können , 
wo jede rm ann  nach  H erzen lust w äh len  un d  kaufen  kann .

Hans Dernberger
P o st W aidhofen a. d. Ybbs

\  1 r t i c  P n p f l  f s  o  p l / p i *  K aufhaus „Zum  S tad ttu rm “Aiois rocnnacKer Waidhofen a d Y
S chnitt- u n d  K urzw are, K onfektion,
B abyartikel, M atten , mod. Z ubehör

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Suche säst neue Eoiserer, E r . 37,

gegen Größe 35 oder 36 zu 
tauschen. A uskunft in  der 
V erw . d. 581. 653

Fauteuil, sehr gu t e rha lten  ge­
gen 3 M ete r ebensolchen Lauf- 

'  s gesucht. 
A n träge  a n  

644

teppich zu tauschen 
W ertausgleich , 
d ie  V erw . d. 581.

& ilm b iih n e
W A ID H O F E N  A . D . Y B B S

F re itag  Len 26. N ovem ber, !46 
und 8 Uhr, S a m s ta g  den 27. 
N ovember, 3, %6 und 8 Uhr, 
S o n n ta g  den 28. November, 3, 
!46 und 8 U hr: „Ich vertraue 
dir meine Frau an". M it Heinz 
R ü h m an n , L il Adino. W erner 

n e tte re r, Else v. M ällendorf, 
, lau t Dahlke. F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

D ien stag  den 30. N ovem ber 
M ittw och den 1. Dezember, X 6 
und 8 U hr, D o n n erstag  den 2. 
Dezember, 3, X 6  und 8 U hr: 
„Der zerbrochene Krug". Mit  
E m il J a n n in a s  und  anderen. 
F ü r  Jugendliche zugelassen!

den 3. Dezember, ‘A  6 
und 8 U h r, S a m s ta g  den 4. und 
S o n n ta g  den 5. Dezember, 3, 
'A 6 un d  8 U hr: „Der dunkle 
Tag." M it M a r te  H arell, W illy  
B irge l, E w a ld  B aiser, M a lte  
J ä g e r , Jo sef Eichheim u. v. a . 
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen!

Sonntag
W a c h e n s

28. November, 11 Uhr: 
hau-Sondervorsührunz!

G lücklich  h e i r a t e n ?
Dann E h c m i l t l u n g

IB o rcn in
S S ceS iw atz

AiVaen
IV., Prinz-Eugen-Straße 34
S t a d t  u n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  

D l s k r e t l  A u s k u n f t  k o s t e n l a e l

3  M I N U T E N

J e d e r  T ro p fe . i
KNORR Soße ist kos-Lar,  
d e s h a l b  d ie  K ochze l t  
g a n z  g e n a u  e in h a l t e n ,  
d a m i t  nichts  v e rk o c h  f.

K N O R R

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE / <

, ! R - U E  ;

a u s  d e m  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G o l d s c h m i e d  - I T h r e n l i a n d c l

Waidhofen a.d.Y., Unt. Stadt 13

E inkauf 
von Bruchgold un d  S ilber

inserieren Sie!

MORGEN
WIE

GESTERN

FRANCK
RAEFEEMITTEL

ROBERT SCHEDIWY

Dos Haus der inten BeHleldoni
W a ld h o f e n  a .  d .  Y b b s ,  U n t e r e  S t a d t  4 0 ,  R u f  81

B ei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige E r­
scheinung wird oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben oder doch 
rasch wesentlich gelindert. Auch andere Beschwerden, die a ls  Begleiter 
des Schnupfens auftreten, bekämpft m an damit. Klostersrau-Schnupf- 
pulverw ird auswirksamen Heilkräuternvondergleichen F irm a hergestellt, 
die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

o Verlangen S ie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke 
oder Drogerie. Originaldose zu 60 Pfg. ( In h a lt  etwa 5 Gram m ) reicht 
monatelang aus, da kleinste Mengen genügen.

h e i ß t  a n d e r n  n i c h t  i n s  
A u g e  l e u ch ten .  D e r  R ü ck ­
s i c h t s v o l l e  l ä ß t  d a s - b l a u  
g e d ä m p f t e  O S R A M  -Licht 
d e r  T a s c h e n l a m p e  s e n k ­
rech t  n a c h  u n te n  fa l len  — 
i m m e r  n u r  z w e i  S c h r i t t  

v o r a u s ,  nicht  w e i t e r .

„  O SR AM  .

W ie  e in  Schwamm sich vollsaugt, 
w e n n  e r  ins W a s s e r  k o m m t,  s o  
s a u g t  sich a u c h  d i e  W ä s c h e ­
f a s e r  im H e n k o  - W a s s e r  voll. 
S ie  quil lt  a u f  — u nd  d a d u r c h  
löst  sich d i e  Sch m u tzk ru s te  a u f  
d e r  W ä s c h e ,  b e s o n d e r s ,  w e n n  
m a n  d i e  S tü cke  g e l e g e n t l i c h  
d u rch s ta m pf t .  Heu te  soll te j e d e  
H a u s f r a u  v o r  a l l e m  g e n ü g e n d  
l a n g e  e i n w e ic h e n ,  um d i e s e  
s c h m u t z l ö s e n d e  W i r k u n g  zu  
v e r s t ä r k e n  I D as  ist auch  d e s ­
h a l b  nö t ig ,  wei l H e n k o  n ich t  
u n b e s c h r ä n k t  z u  h a b e n  i s t  
u n d  w i r  d i e s e n  W e r t v o l l e n  
W ä s c h e h e l f e r  d e s h a l b  
b e s s e r  a u s n ü t z e n  m ü s s e n .

K O H L E P A P I E R
Es I s t  a u s  k n a p p e n  

w e r tv o l le n  R o h s to f fe n  

h e r g e s te l l t .  M a n  w i r f t  

a lso  k e in  B la tt e h e r  fo r t  

a ls  b is  seine h o h e  Farb- 

k r o f t  v o l ls t ä n d ig  v e r  
b r a u c h f iss.

H A - W E R K E  H A N N O V E R

POSTSPARBUCH
D a s  f r e i z ü g i g e  
S p a r b u c h  
f ü r  J e d e r m a n n

E in - and A uszahlungen  
b ei a lle n  P o stä m ter n
und sonstigen  Postd ienst­
stellen sow ie bei allen 

Landzustellern

Wer s p a r t ,  
hilft siegen!

„T„

Das durch wissenschaftliche MtMv- 

auswertung neu gefundene labile 

Milcheiweiß Ist nur enthalten in.

FISSAn
C o M o i U t e i n

Die unerreichte Felntelllgkeft des 

FISSAN-Schwetß- und Pußpudera 

erlaubt sparsamste Verwendung

c'Beim i'Backen Strom oder Qas sparen:
Während derBackjeit des Kuchens kann m an Nudeln. Reis, Qrieß. 

Obst oder Fisch ju g e-d ech t w eichdünslm ..
‘Tlach cfos. Ü 0fkrr- iRe^epten 

g e lin g t J tw en  je d e s  Q ebädz,! O


